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Fr. 574. Morgen ⸗Ausgabe. 


. Die feudalen Burgen 
beginnen zu wanken. Nennt die jetzige auswärtige Politik Preußens 
conſervativ oder liberal oder auch revolutionär: gleichviel, fo lange fie 
auf der Bahn beharrt, die ihr die Schlacht bei Königgrätz vorgeſchrie⸗ 
den, machen die conſervatiben Prineipien mehr und mehr Bankerut, 
gehen die feudalen Jaſtitutionen und Verfaſſungen mehr und mehr dem 
Untergange entgegen. Seitdem das preußiſche Herrenhaus, dieſer ſtark— 
und feſte Hort der Reaction, das demokratiſche allgemeine Stimmrecht, 
das norddeutſche Parlament, die Annexionen, die Entthronung deutſcher 
legitimer Fürſtenhäuſer, wenn auch mit innerem Widerſtreben, doch mit 
großer Majorität beſtens acceptirt, iſt die Baſis der conſervativen 
Pariei in ganz Deutſchland auf das Gewaltigſie erſchüttert worden. 
Die ſaͤcſiſchen Feudalſtände haben das Verdienſt, den inneren Wi⸗ 
derſpruch zuerſt erkannt und begriffen zu haben, daß fie mit dem nord- 
deutſchen Parlamente nicht mehr exiſtiren können. Sie find aufrichtigen 
wie unſere Conſervativen; fie verſchweigen ſich nicht, daß ſte einen „ſaue⸗ 
ren Apfel“ vor uch baben; fie erklären offen, die Zeit ſei nicht dazu 
angetban, um am Alten hängen zu bleiben; man müſſe freiwillig Con⸗ 
ceſſionen machen, um nicht fpäter dazu gezwungen zu werden. Und 
fo haben fie zu einem Beſchluſſe ſich aufgerafft, durch welchen fie felber 
aus der Welt geſchafſt werden, weil fie nicht mehr zeitgemäß find. Der 
Beſchluß lautet: a 
In Hinblick auf die in der Thronrede noch für gegenwärtigen Landtag 
angekündigten Vorlagen über die Umänderungen der Verfafjungsinkund: 
und des Wahlgeſetzes auch ihrerſeits der Ueberzeugung bon der Noth⸗ 
wendigkeit Ausdruck zu geben, daß dieſe Geſetzentwürfe den Grund⸗ 
fäßen der künftigen Verfaſſung des e Bundes, 


ſowie den berechtigten Wünſchen nach zeitgemäßer Zuſammen⸗ 
ſetzung der Volksvertretung pred eg 2381 


Meyr kann man von feudalen Ständen nicht verlangen. Mit den 
„berechtigten Wünſchen nach zeitgemäßer Zufammenfegung der Volks 
vertretung“ ſchlagen fie ſich ſelbſt in's Geſicht, denn fie erkennen mii 
lobenswerther Selbſtüberwindung an, daß ihre eigene Zuſammenſetzung 
nicht zritgemäß iſt und den berechtigten Wünſchen des Volkes nich! 
entſpricht. ; 

Die mecklenburgiſchen Ritter werden nachfolgen müſſen; vorläufig 
zieren fie ſich zwar noch, aber vor den gewaltig zerſetzenden Ereigniſſer 
dieſes Jabres können ſie nicht mehr Stand halten. Hier, hoffen wir, 
wird das norddeutſche Parlament ſeibſt Breſche ſchleßen müſſen. Ber 
kanntlich hat das meckten burg'ſche Junkerthum, von welchem es zweifel 
haft, ob fein Unverſtand oder fein Fanatismus größer iſt, in das Reiche 
wahlgeſetz die Beſtimmung aufgenommen, daß volitiſche Verbrecher, dis 
Zuchthausſtrafe erlitten, nicht wahlfähig ſind. Die Beſtimmung iſt einzig 
und allein gegen Moritz Wiggers, im Jahre 1848 Präſident de 
mecklenburg'ſchen Kammer, gerichtet. Wiggerd hat deshalb die Wählen 
gebeten, ibm nicht ihre Stimmen zu geben, damit nicht eine ungiltig- 

Wahl entſtehe. ö 

Wir halten das für falſch. Allerdings wird der aus der Blüthe 
des mecklenburgiſchen Junkerthums zuſammengeſetzte Wahlvorſtand die 
auf Wiggers fallenden Stimmen für ungiltig und nichtig erklaren 
und ſomit den jedenfalls reactionären Gegencanoidaten als gewählt pro: 
clamiren. Das norddeutſche Parlament bat aber, und wenn ihm noch 
fo wenig Rechte eingeräumt werden, mindeſtens das Recht der Wahl: 
prüfung, der fogenaunten Verification der Wahlen, und es wird ſelbſt⸗ 
redend unbekümmert um jene fuünkerlich- alberne Beſtimmung die auf 
Wiggers gefallenen Stimmen für giltig erklären. 

Noch zebnmal weniger wie die ſäͤchſiſche Verfaſſung kann das ante- 
dilupianiſche Eldorado des mecklenburg'ſchen Junkerthums vor dem nord: 
deutſchen Parlamente beſteben. Nicht blos die Volksvertretung, ſondern 
auch die Regierungen werden gendihigt fein, einer Junkerherrſchaft, welche 
die ländliche Bevölkerung theils an den Betteiftab bringt, theils zur 
Auswanderung treibt, ein Ende zu machen. Es iſt die letzte feudale 
Burg, welche fallen wird, denn der dem mecklenburgiſchen geiſtesver⸗ 
wandte hannoverſche Adel wird durch die preußiſche Regierung ſelbſt 
gebrochen werden. 

Das ſind allerdings nur negative Errungenschaften, die wir dem 
Geiſte der neuen Zeit verdanken, aber das Alte, Verrottete, Ueberlebie 
muß fallen, ehe das Neue aufgebaut werden kann. Fort zunächſt mit 
ren U:berreiten des Mittelalters; das Neue wird ſich ſchon von ſelbſt ge: 
falten. Wir begreifen den Schmerz der Kreuzzeitungs partei, die eine 
ſeudale Burg nach der andern fallen firht, aber — tu Las voulu, 
George Dandin! 


des königlichen Cabinets, ſowie im Portefeuille des Generalſtabschefs der 
Armee der Rieſenplan in ſeinen großen Lineamenten fertig vorbereitet 
lag — der Plan, nach welchem mehr als 250,000 Mann gleichzeitig 
auf den Doppelaar losbrechen ſollten, ſobald es gelungen war, die klei⸗ 
nen Feinde in der eigenen Mitte mit einem einzigen unvermutheten 
Schlage völlig zu paralyſtren! Es waren längſt die tauſendfachen Ver: 
dielfältigu ngen der öͤſterreichiſchen Generalſtabskarten von Boͤbmen und 
Mähren fertig — das unumgänglich noͤthige Requiſit zur Eroberung 
dieſer Länder! 

Ob wohl die öͤſterreichiſchen Commandeure, Batterie⸗Chefs u. ſ. w. 
die Generalſtabskarten von Schleſten und der Mark in ihren Koffern 
auch mitgeführt haben mögen? — Schwerlich! Man hat auch nichts 
dergleichen gefunden. Es ſoll ja bei ihnen, wie bei den Baiern, an 
Karten gar ſehr gemangelt haben. Die fürſorgliche preußiſche Heeres⸗ 
führung batte aber, trotz aller kühnen Pläne, auch an den Rückzug ge: 
dacht. Als die Offiziere an den Grenzen unſeres Landes die Karten 


ihnen, welche die rückwärts gelegene Heimath betrafen. Wie unange⸗ 
nehm mußte nun, wenige Tage nach dem 1. Juni, das Erwachen der 
öſterreichiſchen Heerführung aus ihrem glänzend ſchillernden Traume fein, 
wie geradezu rathlos mußte ſich der Generalſtab Benedek's vorkom⸗ 
men, wie vollſtändig mußte ſein geſcheidter Vers über die preußiſchen 
Difenfiogedanfen zuſammenſtürzen, als von jetzt ab, Schlag auf Schlag, 
die ſtrategiſchen Offenſivſprünge Preußens folgten! 

Man male ſich vor, wie der anſcheinend ruhende Löwe, nachdem er 
genügend gereizt, plotzlich aufſpringt und feine gigantiſchen Säge gegen 
den Feind beginnt! Der König und ſein Stabschef hatten mit einer 
ſtaunenswerthen Ruhe und Sicherheit die entſcheidenden Würfel geballt 
in ihrer Hand gehalten — für Jedermann war bis dahin die ganze 
Gruppirung der Armee einem ungelöſten Knäuel gleich — bei der San⸗ 
zuinik Oeſterreichb lan allerdings der Glaube an preußiſche Unentſchloſ⸗ 
ſenheit, ſelbſt an die Möglichkeit eines Nachgebens ſeitens König Wilhelms 
ſehr nahe — da plotzlich wurde, wie ein deus ex muchina, das ganze 
Garde⸗Corps aus der hinterſten Reſerve ein halbes Hundert Meilen mit 
der Eifenbabn in einigen Tagen bis an das Weichbild Oberſchleſens ge⸗ 
worfen, während bis dahin nicht nur der König, fondern neben einem 
Theile feiner Hrerführer auch viele Taufend feiner Grenadiere noch be⸗ 
haglich in Berlins Mauein geweilt hatten! Gleichzeitig aber rollten auch 
auf andern Eiſenſchienen fo viel kampfgerüſtete Landetkinder, bei Tage 
und Nacht, als die vorhandenen agen nur za tragen vermochten, aus 
dem Wellen herbei. Während einige dreißig Tauſend Mann Garden in 
die Gegend von Brieg verſetzt wurden, raſſelten einige vierzig Tauſend 
Mann Weſtfalen und Rheinländer in die Gegend von Halle. Der 
öſterrcichiſche Generalſtab, darüber aus. feiner Sicherheit aufgeſchreckt, 
zauderte, als die neu entſtandene „Elbarmee“ ſich gegen das König: 
reich Sachſen in Bewegung ſetzte, wie plötzlich das „Mülbe'ſche Reſerve⸗ 
Corps“ als „mobile Feldtruppe“ gleich einem zweiten „deus ex ma- 
eluna“ ſich in und um Berlin verſammelte — und gleichzeitig mit all' 
den aufgeführten Bewegungen noch „ſechs preußiſche Armee⸗Corps“, 
über 200,000 Mann, in den glühendſten Junitagen „linksum“ machten 
und über fünf Tage hindurch ohne Ruhetag unaufhallſam ſüdoſſwärte 
längs der Landesgrenzen mit ihren Parks marſchirten und dabei gleich 
ein ſtaunenswerthes Zeugniß preußiſcher Geſchwindmarſche gaben. Die 
Armee, welche zum Schutze Berlins von der Elbe bis nach der Götlitzer 
(Lauſitzer) Neiſſe aufgeſtellt war, befand ſich nun zwiſchen dem Flußgebiete 
dieſer Neiſſe bis zur Schneekoppe hinan — indeß in dem bisher ent: 
bloͤßten ſüdlicheren Theile von Schleſien über 100,000 Mann (das 
Garde: 5. und 6. Corps) concentrirt ſtanden und Berlin durch die Elb⸗ 
Armee und das Mülbe'ſche Corps von Neuem gedeckt war. 


So ſah man in denkbar kürzeſter Zeit ein völlig verändertes Heeres⸗ 
bild entſtanden — nicht allein der Schwerpunkt, alle Gewichte des Rie⸗ 
ſenkörpers dieſer Armee waren verlegt — daher mußten alle Figuren des 
gegneriſchen Schachſpiels mindeſtens ebenſo ſchnell fich neu für's Matt 
ſetzen des Gegners, d. h. für eine neue Offenſiboe gruppiren. Gott 
ſei es gedankt — Oeſterreichs Generalſlab vermochte das nicht! Die 
preußiſche Heerſührung brach daher die Friedensbrücke hinter ſich ab, 
warf die Defenſio⸗Maske von ih — und General Manteuffel überſchritt 
am 8. Juni die Eider. Das Gelingen dieſes erſten Offenfiofloßed war 
nur ſcheinbar unblutig — denn den Schmerz einer tiefen Schlappe hatte 
Oeſterreich weg; es wagte nicht mehr, in Sachſen einzurücken; die 
ſchleſiſche Flanke war zu ſtark geworden. 


| 
| 
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DO Dffene Briefe über den jüngften Krieg. — — 

u , Breslau, 7. Dez. [Die Reviſion des Handelsver⸗ 
trages mit Oeſterreich.] Viele Jahre hindurch hat Ocſterreich daz 
Spiel getrieben, feine politiſchen Beſtrebungen in das Gewand handels⸗ 
politiſcher Unterhandlungen zu hüllen. Bet Vorbereitung des Handels⸗ 
vertrages von 1853, noch mehr desjenigen von 1865 hat fi die Ne: 
gierung nicht durch das handelspoln ſche Bedürfniß der eigenen Bevöl⸗ 
kerung, noch weniger durch irgend eine Rückſicht auf die eigenſten Intereſſen 
des Zelloereins leiten laſſen; fe iſt nur bemüht geweſen, durch den 
Abſchluß handelspolitiſcher Virtcaͤge pohtifhen Einfluß auf Deutſchland 
zu erringen. 

Daß dieſes Spiel noch immer nicht völlig aufgehört hat, beweiſt 
die auffällige Haft, mit welcher Oeſterreich jezt die ſofortige Ausführung 
der vertragsmäßig vorbehaltenen Reviſton des Vertroges von 1865 be: 
treibt. Jetzt bereits in die allerdings unvermeidlichen Verhandlungen 
einzutreten, wäre für Osterreich unnütz, für Preußen unmoglich. Unnütz 
für Oeſterreich, denn weder in den Kreiſen der Reglerung noch in denen 
der Industriellen haben ſich die Anſichten darüber wünſchenswerth ge: 
Härt, in welcher Richtung die Reviſion des Vertrages erfolgen muß. 
ſcütz nden Pofitivn. Unmoͤglich für Preußen, denn dleſes kann namens des Zollvereins neue 

Preußen batte dabei politiſch feinen guten Willen gezeigt und ih in Verträge nur dann abſchließen, wenn die Zukunft des Zollvereins deut⸗ 
der Zeit, wo die Gonferenz rage ſchwebte, nicht weiter bewegt. Das licher vor ſeinen Augen liegt als jetzt. 
war aber Alles in Oeſterreichs Augen nichts Anderes, als daß Preußen Es iR unmoglich, die Verbandlungen, die Oeſſerreich betreibt, ſchon 
feine militäriſche Schwaͤche erkannte, nun es zum Ernſt kommen ſoll e. jetzt zu einem befriedigenden Abſchluß zu bringen. Und wenn Oeſter⸗ 
Der werdende Feind ſtreifte deshalb plotzlich jeden Schein von Berjöhn: reich dennoch dieſe Verhandlungen betreibt, ſo kann es dabei wiederum 
lichteit gegen Preußen ab, gab ſich gar keine Mübe, die Conferenzfrage nur einen politiſchen Hintergedanken haben. Es will Verhandlungen 
tiwas in die Länge zu ziehen, um etwaige Mängel der Rüfung noch mit dem von Preußen einſiweilen iſolirten Süddeutſchland, um Süd: 
ſicherer beenden zu konnen, ſondern ging in Frankfurt los. Man glaubte deulſchland dauernd auch in handelspolitiſcher Beziehung von Preußen 
nun wohl Genügendes über die vreußiſche Stä ke und die Abſicht ihrer loszureißen. Das divide et impera iſt der Grundſatz, den Oeſterreich 
Verwendung zu wiſſen und begann, mlitäriſch das Ungewitter gegen befolgt, wenn es jetzt mit Preußen unterhandelt. Zollſchranken am 
Schleſien vorzubereiten, das augenſcheinlich ganz ungenügend gedeckt] Main, ein hochprotectioniſtiſcher Süden, womöglich mit Einführung des 
fjien. Wer mödhte aber heute noch zweifeln, daß in dieſer Zeitepoche, Tabakmonopols, das wäre ein Bild, das den öſlerreichiſchen Wünſchen 
angeſichts der Zweifelloſigkeit des Krieges, bereits im geheimſten Schrein eniſpräche. 


Kurze Beleuchtung des großen ſirategiſchen Zuges unferer 
Heerführung in den erſten Junitagen. 

Zu der Zeit alio, wo Orſterreich den wirklich entſcheidenden erſlen 
Act gegen Preußen in Scene ſetzte, den Act des erſten Juni, dem die 
weiteren Schritte, alſo auch der des 14. Juni, nothwendig folgen muß⸗ 
ten, wollte es nicht die angeſtrebte Hilfe des Bundes aufgeben und für 
Preußen Chamade ſchlagen — zu dieſer Zeit befand ſich das pommerſche 
| Armer:Cvıpd, das bitten wir zu beachten, nech in der anſcheinend 
ängſtlichen Defenfive hinter Torgau und Wittenberg, von der Formation 
| einer Armee auf dem linken Ufer der Elbe (von der Herwarth v. Bir: 
tenſeld's) war auch noch nicht das dünne Gerippe wahrzunehmen. 

Tas achte Armee⸗Corps und die Divifion Münſter befanden ſich nech 
am Rhein und in Weſif⸗len und ſchienen nur behutſam gegen Hanno 
ver und Kaſſel im Verein mit der Divifion Goͤben zu demonſtriren; 
das dritte und ein Theil des vierten Corps hatten ſich Mitte Mai in 
| der Niederlaufig rückwärts bis über Conbus hinaus zuſammengezogen 
und ſtanden Ende Mai noch unbeweglich in dieſer die Landeshaupiſſadt 


Stebeunndvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Frewendt. 


halten wir von unferem gut unterrickteten Berliner Is Correſp. folgende 
Andeutungen: i 


dom Lande des Feindes erhielten, wanderten gleichzeitig dirjenigen zu 


itun 


Expedition: Herrenſtraße Ar. 20 Außerdem übernehmen alle Peg 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 0 


Sonnabend, den 8. Dezember 1865, 


“= 
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Breslau, 7. Dezember. 9 
Ueber den Verfaſſungsentwurf für das norddeutſche Parlament er⸗ 


I Berlin, 6. Dezember. U:ber den angeblichen Entwurf Preußens 
für die norddeutſche Vundesderfaſſung find ſchon mancherlei Mittheilungen 
in die Oeffentlichkeit gelangt. Wenn dieſelben mit dem Anſpruch auf räten, 
den Inhalt eines amtlichen Actenſtückes wiederzugeben, fo würde ihnen keen 
Glauben beizumeſſen fein, Schon der Umſtand, daß Graf Bismarck erſt 
vor wenigen Tagen wieter das Steutrruder der Politik in die Hand 
genommen bat und daß bei ter Feſtſtellung der preuß ſchen Vorlagen 
unzwe ſelhaft feine Ralbſchlaͤge von entſcheidendem Gewicht fein müſſen, 
weist darauf bin, daß bis jetzt von einem fertigen Verfaſſungs⸗Entwu 
nicht die Rede ſein konnte. Andererſeits ſind die Ziele, auf welche das 
Berliner Cabinet in nächſter Linie die natiorale Entw delung Deutſchlands 
Uinzulenken ſucht, ſowohl vom Miniſter⸗Präſidenten, wie von den unter 
feiner Leitung thätigen Staatsmäanern ſchon jo klar und entſchieden bie 
zeichnet worten, daß man mit einiger Zuverſichtlichkeit die Grundzuge des 
preußiſchen Programmes im Voraus zuſammenſtellen kann. Man weiß, u 
daß die Bismarck'ſche Politik keine Neigung zu abſtracten Definitionen und 
theoretiſchen Syſtemen hat, ſondern poſitive und greifbare Ziele verfolgt, Im 2 | 
Vordergrunde der preußiſchen Vorſchläge werden daher unzweifelhaft die Bes 
ſtimmungen ſteben, welche darauf berechnet find, die Wehrbaftigkeit des 
norddeutſchen Bundes auf ſeſten Grundlagen und nach allen Seiten inn 
ſicherzuſtellen; daran ſchließen ſich im unmittelbaren Zaſammenhange dies 
jenigen Einrichtungen, welche die einzelnen Glieder auf dem Gebiet des 
Handels und Verkehrs, wie des wiribſchaftllchen Ledens überhaupt zu einem 
organiſchen Ganzen verbinden und die materiellen Hilfsquellen derſelben 
ergiebiger geſtalten ſollen. Die Forderung der materiellen Intereſſen durch 0 
das Band gemeinſamer Inſtituticnen fol den Wohlſtand der einzelnen 

Glieder erhöhen und gleichze nig die Mi tel bieten, um die norddeulſche 
Streitkraſt durch Anſchluß der verbündeten Elemente an den preußiſchen 
Heereskörper in impoſanter Weile abzurunden und allmä ig auch Nord: 
deutſchland mit einer feinem Küjtengebiet entſzrechenden, achtunggebietenden 
Marine auszuſtatten. Es gilt als felbfiverftändlih, daß Preußen nicht z r 7 
Betjtellung feines Entwurſes ſchreiten wird, ohne vorher durch vertraulis⸗ 
chen Gedankenauslauſch die Auffaſſungen feiner Verbündeten erforſcht s 
baben. Wie boch man auch das Gewicht des preußiſchen Einfluſſes an: 
ſcklage und wie ſicher man auf den ſchließ ichen Erfolg der preußiſchen Vor ⸗ 
ſchlage rechnen moge, fo iſt doch zu wünſchen, daß der preußiſche Entwurf 
von vornberein eine beiſällige Aufnahme finde, weil einige widerſtrebende 
Elemente ſich zu neuen Hemmungsverſuchen ermuthigt fühlen würden, 
wenn fie richt von Anfang an in ohnmäͤchtiger Vereinzelung blieben. 


Die Nachrichten aus Süddeutſchland über anbahnende Schritte zur Bil⸗ 
dung eines ſaddeutſchen Bundes, von denen auch unſere unten folgende 
Berliner O. Correſpondenz ſpricht, ſcheinen aus öſterreichiſcher Quelle zu ſtam⸗ 
men und ſehen wie ein gegen die preußiſche Politik gerichteter Schreckſchuß 
aus. Die Abſicht dürfte fehlgehen, da das Berliner Cabinet ſich in Außeft 
zurückhaltender Stellung balt und es ſogar als ein Förderungsmittel der 
neuen nationalen Entwickelung betracktet, daß die fäddeutſchen Staaten auf 
eigene Koiter Verſuche anſtellen, wie weit fie in ſich felbft einen Schwerpunkt . 
und die Bürgſchaften geſicherten Daſeins finden können. Jedenfalls ijt auch 3 
dort der Einfluß Oeſterreichs immer mehr im Erlöſchen. Namentlich in 
Balern gewinnt die Neigung für eine nationale Politik mehr und mehr Bo⸗ 
den; die Berufung des Fürſten Hohenlohe in das Miniſterium würde nach 
dieſer Richtung bin als ein bedeutungsvolles Zeugniß für die Stimmung be 2 1 
leitenden Regionen zu crachten fein. a 7 

In Wien ſpricht man ſchon davon, daß Herr v. Beuſt feine Demifin 
eingereicht habe. Das glauben wir nun zwar nicht, denn Herr v. Beuſt 
gebört nicht zu denjenigen Miniftern, welche freiwillig gehen, aber der zugleich 
gedußerte Wunſch, daß das Gerücht ſich beftätigen möge, dient zum Beweis, 
daß ſeine anfängliche Popularität einen gar argen Stoß erlitten habe. Br 

Unter den Nachrichten aus Italien befindet ſich vor Allem die erfreuliche, 2 
daß die Convention über die römiſche Staalsſchuld nun endlich zum Abſchluſſe 
gediehen iſt, da fie zur Unterzeichnung bereit if und man die Zustimmung 
des Parlamentes, von welcher die Regierung natürlich nicht Abſtand nehmen 
kann, als ziemlich ſicher vorausſetzt. Hoͤchft unerfreulih iſt dagegen die von 
dem „N. Frobl.“ gebrachte Meldung von einem Arbeiterkrawall in Venedig. 
Am J. d. M. verſammelten ſich namlich vor dem dortigen Manicipal⸗Palaſte 
gegen 800 Perſonen aus den unterften Volksllaſſen, welche unter dem Rufe 
„Brot, Brot, wir baben Hunger“ nach Arbeit verlangten und der Aufforde⸗ 
rung der Sickerheits⸗Organe, auseinander zu gehen, keine Folge leisteten. 
Erſt als einige einflußreiche Bürger ſich in's Müttel gelegt und es durchgeſetzt 
hatten, daß ſich eine Deputation der Tumultu ten zum Podeſta begab und 
dieſem ihre Würſche vortrug, der Letztere aber das Verſprechen abgegeben 
halte, daß morgen für Alle Arbeit vorhanden fein werde, zerſtreuten fi die 
Volksmaſſen. >. 

Aus Rom laufen wieder Berichte ein Über die Thätigkeit, die Lord Cl 
rendon und Herr Gladſtone entwickeln ſollen, ungeachtet der dahinzielenden 
Dementi's des Letzteren in den italieniſchen Journalen; man wiſſe ſchon, heißt 
es, was angeſichts der Wichligkeit des Augenblicks ſolche Auslaſſungen zu be⸗ 
deuten haben. So viel ſtehe feſt, daß Herr Gladſtone mit dem Cardinal An⸗ 
tonelli mehr zu thun babe, als ein Anderer. Auffallend ſei dann die Menge 
von Agenten und Bevollmächtigten katholiſch⸗engliſcher Vereine und Capitals 
ſten, die mit den Verwaltern von geiſtlichen Factoreien Über zeitweilige Hypo: 
thecitung von Grundeigenthum ſich zu derſtändigen ſuchten. Die Gelder der 
Ordensgeiſtlichen, ſagt man, ſeien ſchon früher nach Paris und London ger 
ſchafft worden. Im Uebrigen meldet man von Rom nur, daß General Mon⸗ 
tebello den aus Italienern beftehenden Theil feiner Diener ſchaft bis zur Mitte 
fommenben Monats verabſchiedet und daß er fein Bedauern darüber ausge⸗ 
drückt bat, daß er das Weihnacktsfeſt nicht mehr in Rom mitfelern würde. 
Nach dem „Meſſager du Midi“ dauern die Deſertionen in der AntibessLezion 
fort. Es find dieſem Blatte zufolge dieſer Tage wiederum 14 Legionäre in 
Marſeille angekommen, die nach dem Fort St. Nicolas gebracht wurden, wo 
fie zur Verfügung des franzöſiſchen Kriegsminiſters bleiben. Be 

Daß ſich die franzöſiſche Regierung in Betreff der mericaniſchen An⸗ 
gelegenheit in keiner geringen Verlegenheit bıfinden muß und daß dieſe Der⸗ 
legenheit durch die Nachrichten aus den Vereinigten Staaten nicht verringert 
worden ift, da.f man als ſicher annehmen. Nur fo meint man die Zurüd - 
baltung des „Moniteur“ ſich erklären zu können. Uebrigens beißt es, daß 
im Miniſterium keine rechte Einigkeit beſtehe und daß namentlich Herr von 
Mouſtier darüber fchr unzufrieden fei, dab ihm feine Collegen vom Staatz⸗. 
miniſtetium und vom Miniſterium des Innern zu ſehr in's Amt pfuſchen. 
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Nach anderen Nachrichten hat er freilich beſonders den Marſchall Randon, 
ſeinem Collegen, bald nach ſeiner Rückkunft aus der Franche⸗Comts ſein Miß⸗ 
vergnügen darüber zu erkennen gegeben, daß man die Bazaine'ſchen Rap⸗ 
porte, welche das Paketboot „La Seine“ überbrachte, in einer fo wenig poli⸗ 
tiſchen Form im „Moniteur“ veröffentlicht habe. Aber auch dem Kaiſer ſelbſt, 
ſo verſichert man, behagt die Sache nicht recht und man glaubt, daß etwas 
in der Luft liegt, was auf einen lebhaften Meinungsaustauſch mit den Ver⸗ 
einigten Staaten hinweiſt. — Was die Pilgerfahrt der Kaiſerin nach Rom 
anbelangt, ſo erwartet man binnen Kurzem eine definitive Entſcheidung. 
Thatſächlich iſt, daß auf Specialbefehl des Marine⸗Miniſteriums ſich ſowohl 
der „Aigle“ als auch die Panzerfregatten „Magnanime“ und „Provence“ in 


Toulon noch immer ſegelfertig halten. 


In Betreff der Militär⸗Reorganiſation werden neue Berathungen in Aus⸗ 


P Ws ſicht geſtellt, da die militäriſche Unter⸗Commiſſion aus finanziellen Gründen 
ö Kir das für die Reſerve ausgearbeitete Syſtem noch bedeutenden Aenderungen 
unterziehen will. — In der Stimmung der Journale gegen Preußen hat 


ſich, wie wir ſchon geſtern bemerkten, noch wenig oder gar nichts geändert. 
Wenigſtens läßt insbeſondere die Mirès'ſche „Preſſe“ keine Gelegenheit vor⸗ 
beigehen, nach wie vor gegen Preußen zu ſchüren. Wie ſie jüngſt das Schreckbild 
der ruſſiſch⸗preußiſchen Allianz heraufbeſchwor, fo greift fie das jetzt ſchon er⸗ 
wähnte alberne Gerücht des „Journal d'Anvers“ auf, nach welchem preußiſche 
Emiſſäre täglich Berichte aus dem Elſaß und Lothringen an den König von 
Preußen ſenden, um die Eroberung dieſer Provinzen einzuleiten. Sie bemerkt 
dazu: „Wenn das „Journal d'Anvers“ wirklich einen dieſer Berichte in Hän⸗ 
den hat, ſo würde es Europa einen Dienſt erweiſen, wenn es denſelben ver⸗ 
oͤffentlichte. Es wäre unter Anderem möglich, daß dieſe Veröffentlichung die 
warmen Sympathien der „France“ und „Opinion nationale“ etwas abkühlte“. 

Die Berichte aus England haben die von der „Times“ und anderen 
Blättern wiederholt ausgeſprochenen Beſorgniſſe hinſichtlich der großen Lon⸗ 
doner Reform⸗Demonſtration auf das Glänzendſte widerlegt. Allerdings iſt 
in Folge des außerordentlich ſchlechten Wetters die Theilnahme an der Feier⸗ 
lichkeit keine ſo große gewefen, wie man ſie unter anderen Umſtänden mit 
Recht erwarten konnte; indeß haben ſich doch etwa 40,000 Arbeiter daran be⸗ 
theiligt und — was die Hauptſache iſt — das ganze Feſt iſt in beſter Ord⸗ 
nung und ohne Unfall verlaufen. Wie man unterm 4. d. aus London ſelbſt 
ſchreibt, hat ſich daher auch die öffentliche Meinung bedeutend zu Gunſten der 
Arbeiter gewendet und ſelbſt ſtarre Tories haben ſich dem Eindrucke nicht ent⸗ 
ziehen können, daß ein lebendiges Streben nach politiſcher Gleichberechtigung 
die arbeitenden Klaſſen, und zumal die Handwerker, durchzieht; eine ſtille, 
aber unwiderſtehlich wirkende Kraft, die ſich von ihrem Ziele nicht ablenken 
läßt. „Um ſo eindringlicher“, heißt es in der gedachten Correſpondenz, „war 
die Forderung, welche doch im Grunde eine verhüllte Drohung einſchließt, als 
der ernſthafte Charakter der Kundgebung ſich abſpiegelte in der muſterhaften 
Ordnung, der Mäßigung, Ruhe und Selbſtbeherrſchung, deren ſich ſo großartige 


Maſſenverſammlungen nicht immer rühmen können. Selbſt die „Times“, die 


N 

In für parlamentariſche Reform gewiß nur laue Freundſchaft im Bufen trägt 
EN und geftern noch ihren Beſorgniſſen unverhüllten Ausdruck gab, fühlt ſich heute 
Iziu dem Geſtändniſſe gedrungen: „Was geſtern, obgleich in verhältnißmäßig 
Meinem Umfange, ausgeführt worden ift, beweiſt zur Genüge, daß eine große 
12 Anzahl unſerer Handwerker nach dem Stimmrechte verlangt und daß ein 
di 2 Mißbrauch deſſelben nicht zu befürchten iſt. Eine ordnungsliebendere Volks⸗ 
Ki maſſe iſt nie in irgend einem Lande zuſammengekommen, und außer den un: 
bpermeidlichen Störungen des Verkehrs hat ſich kein einziger Uebelſtand gezeigt“. 
NE $: Unter den Nachrichten aus Amerika verdienen nur einige mit der weſt⸗ 
indiſchen Poſt eingetroffene einer kurzen Erwähnung. Aus Chili (dat. 
54. Valparaiſo, 18. October) meldet man, daß dort die vorgeſchlagene Vermitte⸗ 
lung von Seiten Frankreichs und Englands faſt die ausſchließliche Aufmerk⸗ 
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legenheit mitgebracht. 


ſüamkeit des Publikums in Anſpruch nimmt. Es heißt, die Regierung von 


Chili habe den Vorſchlag angenommen, doch iſt die Nachricht nicht officiell. 
Gewiß iſt, daß die in Santiago reſidirenden Geſandten von Ecuador und 
Bolivia, über die Sache um Rath gefragt, die Erklärung abgegeben haben, 
ihrerſeits ſtehe den Vorſchlägen nichts im Wege, da ihre Regierungen von 


Spanien nicht beleidigt ſeien. Bolivia und Ecuador hä ten ſich an der Allianz 


nur betheiligt zur Vertheidigung der gemeinſamen amerikaniſchen Intereſſen. 
Da der chileniſche Geſandte von Peru in Santiago eingetroffen war, ſo nahm 
man an, er habe den Entſchluß der peruaniſchen Regierung in dieſer Ange⸗ 
Ueber denſelben war indeſſen noch nichts in die 
Oeffentlichkeit gedrungen, jedoch wurde angenommen, er ſei dem Frieden 
günſtig. 

Die Bedingungen des Vermittelungsvorſchlages werden ſein: 1) ein 


Waſſenſtillſtand, 2) Spanien und die alliirten Republiken werden ihre Zus 


ſtimmung zur Feſtſetzung der Grundlage zu dem Friedensſchluſſe durch die 


b ſe die 


vermittelnden Mächte ertheilen, doch bleibt es ihnen überlaſſen, ob ſie die 


3202 
ihnen vorgelegten Bedingungen annehmen oder verwerfen werden. — Bo⸗ 
livia hat eine Note an den braſilianiſchen Geſandten in Cobija gerichtet 
und Erklärungen darüber verlangt, daß Braſilien nicht nur den ſpaniſchen 
Schiffen geſtattet habe, die im Stillen Ocean erlittenen Beſchädigungen aus⸗ 


fortfegen zu können. — Die Republik Honduras hat ein Concordat mit [10 gewiſſenhaft aller äußeren Einflü 


ei = 


rrthum, denn von —— Wahrheit, Gerechtigkeit und diamantener Unbe⸗ 
echlichkeit kann auf Ihrer Seite nicht die Rede Fein. Man muß die Sachen 
achlich b:handeln. (Ruf: zur Sache!) Ich bin bei der Sache, Sie find der 
Gegenſtand und über dieſen Gegenſtand habe ich noch viel zu ſagen. (Unruhe 
und Heiterkeit.) Preußen hat ſeit lange leinen Cultusminiſter gehabt, der ſo 


e entſchlagen hat. Aber Sie werden ſo 


zubeſſern, ſondern fie auch mit Kriegsmaterial verſehen habe, um den Kampf unbefangen immer die Sache im tu) behielt wie der gegenwärtige, der ſich 


dem römiſchen Stuhl abgeſchloſſen. — In Nicaragua ſah man den neuen, ſelbſt vorzunehmen die Ehre haben werden. (Der Redner nimmt ein Gl 


im März ſtattfindenden Präſidentſchaftswahlen mit einiger Spannung entge⸗ 


lange angreifen, bis Sie ſelbſt herrſchen und das, was Sie jetzt angreifen, 
i as 


Waſſer. Pauſe. Heiterkeit.) Es thut mir leid, daß ich kein anderes Getränk 


gen. Don Fernando Guzman hat allem Anſcheine nach die beſten Ausſichten. habe. Sie haben ja neulich geſagt: wer Wein redet, muß auch Wein trinken. 


Deutſchland. 
O. K. C. Candtags⸗Uerhandlungen. 


Berlin, 6. Dezember. 
38. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


(Schluß.) 

„Abg. Dr. Wuttke: Die linke Seite dieſes Hauſes ſcheint den Miniſter⸗ 
tiſch als eine Anklagebank zu betrachten, indem ſie tagtäglich neue Beſchuldi⸗ 
gungen vorbringt. Dieſe Herren kommen mir aber vor wie Infuſorien, die, 
während ſie am untern Ende ihrer Auflöſung nahe ſind, doch mit dem Mund⸗ 
werk immer fortarbeiten. (Gelächter.) Die Maßregelung der Schullehrer ift 
gar nicht ſo ungerechtfertigt, wie es jene Herren darſtellen. Die Fortſchritts⸗ 
partei hat gearbeitet gegen die Lebensaufgabe unſeres Staates; es iſt die 
eigentliche Revolutionspartei. (Zunehmende Heiterkeit.) Wenn ſich nun Lehrer 
zu dieſer Partei bekennen, können Sie es da der Regierung verdenken, wenn 
ſie ihnen die entſprechende Rüge ertheilt? e Die Selbſtſtändigkeit 
der evangeliſchen Kirche iſt jetzt beſſer gewahrt, als ſie es ſein würde, wenn 
jene Herren ihren Willen durchsetzten. Denn die katholiſchen und jüdiſchen 
Mitglieder dieſes Hauſes können doch unmöglich über das mit abſtimmen, 
was zur Verwaltung der evangeliſchen Kirche gehört. Gerade der letzte Krieg 
hat noch gezeigt, wie vortheilhaft für Staat und Kirche die gegenwärtige Vers 
waltung des Cultusminiſteriums geweſen iſt. 

Abg. Dr. Caſſel: Ich hätte geglaubt, daß nach dem letztverfloſſenen 
Kriege eine ſolche Debatte in dieſem Hauſe unmöglich wäre; denn dieſer Krieg 
und dieſe Siege haben offenbart, daß in uns noch friſches Leben vorhanden 
iſt. Der Kanonendonner hat todt gemacht wohl manche Parlamentsreden, 
aber nicht übertönt die Glocken der Kirche. Ihr ganzes Verfahren kommt mir 
vor wie ein Gigantenſturm auf den Himmel des Miniſteriums (Gelächter). 
Als erſter Gigant iſt aufgetreten der Herr Aſſeſſor Lasker und hat geſtürmt 

egen den Juſtizminiſter (Schallendes Gelächter); der zweite Gigant zog zu 

elde gegen den Miniſter des Innern und heute kommt der dritte Gigant 
gepen den Minifter des Cultus. Dabei iſt aber weniger zu bewundern das 

igantiſche Vahr Angriffs, als Ihr gigantiſcher Wille; denn die Gedanken, 
Lehren und Wahrheiten, die bisher vertreten worden ſind vom Miniſter des 
Cultus, ſind Sie nicht im Stande zu erſchüttern, noch in Bewegung zu brin⸗ 
en. Sie beklagen ſich darüber, meine Herren, daß Ihre Angriffe keine ſach⸗ 
iche Widerlegung gefunden haben; das iſt ja ganz unmöglich (ſehr wahr, 
Gelächter), denn was einige kluge Leute in einer Stunde Alles fragen können, 
können hundert Andere nicht in einem Jahre beantworten. Ihre Oppoſition 
aber wird geleitet von dem Grundſatz, den Ludwig XVIII. einmal ausgeſpro⸗ 
chen hat: „Si vous ne regnez, vous plaignez! Wer nicht regiert, der op: 
ponirt.“ Sie wollen durch das conſtitu tionelle Regiment kein Gleichgewicht 
der Gewalten hergeſtellt haben, ſondern das Ueberwiegen Ihrer Gewalt. Ihre 
Oppoſition iſt alſo keine richtige Oppoſition. Sie betreiben dieſelbe zu mär⸗ 
tyrerartig, als wären Sie Eroberer von Natur. (Die De nimmt in 
einer Weiſe zu, daß Redner nur durch zunehmende Verſtärkung feiner Stimme 
ſich 1 machen kann, er verfällt dabei bald in einen bedenklichen Grad 
von Heiſerkeit.) Die beſte ſachliche Widerlegung für Sie iſt, daß der Himmel 
f } Sie fo ſehr anftürmen, noch nicht eingeftürzt iſt. 
Und da dies nun nicht geſchieht, verfällt ein Theil von Ihnen in eine ſenti⸗ 
mental = melancholiſche Melodie. (Gelächter) Das thaten die alten Heiden 
auch bereits. Nachdem ſie Jahrhunderte lang Tauſende von Chriſten ge⸗ 
ſchlachtet, wurden ſie ſentimental und melancholiſch, als ihnen dies ein wenig 
wiedergegeben wurde. (Heiterkeit.) Nun jammern Sie immerwährend über 
die Unterdrückung der Preſſe, der Literatur des Abgeordnetenhauſes. Hiernach 
müßte man eigentlich meinen, daß die arme geknechtete liberale Preſſe in 
dauernder Angſt und Nöthen ſchwebte und ſich nicht bewegen könnte. Und 
dennoch ſieht man überall nur liberale Zeitungen in Oſt und Weſt, in Sud 
und Nord, und überall paradiren Schulze und Müller als Wappenhalter (Ge⸗ 
lächter) und conſervative Blätter giebt es nur ein paar. Und während die 
liberale Preſſe überall, wo ſie nur kann, angreift, beleidigt, mit Lügen über⸗ 
chüttet, beſchweren Sie ſich noch über den Ton des Rund⸗ und Zuſchauers! 

on der alten Trier'ſchen Zeitung an bis zur Rheiniſchen Zeitung die mehr 
als Zuſchauer waren im rotheſten Sinne des Wortes, iſt von 1848 an ſehr 
rei aufgetreten worden; und wenn das noch alles Wahrheiten 1 wären, 
o ließe man es ſich noch gefallen; aber der größte Theil der liberalen Preſſe 
iſt weit entfernt von der Wahrheit. Und mit der Literatur iſt es gar nicht 
ſo ſchlecht beſtellt; ſie würde, wenn keine politiſche Preſſe da, ſie völlig erſetzen. 

Ueberall haben Sie die Oberhand und es giebt kein Blatt, das unſere Ge⸗ 
danken ausdrückte. neh Heiterkeit.) Darüber iſt gar nicht zu lachen. Ich 
würde an Ihrer Stelle, ſtatt zu lachen, lieber die Wahrheit jagen. Doch nun 
zum Abgeordnetenhauſe. Die 9 ſind von jeher immer leidend ge⸗ 
weſen: nun ſollen auch noch die Lehrer leidend, die Pfarrer leidend, der ganze 
Staat leidend ſein, weil ſie ſich von Ihnen nicht wollen leiten laſſen und 
conſervativ gewählt haben. Als ich das erſte Mal ins Haus trat, war ich 
ſcheu; es ging mir wie Pyrrhus in Rom, ich glaubte in eine Verſammlung 
von Königen zu treten. Das iſt aber Ironie, abſolut genug ſind Sie zwar 


des Miniſteriums, gegen den 


(Gelächter.) Doch nun zur Sache. Der letzte Krieg hat gezeigt, daß der Geiſt 
des Cultusminiſteriums ein guter Geiſt iſt: die Soldaten gingen mit chriſtlich 
gebildetem und religibſem Geiſt in den Kampf, der nur dadurch ein gutes 
Ende nahm, und mit Dank gegen Gott zogen ſie aus ihm hinaus. Von 
Ihnen als liberalen Männern verlangen wir, daß Sie auch unſere Anſichten 
ſchätzen und ſchützen. Sie reden gegen den Terrorismus und Sie brauchen 
ihn am meiſten und auf alle Art, in der Preſſe, in der Kammer, in der Ge⸗ 
ſellſchaft, im Umgang. Aber Sie werden die Miniſter damit nicht ſtürzen, 
denn in Preußen wirft man eine Citrone nicht weg, wenn man ſie ausgepreßt 
hat und man verkauft ſie auch nicht. Laſſen Sie deshalb den Sturm gegen 
das Miniſterium, ſeien Sie friedlich und gerecht auch gegen die Feinde! 
(Bravo rechts. Heiterkeit links.) 

Cultusminiſter v. Mühler: Ich erinnere heute nur an Art. 15 der Ver⸗ 
faſſung, welcher den Ausbau der evangeliſchen Kirche ihrer eigenen Kraft 
überläßt, und bemerke, daß die Vorſchläge von 1846 noch heute als Maßgabe 
alles deſſen dienen, was ſeit 1850 zur Entwickelung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung geſchehen iſt. Die Einſetzung von Ober⸗Kirchenbehörden, von Kirchen⸗ 
räthen, von Synoden, das alles find Dinge, welche ſchon damals als Aufga⸗ 
ben bezeichnet wurden, deren Erreichung zu erſtreben ſei. Der Abg. Löwe 
hat geſagt, man werde doch den neuen Landestheilen ihre kirchlichen Freiheiten 
nicht rauben wollen; das ſtimmt wieder nicht mit den Wünſchen des Abg. 
Jung, welcher eine conſtituirende Verſammlung will. Ich befinde mich bei 
einer ſolchen Debatte in einer ſehr ſchwierigen Lage, da ich die Waffen, wilde 
in einer politiſchen Discuſſion ſonſt erlaubt ſind, hier nicht anwenden kann. 
Nur ein kurzes Wort will ich erwähnen, das mir von einem einfachen Land⸗ 
prediger zugekommen iſt, welches mir ſehr wohlgethan hat. Er dankt mir be⸗ 
ſonders dafür, daß während der Zeit, daß ich die Ehre habe, dieſes Miniſte⸗ 
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glaube, dieſer einfache Landprediger hat den rechten Punkt getroffen. 
Wenn ſich die evangeliſche Kirche bauen ſoll — was der Wunſch aller ihrer 
treuen Glieder iſt — ſo kann das nur im Frieden geſchehen, nicht in heißer 
politiſcher Debatte. Ich wünſche alſo, m. H., daß auch don hier aus die 
Kirche nicht geſtört werde, dasjenige, was ſie als ihr Bedürfniß und als den 
1 geſunder Entwickelung anerkannt hat, zu erreichen und ſich in Frieden 
zu bauen. 

i Die General⸗Discuſſion wird geſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemer⸗ 
ungen. 

Abg. Dr. Michelis erklärt, daß die katholiſche Kirche ebenſongut wie die 
evangeliſche die Friedensfeier begangen. (Ruf: perſönliche Bermerkung!) 

Abg. Dr. Loewe: Ich habe nicht geſagt, daß ſie die Feier nicht mitbe⸗ 
gangen habe, ſondern daß fie für fie vom Könige nicht angeordnet iſt. 

Niniſter v. Mühler: Die allerhöchſte Ordre ift an die evangeliſche wie 
an die katholiſche Kirche ergangen, von den Herren Biſchöſen entgegengenom⸗ 
men, und find von ihnen innerhalb ihrer Didcefen die bezüglichen Anordnun⸗ 
gen getroffen worden. N i 

In der Special⸗⸗Dis cuſſion werden Titel 1, 2, 3 der Einnahme 

ohne Debatte genehmigt. a 
11 ag 4 Cultus und Unterricht 14,001 Thaler) liegen folgende Anz 
täge vor: 
) Vom Abg. Richter: die Regierung aufzufordern, das durch den Fries 
densvertrag mt Sachſen vom 21. October (Art. 20) ihr unbeſchränkt über: 
laſſene jus reformandi auf die Stifte Merſeburg, Naumburg und Zeitz dahin 
anzuwenden, daß; 1) keine neuen Anwartſchaſten ertheilt, und Niemand in 
den Beſitz einer Steue geſetzt werde; 2) die Einkünfte der genannten Stifte 
fortan ausſchließlich zu kirchlichen und Unterrichtszwecken verwendet werden. 

2) Vom Abg. v. Carlowitz: im Falle der Ablehnung des Richterſchen 
Antrages die Regierung aufzufordern, 1 Summen, welche die ge⸗ 


habe in Frieden bauen können. 


nannten Stifte dadurch erſparen, daß in Folge des Friedensvertrages mit 
Sachſen die Competenzen der Leipziger Profeſſoren in 
fortan zu kirchlichen und Unterrichtszwecken zu verwenden. 
Abg. Richter: Der Antrag liegt nicht zum erſten Mal vor. Als 1815 
die Stifte an Preußen abgezweigt wurden, wurde die Reform gleich in Aus⸗ 
ſicht genommen und 1817 die Grundlage gelegt durch eine — 
durch welche ſchon die Principien, auf denen mein Antrag baſirt, fanctionirt 
werden. Die ganze Reform von 1822 bis 1864 hat damit abgeſchloſſen, daß 
eine Anzahl Fe wieder in das Domcapitel gekommen ſind. Mein 
Antrag baſirt alſo auf den Erklärungen von Cabinetsordres, iſt alſo conſer⸗ 
vativ und ich hoffe, daß er bon jener Seite wird angenommen werden. 
will nicht, wie es 1810 geſchah, ſofort die Säculariſation ausgeſprochen wis 
ſen; ich berufe mich nur zur Motivirung meines Antrages auf das Edict 
von 1810, in dem anerkannt wird, daß die Stifte nicht mehr zeitgemäß ſind, 
und auf die berurtheilenden Ausſprüche von Männern, die damit Beſcheid 
wiſſen. Man wird uns nicht als Hinderniß entgegenſtellen, daß das Reſſort⸗ 
miniſterium merkwürdigerweiſe das Miniſterium des Innern nicht vertreten 
iſt, wie vor 2 Jahren, deshalb iſt mein Antrag zum Druck gekommen. Aber 
von der Auskunft der Regierung 1 die Annahme meines Antrages gar 
nicht ab, da er nur die betreffenden Mittel für Kirchen und Schulzwecke ver: 
wendet haben will; erſt wenn die 8 ihn auch annimmt, handelt es 
ſich um die Details. Das andere Hinderniß, das in der Verbindung der 


Wegfall kommen, 


dazu. Alles, wos Sie nicht behaupten, iſt falſch; das tft aber ein abjoluter | Stiftsverhältniſſe der Provinz Sachſen und des Königreichs Sachſen beſteht, 
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XIV. 
(Fortſetzung.) 
5 Läticia erhob ſich, öffnete einen Wandſchrank 
und zog ein Pack Papiere hervor. Während deſſen 
trat Margaretha ein, das Recept noch in der Hand. 
* „Nun, hat ihn Dein Mann im Vorgemach er⸗ 
wartet? N 
„Er begleitete ihn bis zum Portal hinab und 
wird gleich hier ſein.“ 
o bitte Mylord ſogleich zu mir und gieb die 
Schrift her!“ N 
Margaretha legte das Recept auf den Tiſch, 
eilte hinaus und kehrte bald darauf mit Eſſex zurück. 
„Du hatteſt nun Deinen Willen, liebe Mutter. 
Biſt Du jetzt über den Grund meines Widerwillens 
klar? 
„Auf dem Wege dazu bin ich; wir wollen die 
Unterſuchung zuſammen anſtellen. Da kommt Wol⸗ 
laſton auch. Nun, kennt Ihr den Doctor?’ — 

„Ich möchte meine Seele verwetten, daß ich ihn 
vor Jahren ſchon geſehen, aber wo und wie, weiß 
der Himmel, Ew. Gnaden!“ 

„Das wird ſich finden! — Vorerſt ſieh' jenes 
Recept an, mein Sohn!” 

„Es iſt ein ganz gewöhnliches Recept, von Doctor 
n Lopez geſchrieben.“ 8 
. „Gut. In dieſem Bündel Papiere wirft Du die⸗ 
ſelbe ganbierift treffen! 

„Dieſelbe Handſchrift?“ 

‚Und noch dazu von der Zeit her, wo Dudley 
in den Niederlanden war und — Babington's 
Anſchlag in der Paulskirche fehlging!“ 

sMutter!!” 

’ „Schweig'! Schweigt Alle! Ein Wort über das, 
was unter uns vorgeht, am unrechten Orte, und auf 
die voreilige Zunge falle aller Fluch der Folgen! 
Sieh' in den Papieren nach, Robert! Es iſt eine 
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ich einmal habhaft werde, zu vernichten, denn die 
Handſchrift iſt, wie des Menſchen Miene, der 
ſicherſte Verräther feiner Perſon.“ 

Der Graf, das Recept neben ſich, blätterte eine 
Weile in den alten, theils ſchon vergelbten Papieren. 
„Das hier ſieht faſt fo aus!” Er zog einen Brief 
hervor und verglich ihn. „Es iſt geradezu dieſelbe 
Schrift!“ 

„So hätten wir ja unſern Mann. Wer iſt's? 
lies doch.“ 

„Werther Miſter Lanzelot! Mein Herr kommt 
eben von T.“ — 

„Tuttbury⸗Schloß iſt's!“ 

6 „Wo er mit N. und G. das Letzte verabredet 
at — 

„Mit den Schreibern Maria Stuars: Nau 
und Gurl.“ 

„Er geht hier durch nach dem M.⸗S., wo fie 
Alle beiſammen ſind.“ 

„Damit iſt Babington's Landſitz auf Mount⸗ 
Sorrell gemeint!” warf Läticia ein. 

„Auf heute über 14 Tage iſt die Sache feſtgeſetzt, 
und es gilt nur noch, den Herren im Norden einen 
Wink zu geben, Pferd und u zur Stunde bereit 
zu halten. Die Hoffnung der hohen Frau ift ganz 
auf L. D. geſtellt und ſie erwartet, am rechten er 
feine Trompeten zu hören. Dies ſoll ich Euch mit: 
theilen. In L. mehr. Malveda.“ 

„Verſtehſt Du nun, um Was es ſich hier han⸗ 
delte?“ 

„Um das damalige Project der Befreiung der 
ſchottiſchen Königin?“ 

„Und Babington's Attentat! Beſagter Mal: 
veda war ein Diener des Nicolo Fioretti oder 
Feretti, Saviola's Helfershelfer, welcher mit 
Babington hingerichtet ward. Er ſchrieb damals 
dieſen Brief an Lanzelot Treſham in Nicolo's Auf⸗ 
trage, um Lord Dudley wie Saviola von dem 
zu erwartenden Attentat in Kenntniß zu ſetzen. Die 
Schrift Malveda's und das Recept des Lopez 
ſind aber von einer Hand, folglich iſt die Geſund⸗ 
heit Ihro Majeftät zur Zeit einem Menſchen anver⸗ 
traut, der ſchon vor ſieben Jahren in eine Eon: 


* alte Gewohnheit von mir, kein Schriftſtück, deſſen ſpiration gegen ihr Leben verwickelt war!” 


„Um Gottes Willen! 
dieſer gefährlichen Beſchuldigung nicht?“ 

„Nein, Mylord,” erwiederte Margareth, „denn 
Lopez wurde todtenbleich, als Mylady des Sa: 
viola erwähnte!“ 

„Nun bin ich ganz klar über ihn!“ fiel Wola⸗ 
ſton ein. „Ich habe den E einigemale bei 
Saviola in Kenilworth geſehen, und als Ihr 
mich gen Tutbury ſendetet, Mylady, um Nachfor⸗ 
ſchungen wegen des Nicolo Feretti und Saviola 
zu halten, die Papiere zu ermitteln, welche Hamid 
an Ihre Majeftät brachte, da, mit ihnen und dem 
Nau hab' ich denſelben Lopez in der Schenke 
des Fleckens geſehen.“ a 

„Dieſer Brief aber befand ſich unter jenen 
Schriften, welche, wie ich Dir ſchon erzählte, Mar⸗ 
gareth dem Saviola entriß und denen wir allein 
es verdanken, daß die Königin Dir den Warwick, 
Raleigh und de Lacy bei Deinem verhängnißvollen 
letzten Beſuche zu Kenilworth mitgab! “ 

„Dann iſt die Königin in ſeinen Händen dem 
Untergange geweiht und Lopez ein gedungener 
Mörder Philipp's IL! Außer der wunderbaren, 
öttlichen Fügung verdanken wir dann Deinem Scharf: 

ki tpeute Mutter, die Rettung von Eliſabeth's 
Leben!“ 
„Ich wäre glücklich, wenn ich das Werkzeug hierzu 
wäre, aber noch iſt fie nicht gerettet! Lopez iſt bei 
mir ſtutzig geworden! Entweder haben ihn meine 
Fragen eingeſchüchtert, oder ſie treiben ihn, wie ich 
febr vermuthe, nun zu raſcheſter That. Jedenfalls 
iſt's 1 Cb daß wir die Mixtur erhalten, welche 
er bei Eliſabeth in Anwendung bringen dürfte, 
daß der Schurke in unſere Verwahrung kommt und 
hier verhört wird, wo man ihn mit den einzigen 
Beweiſen und Zeugen überraſchen kann, welche fe: 
155 daß Lopez und Malveda dieſelbe Perſon 
nd!” 


„Zweifle nicht, daß ich das Aeußerſte thun werde, 
Deinen Anordnungen zu folgen; ich will ſogleich zur 
Königin. Kein Wort davon kommt über dieſe 
Schwelle.“ — i 

Graf Effer eilte fefa nach St. James. — 

Wie es manchmal ſeltſam zu gehen pflegt, daß 


Täuſcheſt Du Dich mit | zu demſelben Zeitpunkt 


3 zwei wichtige Ereigniſſe zus 
ſammentreffen, geſchah es auch hier. Schon 1 
ni begegnete ihm Ritter von Blount, um ihn, 
wichtiger Dinge wegen, ſogleich zur Audienz zu rufen. 

-Was iſt geſchehen, Charles?“ 

„Das weiß der Himmel. Aber die Majeſtät iſt 
teufelswild. Cecil, Howart, Norris machen lange 
Geſichter. Ich hörte was von ſchlimmen Nachrichten, 
die aus Frankreich gekommen ſeien; aber Ihr wißt 
wohl, im Vorzimmer kommt man immer nur halb 
hinter das, was drinnen vorgeht. Sie hat den ge⸗ 
heimen Rath um fi!” l 

Ohne ein Wort der Erwiederung ſetzte Eſſer 
fein Pferd in Galopp über den Strand und Cha: 
ringgroſs, um die Reſidenz in kürzeſter Friſt zu 
erreichen. Er fand daſelbſt Alles in äußerſter Auf: 
regung, die Höflinge ſprachen bereits davon, daß ein 
Bruch der diplomatiſchen Verbindungen mit Frank⸗ 
reich unausbleiblich ſei. 

Als Eifer ins Cabinet der Königin trat, ging 
dieſelbe heftig auf und ab; ihre Räthe ſtanden ver- 
legen und ſtumm. 

„Schöne Neuigkeiten, Graf, 
Belièvre da überbracht hat. 
das Neben it?> 

»Wurde Heinrich IV, ji . 
chrontz⸗ 9 ch etwa beſiegt und ent 

„Wäre er's, dann geſchähe ihm Recht und Wir 
hätten Ruh’! Er würde behandelt, wie er um Uns 
verdient hat! Heinrich IV. iſt — katholiſch iſt 
der Elende geworden! Er wagt noch, Uns das durch 
Belièpre anzuzeigen, und ſich damit zu entſchuldigen, 
daß es das einzige Mittel geweſen, ſeinen Thron 
ſicher zu ftellen!” 

„Heinrich IV. katholiſch: Haha, um meiner 
Treu, das iſt ſo gut, als hätte er ſich den Sarg be⸗ 
ftellt! Habe ich nicht ſtets behauptet, daß es um 
jeden Mann Schade ſei, der ihm von uns anver⸗ 
traut wurde? Jede Waffenthat, von Warwick's bis 
zu Lord Norris’ Erfolgen iſt eben h nichtig, als 


die uns der Franzoſe 
Was denkſt Du wohl, 


das, was wir für die Niederlande gethan. Die Re⸗ 
ligion iſt in Frankreich nur das Schild für die ſou⸗ 
verainen Gelüfte der großen en, und wir waren 
nur gut dazu, Söldlinge ſelbſtiſcher Intereſſen zu 


lt durch den Art. 20 des Friedensvertrages gelöſt. Befremdend find nur 
die eigenthümlichen Reſſortperhältniſſe, nach denen der Miniſter des Innern 
um Beiſpiel verweigert hat, in Naumburg zur Reparatur des Doms dieſe 
onds verwenden zu laſſen. Endlich aber will die Krone nach früheren Er⸗ 
klärungen ſich für dieſe Reformen durchaus die Initiative reſerviren, gegrün⸗ 
det auf den Reichsdeputations⸗Hauptſchluß von 1803, der den Fürften das 
Säculariſationsrecht gab. Aber die Anwendung dieſes Rechtes iſt nur auf 
dem Wege des Geſetzes möglich und ich möchte wohl wiſſen, ob die Regie⸗ 
rung jetzt in Hannover dies Aufhebungsgeſetz vom 5. Sept. 1848 ausführen 
wird, das von der vorigen Regierung nicht ausgeführt iſt. Ueber weitere 
Modalitäten ſoll mein Antrag durchaus nichts ausdrücken. Ich wünſche 
nicht, denſelben einer Commiſſion zu überweiſen, da das doch geſchehen wird, 
wenn die Regierung ſich zu einer Vorlage entſchließt, andernfalls aber über⸗ 
paife wäre. Es handelt ſich um Beſeitigung einer Reliquie, die aber keine 
eilige mehr iſt (Bravo) . e 
Abg. Rohden beantragt, die Anträge der Abgeordneten Richter und 
v. Carlowitz zur Vorberathung der Budgetcommiſſion zu überweiſen, um ju 
vor feſtzuſtellen, ob dieſe Stifte Staatseigentbum find oder nicht; Abg. 
Eberty wünſcht die Wahl einer beſonderen Commiſſion. Abg. Richter 
verlieſt die Cabinetsordre vom 15. Januar 1847, welche jene Vorfrage in 
entſcheidender Weiſe bereits dahin erledigt hat, daß die geistlichen Stifte zu 
Merſeburg, Naumburg, Zeitz niemals aufgehoben ſind. Abg. v. Vincke wie 
b. Garlomwi finden den Vortrag des Abg. Richter für genügend und die 
Verweiſung an die Budget⸗Commiſſion für Überflüſſig. Sollten die Anträge 
an eine Commiſſion gewieſen werden, fo ſei dafür die Juſtiz⸗Commiſſion ges 
eignet, nicht die Budget⸗Commiſſion. Uebrigens warnt Herr v. Vincke vor 
Haarſpaltereien. 8 
Abg. Eberty empfiehlt eine beſondere Commiſſion, da die Frage ſchwierig 
ſei; es ſei befriedigend für ihn, fie angeregt zu haben. Die Anträge Rohden 
und Eberty werden faſt einſtimmig, ein dritter Antrag des Abg. v. Hover⸗ 
7 auf Verweiſung an die Juſtiz⸗Commiſſion mit großer Majorität ab 
elehnt. 4 
F Reg.⸗Commiſſar Piper führt aus, daß die Landesvertretung nicht com⸗ 
petent jei, über die Verwendung der Einkünfte der Stifter einſeitig zu be⸗ 
schließen, ſondern daß es nach dem Reichsdeputa ionshauptſchluſſe ache des 
Landesherrn ſei, den Zeitpunkt zu beſtimmen, in welchem die Stifte zu 
Staatseigenthum erklärt werden, Aeußerungen, daß die Stifte eine Reliquie 
ſeien, und nicht einmal eine heilige, daß die königl. Gnadenbezeigungen ein 
oͤffentliches Aergerniß ſeien, müfje die Regierung bedauern. 5 
Die Discuſſion wird geſchloſſen und der Antrag des Abg. Richter an⸗ 
genommen, nachdem das Büreau die Gegenprobe hat machen müſſen. 
Sämmtliche Titel (bis 6) der Einnahmen werden ohne Discuſſion er⸗ 
ledigt. Präſident v. edge ſchließt auf allgemeinen Wunſch die 
Sitzung um 3% Uhr. Zuvor erbittet er ſich noch die Ermäch igung, Com⸗ 
miſſare zur Verhandlung mit dem Marine⸗Miniſterium und Vorprüfung des 
Marine⸗Ctats zu ernennen, erhält fie und ernennt die Abgeordneten Heiſe, 
Stavenhagen, Harkort, v. Vincke (Olbendorf) und Schmidt (Randow). Die 
Einverleibung der Herzogthümer kann morgen noch nicht auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werden, da die Annexions⸗Commiſſion ſich zuvor über die heute 
eingebrachte Vorlage des Finanzminiſters (beſtehend aus dem en: 
und dem Vertrage mit dem 0 Abr. von Oldenburg) informiren muß. 
Die nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Fortſetzung des Etats des Cultus und 
Etat des Kriegsminiſteriums. 


Berlin, 5. Dezbr. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem General⸗ 
Lieutenant z. D. v. Brieſen, bisher erſter Commandant von Dresden, den 
Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Oberförſter 
Traebert zu Gol then im Kreiſe ae dem Kloſterprediger, Proſeſſor 
Dr. Herold zu Roßleben im Kreiſe Querfurt den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Kreisgerichtsrath Thilo zu Gommern im erſten 

erichow'ſchen Kreiſe und dem Paſtor Amtsberg zu Kummerow im Kreiſe 
5 den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Oberſt Lieutenant z. D. 
Funck, Bezirks⸗Commandeur zu Kaſſel, und dem Präſidenten des Verwal⸗ 
tungsrathes der Oſtpreuß. Südbahn⸗Geſellſchaft, Regierungs⸗Präſidenten z. D. 
v. Saltzwedell auf Pölſchendorf im Kreiſe Raſtenburg den königl. Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe, dem r Geh. Kanzlei⸗ 
Rath Seger zu Berlin und dem Polizeirath Albrecht zu Halle a. S. den 
königl. Kronenorden vierter Klaſſe, ſowie dem Schleuſenmeiſter Tennig zu 
Hirſchfeld im Kreiſe Preußiſch⸗Holland und dem Schullehrer Grote zu Brock⸗ 
hauſen im Kreiſe Soeſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen; den bisherigen 
hannoverſchen Geheimen Rath Dr. Leonhardt zum Vice⸗Präſidenten des 
Ober⸗Appellationsgerichts in Celle; ſowie den Freiherrn v. Maltzahn⸗ 
ollrathsruhe zum vortragenden Rath im Miniſterium für die landwirth⸗ 
chaftlichen Angelegenheiten mit dem Titel „Ober⸗Landſtallmeiſter“ und dem 
ange eines Rathes zweiter Klaſſe; und den Stadtgerichts⸗Rath Kah zu 
Königsberg i. Pr. zum Appellationsgerichts⸗Rath in Marienwerder ernannt; 
ka dem Glaſermeiſter und Glaswaarenhändler 5 — Friedrich Carl 
raemer hierſelbſt das Prädicat eines königl. Hoflieferanten verliehen. 

Der Baumeiſter Steinbrück zu Berlin ift zum königl. Kreis⸗Baumeiſter 
ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Deutſch⸗Crone ver: 
liehen worden. . ern 

Die Berg⸗Referendarien Mar Foitzick zu Breslau, Dr, Hugo Schultz zu 
Dortmund und Felix Biſchoff zu Bonn ſind zu Berg⸗Aſſeſſoren ernannt worden. 

Der bisherige Kreisrichter Steuer in Samter iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte in Samter und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Poſen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Samter, 
ernannt worden. 4 0 

S. M. S. „Gazelle “] iſt telegraphiſcher Meldung zufolge am 29. v. M. 
in . und am 4. d. M. weiter geſegelt. 

S. M. Brigg „Musquito“] iſt telegraphiſcher Meldung zufolge geſtern 
in Villafranca ungelommen. Berlin, den 6. Dezember 1866, 

Berlin, 6. Dezbr. [Se. königl. Hoheit der Kronprinz 


fein! Ich will Heinrich's Herrſchertalent nicht ver: 
kleinern, im Gegentheil, er iſt ein viel zu guter 
König für fein Land, und es wird ſchon noch feinen 
Undank an ihm beweiſen, aber für uns war er der 
jämmerlichſte, nutzloſeſte und koſtſpieligſte Verbündete, 
er je gefunden werden konnte. Sich überhaupt auf 
den Continent zu verlaſſen, iſt für uns Inſulaner 
widerſinnig! Die See iſt unſer befter Kriegskamerad, 
die See unſre große Straße zur Welteroberung !> 

„So würde hieraus hervorgehen,“ entgegnete 
Cecil, „daß wir die Verbindung ſogleich mit ihm 
abbrächen?“ a 

„Wenn ich den Grafen recht veritehe, meint er 
noch mehr!” ſagte Howart. „Er ſcheint anzudeuten, 
daß wir zur See an ihm Vergeltung nehmen ſollten 
für die Verluſte, welche uns Monſeigneur zu Lande 
an Geld und Leuten gekoſtet! Ich bin ganz ſeiner 
Anſicht!“ g je 

„Es wäre ein unauslöſchlicher Schimpf für uns, 
mit trocknem Munde abziehen zu müſſen und zu 
dulden, daß er derjenigen Religion anhängt, gegen 
die wir für ihn in ſeinem eigenen Lande das Schwert 
gezogen!” ſetzte Norris eifrig hinzu. 

„Es iſt da erſte Mal, Molords, entgegnete 
Eſſex trocken, „daß ich von Euch fo unisono einen 
kniegeriſchen Ton anſtimmen höre! — Hier kann nicht 
mehr davon die Rede ſein, errungene Lorbeern zu 
ei; 5 oder von Entſchädigungen zu träumen, wo 
Heinrich die Kraft, ſie uns zu gewähren, uns aber 
die Möglichkeit, fie zu erzwingen, fehlt. Wir müſſen 
endlich einmal ſo ehrlich ſein, Majeſtät, offen zu ge⸗ 
ſtehen, daß wir im Irrthum waren, zu glauben, 
unſere Unterſtützung könne der proteſtantiſchen 
Sache in Frankreich nützen! Dem einrich von 
Navara hoͤchſtens haben wir genützt, ſonſt Niemand, 
und wie wenig ihm die Religion gilt, ſobald ſie 


der Waffe in der 


haftig nicht, daß 
Maße ſortſetze? 


frö 


katholiſch werden, 
er thun konnte! 
etwa zwingen, 
unſerm Erzfeinde 
zu werſen? 
lig? Gut, f 
Laſſe man 


„Das ratheſt 


„Oder will er 


licher zu ſein, als Deine friedliche Politik, die Uns 
an Dir doppelt ungewöhnt tft!” 
„Ja, wahrhaftig!” fuhr Howart lachend heraus. 
„Ew. Majeſtät irrt hierin! Wenn ich eine Thor⸗ 
heit begangen habe und ſie einſehe, folgt doch wahr⸗ 


Wenn wir nutzlos Geld und Leute 
an Frankreich wegwarfen, ſollten wir nun noch mehr 
wegwerfen, nur um unſerer gekränkten Eitelkeit zu 
j 95 Unſere Hülfe war nicht im Stande, Hein⸗ 
rich IV. zur Ruhe im Lande zu verhelfen; er mußte 


Seine Freundſchaft war uns zu koſtſpie⸗ 
o erlange man ſie auf billigere Art! 
L jan — bedauernd 
ändern iſt, denn feine Feindfi 
theurer zu ſtehen kommen, 


zum böjen Spiele machen? 
papiſtiſche König, dem Wir 
nachdem er Uns fo unköniglic betrogen!“ 
„Ich rathe dazu, weil wir uns die 
„Seit wann fürchtet Lord Effer 
ſo? — fragte Cecil ſpitz. 


jüngſt in der Normandie nicht mit dem meinen 
Schritt hielt?“ rief Norris. „Man iſt Mylords krie⸗ 
geriſcher Eiferſucht zu gewöhnt und daß er es Keinem 
verzeiht, ihn übertroffen zu haben, um nicht in ſeiner 
unerwarteten Friedlichkeit den Wunſch zu erkennen, 
uns weiterer Lorbeern zu überheben! “ 

Es geht dem edlen Grafen eben, wie Herkules,“ 
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empfing im Laufe des geſtrigen Tages den Ober⸗-Bürgermeiſter von 
Breslau, Hobrecht, den Conſul Markwald und den Superintendenten 
Peterſen. (St. ⸗A.) 

= Berlin, 6. Dezbr. [Die Rede des Abg. Paulus Selig 
Caſſel. — Die Militärfrage.] So heiter wie heute iſt es im 
Abgeordnetenhauſe in dieſer Seſſion und ſeit langer Zeit nicht zuge⸗ 
gangen. Der Abg. Paulus Caſſel hat die draſtiſchſten Erfolge, die 
Graf Wartensleben jemals erzielte, weit überboten. Man darf be⸗ 
zweifeln, daß die gedruckte Rede auch nur annähernd den Eindruck 
machen dürfte, als das geſprochene Wort hervorbrachte. Wenn Ihre 
Leſer aus dem Kammerbericht vin der Rede Notiz nehmen, jo mögen 
ſie ſich vergegenwärtigen, daß der Redner während der ganzen Zeit den 
allerlauteſten Ton anſchlug und ſich ſchließlich überbot, als er durch das 
unaufhorliche Gelächter unterbrochen wurde, wobei er heftig mit dem 
rechten Arm geſticulirte, ſo daß er am Schluſſe total heiſer und erſchoͤpft 
war. Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß der Cultusminiſter die Rede 
völlig unbeachtet ließ. Weniger fiel es auf, daß von der Linken keine 
Erwiderung ausging, hier wird man dieſem Redner überhaupt nicht 
entgegentreten. — Der Beſchluß, über die Dotations⸗Angelegenheit keine 
geheime Sitzung zu halten, iſt geſtern Abend in den liberalen Fractionen 
gefaßt worden, nachdem bekannt geworden war, daß auch die Conſer⸗ 
vativen davon Abſtand nehmen wollten. Im linken Centrum wollte 
man anfänglich maſſenhaft ſich der Abſtimmung enthalten, doch konnte 
dieſer Vorſchlag nicht zum Fractionsbeſchluß erhoben werden. — Heute 
Abend findet eine gemeinſame Vorbeſprechung über den Militär⸗Etat 
ſtatt, woran ſich betheiligen: die Fortſchrittspartei, das linke Centrum, 
die Katholiken, die Polen und die nationale Fraction. Die Stroͤmun⸗ 
gen in dieſer Frage gehen augenblicklich noch ſehr auseinander. Einer⸗ 
ſeits will man das Vaerſt'ſche Amendement annehmen, wogegen ſich 
bekanntlich die Regierung bereits erklärt hat, andererſeits will man den 
Militär⸗Etat im Pauſchquantum, aber nicht im Ordinarium, ſondern 
im Ex traordinarium bewilligen und zwar mit einer Reſolution, welche 
von der nationalen Fraction ausgeht. Dieſelbe will hauptſaͤchlich den 
Grundſatz aufſtellen, daß kein Präjudiz aus dem jetzigen Beſchluß ent⸗ 
ſtehen dürfe, daß die geſetzliche Regelung der Militärfrage alsbald und 
zwar unter Berückſichtigung der früheren Wünſche auf Abkürzung der 
Reſervezeit und Beſtimmung des Präſenzſtandes im Frieden erfolgen 
möchte. Es werden übrigens allſeitig Bemühungen gemacht, um nicht 
von Neuem das Zuſtandekommen des Budgets auf legalem Wege in 
Frage zu ſtellen. Die ſchleswig⸗holſtein'ſche Angelegenheit dürfte vor 
acht Tagen kaum zur Plenardebatte gelangen. 

O Berlin, 6. Dezember. [Ein angeblicher ſüddeutſcher 
Bund. — Die Verhandlungen mit dem Herzoge von Naſſau. 
— Zur Parifer Ausſtellung. — Vermiſchtes.] Wunderbare 
Gerüchte kommen aus Süddeutſchland herüber; ſo erzählt die „N. Bad. 
Landeszeitung“, am 29. November ſei ein ſüddeutſcher Bund zu Stande 
gekommen, beſtehend aus Baiern, Würtemberg und dem nicht zum nord: 
deutſchen Bunde geſchlagenen Theile von Heſſen⸗Darmſtadt, d. h. %, des 
letzteren Landes. Hier allerdings glaubt Niemand, der weiß, welche ver⸗ 
ſchiedene Richtungen die leitenden Staatsmänner dieſer drei Reiche ver⸗ 
folgen, daran, daß ſie ſich zu einem Streben und einem Bunde ver⸗ 
einigen könnten; dagegen wäre es gar nicht unwichtig und fogar wün⸗ 
ſchenswerth, wenn fie verſuchen ſollten, ſich in der ihren eigenen In: 
tereſſen entſprechenden Weiſe enger an Deutſchland anzuſchließen, und 
wenn ſie Anſtalten träfen, ſich in den Beziehungen zu verbeſſern, welche 
in dem letzten Kriege ſich ſo ſchmählich bewährt haben. An dieſes an⸗ 
gebliche Zuſtandekommen eines ſüddeutſchen Bundes knüpft ſich aber noch 
ein anderes Gerücht, nämlich, daß Verhandlungen wegen Erhaltung von 
Raſtadt und den anderen ſüddeutſchen Feſtungen ihrem Abſchluſſe nahe 
ſeien. Das Wunderbare dabei iſt aber, daß nirgends geſagt oe 
zwifchen wem denn dieſe Verhandlungen geführt werden. Wenn die 
ſüddeutſchen Regierungen den Plan haben ſollten, für die Sicherheit 
ihrer Grenzen und für die militäriſchen Concentrirungspunkte aus eigenen 
Mitteln zu ſorgen, ſo können wir wohl zufrieden damit ſein, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie dabei nicht auf Unterſtützung von Seiten Preußens 
rechnen, denn früher hat dies die Koſten für die Befeſtigung Nord: 
deutſchlands faſt allein getragen und für die Süddeutſchlands nicht un⸗ 
erheblich beigetragen, ohne daß es ihm gedankt worden wäre, wie ſollte 
es jetzt dazu kommen, nach dieſer Seite hin neue Opfer zu bringen, 
nachdem das Band zwiſchen Nord- und Süddeutſchland fe viel mehr 
gelockert. — Der bekannte unzuverläſſige Berliner Correſpondent der 
„A. A. Z.“ erzählt, die Verhandlungen mit dem Herzog von Naſſau 
wegen der Domänen ſeien, ins Stocken gerathen, weil der Herzog ein 
bisher unbekanntes Geſetz vorgelegt, wonach die Domänen Eigenthum 
des herzoglichen Hauſes ſeien und da dies mit den Anſprüchen Preußens 


Hand, ſo ſcheint Uns das natür⸗ 


zeigen! 
ich fie nun in noch größerem | fo 
ein Engländer mit allen Faſern, 


aber ſo Sclave meines Weibes 


das Schlimmſte, Nutzloſeſte, was 
Soll unſere Feindſchaft ihn 
ſich ganz und gar Rom, ja 
Philipp I. ſelber in die Arme 


ſeiner Schönen zum Segel, 
ſpaniſche Schläge zu holen! 


Land, ſeine Königin zu fürchten 
geſche en, was nicht zu 
haft könnte uns noch viel 
als feine Grgebenheit! 

Du mir, Effer? Gute Miene 
Das wäre der erſte 
Freundlichkeit erzeigten, 


der Bearner katholiſch geworden! 


Nächſten find!” 
Philipp II. 


uns ſchrecken, weil fein Kriegsglück 


freundlich! 


elend Intereſſe, Ihr nur neidet, was Euch nicht als 
Verdienſt in den Schoß fällt, und gleich allen niedren 
Seelen begeifert, was Ihr nie zu erreichen ver⸗ 
ſteht, das braucht Ihr der Majeftät nicht erſt zu 
Was ich beneide, nicht ertragen kann, iſt, 
daß Andere meine Nation groß und glücklich machen 
ſollen, indeß ich ſtill liege! Ich bin ein Patriot, 


Schranzen oder Condottieres! 
mich die Ehe etwas — beſonnener gemacht hat, 
„Lord 
bin ich nicht, gleich gewiſſem Großadmirale den Rock 
ihren Willen zur 
Magnetnadel zu machen, um ſich auf den Azoren 
Wer gleich mir zu 
ſiegen wußte für ſein Land, ohne nach Herzogs⸗ 
mänteln zu angeln, hat auch das Recht, für ſein 


fürchte Philipp II.; fürchte ihn ſeit heute und 
habe Grund dazu; fürchte ihn zwiefach, da Heinrich 


paßt zu der erneuten iriſchen Rebellion e 
trefflich, wie zu anderen ſchreckhaften Plänen, von 
denen ich bereits Wind habe! Vermochte je Eſſer 
Wort über Euch etwas, meine theure, einzige Herrin, 
jo beſchwöre ich Euch auf den Knieen, ſtoßt 
rich und Frankreich nicht vor den Kopf! 
mir, er wird ein noch ſchlechterer Kathollk fein, als 
er Proteftant war! Lehren wir ihm erſt unſre Gunſt 
entbehren, werden wir ihn bald mit Philipp 
und Sixtus vereint ſehen. Scheint wenigſtens 
Schmollt mehr, als Ihr zümt! So 
wahr Gott mich verdamme, es ſind Dinge im Werke, 
die Euch ſchaudern machen duͤrſten, die ſchon zu 
nennen verderblich iſt! Laßt ſie ſich ganz enthüllen, 


contraſtire, ſtockten die Verhandlungen. Aber was wäre das für ein 
Geſetz, das bisher unbekannt bleiben konnte, während doch jedes Geſetz 
erſt nach ſeiner Publication Giltigkeit erhält? Abgeſehen davon, daß 
ein ſolches Geſetz, wenn es überhaupt exiſtirte, bei den langjährigen 
Streitigkeiten der Stände mit den Herzögen wegen der Domänen ſicher 
zum Vorſchein gekommen wäre. — Aus Paris war hier bekanntlich die 
Abſicht der dortigen Ausſtellungscommiſſion kundgegeben worden, auch 
Vereine und Anſtalten freier Werkthätigkeit zur Hebung und Verbeſſerung 
der Lage der arbeitenden Klaſſen zur Bewerbung um Preiſe auf der 
internationalen Induſtrie⸗Ausſtellung zuzulaſſen. Die betreffenden Mit⸗ 
theilungen langten erſt im Sommer d. J. hier an und es mußte geeillt 
werden, wenn von der Bewerbung derartiger Inſtitute in Paris recht 
zeitig Nachricht gegeben werden ſollte. Es wurde deshalb unter dem 
10. September von dem hieſigen Central⸗Ausſtellungscomite an die 
Kaufmannſchaften und die Handelsſtände Preußens die Aufforderung er⸗ 
laſſen, Mittheilungen über die bezeichneten Inflitute in den Kreiſen ihrer 
Departements zu machen. Unter den ſaͤmmtlich ſchon eingegangenen 
Berichten verdient der von den Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft 
verfaßte vorzugsweiſe Beachtung. Er ſprach ſich, und das geſchieht hier 
gewiß von unparteiiſcher Seite, über die Einrichtungen des preußiſchen 
Staates ſehr vortheilhaft aus, und es heißt in der Einleitung: „Wenn 
in Berlin und in Preußen überhaupt manche Zweige freiwilliger Vereins⸗ 
thätigkeit nicht in gleichem Umfange wie vielleicht in anderen Ländern 
angebaut erſcheinen, fo hat dies feinen Grund darin, daß der preußiſche 
Staat durch Geſetzgebung und Verwaltung, überhaupt durch allgemein 
auferlegte Pflichten, für Unterricht und andere Bedürfniſſe der arbeiten 
den Bevölkerung in viel umfaſſenderer Weiſe ſorgt, als dies in anderen 
Ländern meiſt geſchieht. So iſt der Schulbeſuch eine allgemeine Ver⸗ 
pflichtung und ſo befinden ſich in allen Gegenden, wo ſich eine dichte 
Fabrikbevölkerung findet, Kranken: und ähnliche Kaſſen, welchen beizu: 
treten der Arbeiter gezwungen und für welche beizuſteuern der Arbeits 
geber verpflichtet iſt.“ Darauf werden in dem Berichte die vom Central⸗ 
Comite angegebenen Geſichtspunkte beantwortet. — Die Zeitungen 
melden die Penſionirung des Unterſtaatsſecretärs im Juſtizminiſterium, 
Müller, als nahe bevorſtehend. Doch halt man ſie in unterrichteten 
Kreiſen noch nicht für ſo nahe, er wird nur eben momentan durch den 
Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten Derege aus Poſen vertreten. — 
Ueber die zukünftige Beſtimmung des Hrn. v. Wurmb laufen noch 
immer verſchiedene Gerüchte; bald ſoll er in fein Landrathsamt zu Weißen: 
fels zurückkehren, bald zur Dispoſition geſtellt, bald, wie wir ſchon einmal 
erwähnt, nach Erfurt verſetzt werden. Ueber die Beſetzung der hier 
vacanten Regierungs⸗Präſidenten⸗Stelle ift aber noch gar nichts beſtimmt, 
obwohl unter den Beamten, welche dafür in Ausſicht genommen find, 
auch Hr. v. Wurmb genannt wird. — Der Regierungs⸗Rath von 
Schierſtedt aus Bromberg iſt als Ober⸗Regierungs⸗Rath an die Re 
gierung von Minden verſetzt. 
Kiel, 3. Dezbr. [Exceſſe.] Geſtern wiederholten ſich vor den 
Engliſchen Garten die Schlägereien zwiſchen Civiliſten und Soldaten. 
— Dieſelben wurden auch heut in weiterer Ausdehnung fortgeſetzt und 
führten zu Moleſtirungen von gänzlich unbetheiligten Dritten, ſowie zu 
mannigfachen Verletzungen des Eigenthums. Sowohl von Seiten der 
Cioil⸗ wie Militärbehoͤrde iſt eine Unterſuchung über dieſen Vorgang 
eingeleitet. 7 
Aus Schleswig⸗Holſtein, 5. Dezember. [Die Preſſe. 
— Admiral Jachmann. — Verletzungen der öffentlichen 
Sicherheit.] Dr. juris Rommel, ein geborener Würtemberger, wel“ 
cher früher die „Itzehoer Nachrichten“ redigirte, als dieſe noch nicht 
blind in das auguſtenburgiſche Lager übergegangen waren, ſpäter jedoch 
die Redaction der Flensburger „Norddeutſchen Ztg.“ übernahm, iſt 
geſtern von dieſem Poſten zurückgetreten, weil er im Widerſpruch zu 
dem Verleger der Zeitung, dem Buchhändler Theodor Herzbruch, n 
Flensburg, nicht die aus einem motivirten Tadel über die erfolgte Wie⸗ 
deranſtellung vertriebener ehemaliger däniſcher Beamten hervorgegangene 
ſcharfe Verwarnung des ſchleswig⸗holſteinſchen Ober⸗Präſtdii billigte. 
Der Redacteur der „Schleswiger Nachrichten“, Advocat Johannſen, hat 
dagegen gerichtlichen Einſpruch erheben laſſen gegen eine an ihn gerichtete 
gleichlautende Verwarnung. — Contre⸗Admiral Jachmann iſt aus Geeſte⸗ 3 5 
münde nach Kiel zurückgekehrt und hat neuerdings das Marin: 
Commando übernommen. — Aehnlich wie in Hamburg, wo ſeit Sonn: 
tag nicht weniger als 2 Raubanfälle vorgekommen ſind, mehren ſich 
in den Herzogthümern die Verletzungen der öffentlichen Sicherheit. Aus 
den Landdiſtricten werden faſt täglich größere Diebſtähle gemeldet. Aus 
dieſem Grunde hat denn auch eine Ober⸗Präſidial⸗Bekanntmachung, be⸗ 
treffend die Errichtung von Sicherheitswachen in den einzelnen Dorf: 
ſchaften, einen guten Eindruck gemacht. — 


N 


Wir brauchen den geheimen Rath nicht, Königin, 
wo's Nichts zu rathen, ſondern allein zu handeln 
giebt! Das, was ich weiß, iſt nur für Euer Ohr 
geeignet und nur durch Euch zu ermitteln. Nie 
mandes Treue taſte ich an, aber in dieſem Falle ver⸗ 
traut Eſſer nur dem Eſſex; thue Jeder mit ih 
in gleichem Falle ebenſo. Nie würde Uebereilung 
ſchlimmer ſich beſtrafen, als jetzt!? 2 

⸗Wahrlich,' entgegnete Eliſabeth erftaunt, „mas 
Ungeheures muß es ſein, das Dich jo — wider Deine 
Natur beängſtigt!! — So mögt Ihr, Burleigh, 
dem Beliè pre denn willen laſſen, daß er übermorgen 
auf ſeine Eröffnung Beſcheid erhalten ſoll. Haltet 
Euch bereit, ſobald Wird nöthig finden, wieder vor 
Uns zu erſcheinen!“ 2 

Kopfſchüttelnd, verblüfft und mit neuem Grolle 

egen Eſſex entfernten ſich die Lords des geheimen 

taatsraths und ließen die Königin mit ihrem Günſt⸗ 
linge allein. — 

Duüſter und gedankenvoll legte Eſiſabeth ihre 
Linke auf Eſſex' Schulter. — „Was haſt Du, 
Seiler a Hand und 4 

Eſſer ergriff der Königin Hand und preßte fie 
heftig an feine Lippen; dann führte er die Maſeſſät 
zu der ſchwellend gepolſterten Eichenbank, die im Erker 
des Zimmers ſtand. — Sie nahmen neben einander 
Platz; Eſſex' Stimme ſank bis zum Flüſtern herab. 

In dieſer Stunde, Eliſabeth, legt einmal vor 
mir die Majeſtät nur ab, horcht mir 8 als Frau, als 
jene Frau, die Courteney von Devonſhire im 
Herzen trägt. Selbſt wenn ich's nie gewünſcht De 8 
nie ſtolz darauf geweſen wäre, heute bitte ich Euch, 
denkt wirklich, daß ich der Tobte ſei, und ich wilt 
jener Stunde zu Greenwich gedenken, wo mit meines 
Vaters Bilde fein Geiſt über mich kam!“ 

„So will ich thun; ſo thue ich ja immer, Du 


Ihr ſeid nur — 
Möglich, daß 


Howart, 


! Ja denn, ich 


ee Schritt 
en ſo vor⸗ 


ein⸗ 


laubt 


2 


Pr K 


lachte Carl Howart. „Er war fo lange ein Held, 


laßt Heinrich ſein neues Heil verſuchen und tragt 


ſeiner Macht hinderlich iſt, das hat er uns eben derb 


bieſen.“ 

Wie ois iſt denn Deiner Rede Sinn, Graf? 
Durch ſeinen Glaubenswechſel hat er ſich zu Unſerm 
Feinde gemacht; jedenfalls beſſer für Uns, als ſeine 
hinterliſige Freundſchaft! Die Frage iſt aber, wie 
wir Uns nun zu ihm ſtellen? Wenn Unſere Räthe 
wie Generale denken, dies geſchehe am ſicherſten mit 


das Schwert dafür direct ins Herz des Feindes! 
Laßt uns an die Thore des Escurial donnern, der 
paniſchen Hydra tretet auf den Kopf! Mit dem 
Bearner wird dann noch Zeit genug ſein, ein eiſern 
Wort zu reden!” 

5 Pr Robert, welche ſchlimmen Pläne find das, 
Nail ipp hegt? Wir ſind hier im gebeimen 
ath!!' — 


thörichter, lieber Mann! Die Majeſtät, die Dich 
wohl nie zu ſehr gehindert, unartig zu werden, fol 
in dieſer Stunde gewiß nicht Deine 3 ſein!' — 

„Als ich Euch meine unliebſame Meinung über 
die Parlamentsforderungen abgab, hohe Frau, ſagtet 
a daß meine Liebe ſtets ſo lau geweſen, daß Cu 
Niemand um fie beneiden möchte! — Eliſabeth, 
wir ſind allein, und nur der große, ewige Richter > 


bis ihn Venus unterjochte, und er fand es dann 
viel bequemer, ihr die Spindel zu drehen, als die 
Keule Milde gente 

»Mylords wenn Ihr Alle zufammen Das 
gethan hättet für Kagan, was oller, ſo würde 
ich mich vor der Maſeſtät durch Euch beleidigt halten, 
ſo verachte ich Euch! Daß Ihr nur fechtet für Euer 


* 


* 
. 
hi 
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mit Bezug auf die in der Verſammlung vom 1. d. 


Koſtock, 4. Dez. [Herr Moritz Wiggerd] veröffentlicht beute 
M. aufgeſtellte 
Candidatenliſte für die Parlamentswahlen nachſtehende Erktärung in der 


„Roſtocker Zeitung“: 


„Die om 1. d M. in Roſicck rerſammelten Patrieten haben mir die El re 
erzeigt, mich in die Lifte derjemgen aufunchmen, welche als Candidaten für 
die Wihl zum Reichs tage empfohlen wurden. Inzwuchen iſt aber in Micklen⸗ 


burg in Wablgeſetz veröffentlicht, durch welches ich von der Wäblbart-it zum 


Argeordnelen ausgeſchloſſen werde. Um nun ciwalgen Miſ veinanduſſen und 
fruchtlef n Demonitiationen vorzubeugen, halte ich mich im Intereſſe der 
Sache verpflicktet. meine polunſchen 0 unde in Mecklenburg hierdurch öffent⸗ 
lich aufzufordern, mich bei den bevorſiehenden Wahlen ganz unberüdjihtigt zu 


Hannover, 5. Dezbr. [Hobeitsze chen.] Dem „Tgbl.“ zu⸗ 
folge it böberen Orts verfügt worden, daß bis zum 18. Dezember im 
ganzen Lande die preußischen Hoheitszeichen angebracht fein müſſen. 

Celle, 5. Dezbr. [Die Unteroffiziere.] Geſtern haben die 
Unteroffiziere des vormaligen bannoverſchen 2. Infanterie Regiments ihre 
Bereitwilligkeit, in die preußiſche Armee zu treten, erklärt. Nur einzelne 
ältere Unteroffiziere haben den Wunſch nach Penſionirung zu erkennen 


gegeben. 5 
Leipzig, 6. Dez. [Aufruf für Prof. Pauli.] Das hieſige 
„Tageblait“ enthält folgenden Aufruf in der Pauliſchen Sache: 
Prof ſſor Pauli in Tübingen hat, ron der würtembergiſchen Regierung ſeiner 
Stelle an der Univerſität entſetzt die Zumutbung, unter Beibehal ung ſeir er De: 
ſoldung in einem würtemberg Flecke als Semir arlebrer zu fungiren, entſchloſſen 
zurück ewieſen und mit feinem Gntlofjungegeluhe beantwortet. Er hat ji 
bierdurch um die Ehre unſers Standes ein boch anzuſchlagendes Verdienſt er: 
werben, dabei aber, wenigſtens zunächſt. feine materielle Exiſten; auf das 
Spiel geſetzt. Unter dieſen Umſtänden glauben die Unterzeichneten eine Ehren⸗ 
pflicht zu erfüllen, indem ſie zur Erneuerung einer Moßregel auffordern, welche 
Pen wiederholt, ‘fo in den Jahren 1835 und 1852, zu Gunſten entlaſſener 
iofefjoren von Seiten der Nation ergriffen wurde. Sie wenden ſich demge⸗ 
mäß zurädft an ihre Herren Collegen, ſodann aber an jeden gebildeten Mann 
dieſer Stadt, welcher für die Würde und Unabhängigkeit des gelehrten Stan⸗ 
des ein Herz bat, mit der Bitte, zu einem Fond daizuſteuern, welcher dem 
Genannten bis zu ſeiner ſicherlich nicht lange ausbleiben den Berufung an eine 
andere Univerfität erſetzen ſoll, was er in Tübingen eingebüßt hat. Dieſel⸗ 
ben ſind zur Empfangnabme der eingehenden Gelder bereit und werden über 
dieſelben ͤffentlich quittiren. Sie bitten die Organe der unabbängigen Br: fie, 
tiefem Aufrufe ibre Spalten zu dffnen, und ſprechen die Hoffnung aus, daß 
die Collegen an andern Univerſitäten ihrem Beiſpiele folgen und ſich über das 
Reſultat ihrer Bemühungen mit ihnen ins Vernehmen ſetzen werden. 
Lei zig, 26. November 1866. 
Albrecht, Univerfiiätsftraße 19. Brockhaus, Querſtraße 15. Curtius, 
Köͤnigsſtraße 96 Fleiſcker, an der erſten Bürgerſchu e 3 (Chemicum). 
Ludwig, Felixſtraße 2. Overbeck, Univerſitätsſtraße 14 (Archäologiſches 
Muſeum). Ritſchl, Lehmann's Garten Q. Zarrde, Eötheſtraße 7. 
Wir ſind überzeugt, daß dieſer Aufruf aus dem Herzen ſehr Vieler 
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geſchrieben iſt und lebhaften Anklang und thatkräftige Beachtung auch 


in nichtakademiſchen Kreiſen hier wie anderwärts finden wird. Den 
Männern, welche auf ſolche Weiſe die Ehre der unabhängigen Wiſſen⸗ 
ſchaft zu wahren beſtrebt find, gebührt der wärmſte Dank aller Vater: 
landefreunde. 

Kaſſel, 3. Dezbr. [Straffreie Rückkehr.] Dem Vernehmen 
nach iſt dem Oekonomen Jacob Wallach von hier, welcher 1850 aus 


politiſchen Gründen feine Heimath zu verlaſſen gezwungen war und 


gegenwärtig in Auſtralien lebt, die ſtraffreie Rückkehr in feine Heimath 


geſtattet worden. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 5. Dezbr. [Die Kaiſerin Charlotte.] Man meldet 
der „N. fr. Pr.“ daß ein Telegramm des Kaiſers Maximilian die An- 
ordnung gebracht haben ſoll, die kranke Kaiſerin Charlotte möge in eine 
Heilanſtalt nach der Schweiz überſtedeln. 

— Oderberg, 6. Dez. [Militärzgüge) Die Truppentrans⸗ 
porte nach Golizien dauern fort; außerdem vernehmen wir allerdings 
privatim, aber aus dem Munde zuverläffiger Perſonen, daß ſeitens der 
öſlerreichiſchen Militärbeboͤrde in Friedek 1000 und in einem Gebirgs⸗ 
orte Böhmens 1670 Stück Schlitten beſtellt worden find. — In dem 
Oderberger und Teſchener Bezirk erwartet man in den nächſten Tagen 
Einquartierung. 

O Freiſtadt, 6. Dezbr. [Verurtheilungen in der Karwiner Af⸗ 
faire) In den Unterſuchungsſachen der bei dem in den Nummern 492, 
494 und des berichten — Karwiner Exceſſe Beiheiligten, iſt jetzt das Er⸗ 
kenntniß put leirt worden. Gewiß hatten die Beneffenden emen derartigen 
Lohn für ıbre Heloenthaten nicht erwartet; wenige derſelben find unter einem 
for Gefä aniß weggekommen. Der Bauer Ehlebet aus Kawin wurde 
ogar zu 14 Monaten, zwei kieſige Plofeſſioniſten, welche fi bei Erſtürmung 
des Beziri3amtes, zur Befreiung der G. fan genen, beiheiligten, der Eine zu 2 
Jahr 3 Monaten, der Andere zu 2 Jahıen derurtheilt. Nur über die briten 
Haupt adelsführer, Gerichtsmann Simbol und Gemeinde-Ausſchußmitalied 
Tobolla — iſt das Urtbeil noch nicht geſprochen. Die aleick falls bei dem 
Erceſſe betheiligten Milisär⸗Urlauber iind während der Unterſuchung einge o⸗ 

en worden und unte rſteben der Militärgerichtsbarkeit. — Finanzminiſter 
raf Lar iſch iſt dem Laufe der Un erſuchung mit großem Intereſſe geſelat. 


3204 a 
Italien. N 5 
Flore z. 1. Dez. [Zur römiſchen Staatsſchuld⸗Frage! 
Die Renierung, ſchreibt man der „K. Z.“, hat geſtern eine Deveſche 
nach Paris geſandt, welche ausführliche Weiſungen für Herrn Manicardi 
enthält behufs der U terzeichnung des Vertrages wegen Regelung der 
roͤmiſchen Staatsſchuld. Italien bat alle von Frankreich vorgeſchlagenen 
Bedingungen ſchli ßlich angenommen und ſich auch bereit erklärt, 
20 Millionen auf Rechnung der Zinſen-⸗Rück tände an die Kaffe der 
päpſtüchen Regierung zu erlegen. Die franzöſiſche Regierung hatte be: 
kanntlich ich erboten, für Rechnung Italiens die genannte Summe in 
Paris aufzatreiben. Herr Ecraloja hat jedoch dieſes Anerbieten von ſich 
gewieſen, da er über die noihwendigen Fonds verfügt. Italien macht 
ſeine Annabme der Uebereinkunft nur von einem Punkie abhängig, der 
merkwürdigerweiſe erſt itzt im Augenblicke der Unterzeichnung zur Sprache 
gekommen iſt. Sollten Sie es glauben, daß erſt in der eben erwähnten 
Depeſche von der Nothwendigkeit der Einwilligung ſeitens des Parla⸗ 
ments die Rede geweſen iſt? In Paris kümmert man ſich um ſolche 
Kleinigkeiten natürlich nicht. 
Neapel, 27. Nov. [Der Mörder Suratt.] Ueber die Ent: 
deckung eines der Verſchwoͤrer gegen Lincoln in der Uniform eines 


Valikan plagt man ſich jetzt mit einer Formfrage. 
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ſchall Bazafne hat bei der Abfahrt eine Proclamatſon erlaſſen. die an Auf⸗ 
richtigken richts zu wünſchen laßt und desbalb auch vom „Moniteur“ nicht 
vercſſenl cht wurde. Es wird dabei beſonders an das Eeſecht ron Teranos 
ermreit. wo die 4. Compaanie, unverſchens von einem an Zul um das 
Zehnfache überlegenen Feinde überfallen, grauſame Verluſte erliſt. „Itr könnt 
aber ſtolz fein, heißt es ſchlußlich, auf cen in Mexico von Euch errungenen 
Ruhmesantbei und kabt Euch wohl verdient gemacht um Vaterland und 
Kaiſer. Sollte die Pflicht Euch zu neuen Kämpfen aufrufen, iv werdet 
Ihr gewiß die Mühen von vier Jahren in einem Tage vergeſſen und neue 
Erfolge zu erringen wiſſen.“ 

[Zur römiſchen Frage.] Die Wiedererweckung des roͤmiſchen 
Senates, der unter des Papitee Oberhoheit nach eige em Ermeſſen regie⸗ 
ren ſoll, wird jetzt auch von hieſigen beeinfleßten Organen, wie die 
„Correſpondance générale“, und nach ihr auch von der „France“ als 
das Mittel bezeichnet, das Graf Fleury dem heiligen Vater zu empfeh⸗ 
len haben würde, falls er nach Rom käme. Dieſer Plan würde bei 
den Römern Anklang finden, wenigſtens ſprach ſich die unlängft in Um⸗ 
lauf geſetzte Flugſchrift des geheimen Comite's in Rom in demſelben 
Sinne aus, wenn überbaupt die weltliche Macht zu retten ſei. Im 
Der Papſt konne 
ja doch den erſten Schritt nicht thun, um eine italieniſche Miſſton eine 
zuleiten; Vegezzi und nach ihm Buencompagni haben aber Bedenken 


paͤpſtlichen Zuaven erzählt der hieſige Correſpondent der „Times“ fol⸗ getragen. den Auftrag anzunehmen, bevor nicht ein guter Empfang in 


gende Details: 

„Suratt, einer der Verſchwörer gegen Lincoln's Leben, ſtand durch zehn 
Mod ate oder roch länger in päpitliben Dienſten in cirem Zuaven⸗Reuimeßt. 
Er flüchtete ſich von Rom nach Neapel und longte daſeltſt etw! vor vierzehn 
Tagen in der Uniform eines päpftlichen Zuaven an. Am Song tage den 
18. November erhielt der biefige amerikaniſche Conſul ein Telegramm von 
ſeinem Collegen aus Rom des Inhalts, daß der angebliche Walters niemand 
Anderer als Suratt jei und daß er allſogleich verhaftet werden ſolle. Sofort 
wurden die nötbigen Schritte bei den neapolitaniſchen Behörden gemacht, aber 
obwohl dieſe alle möglichen Erleichterungen gewährten, fand man doch, daß 
es bereits zu ſpät ſei, da der Verbrecher die Nacht vorher auf dem Liverpooler 
Schraubendampfer „Tripoli“ Neapel verlaſſen hatte, um ſich über Malta nach 
Alexandrien zu begeben. Alsbald wurde der Telegraph in Thätigkeit geſetzt 
und dem amerikaniſchen Conſul in Malta der Auftrag ertheilt, den angeb⸗ 
lichen Walters gleich nach ſeiner Ankunft zu verhaften. Ein geſtern Abend 
eingetroffener Brief vom amerikaniſchen Conſul in Malta an den hieſigen 
Conſul der Vereinigten Staaten meldet nun, daß der Schraubendampfer 
„Zeipoli in Malta Montag den 19. November zeitlich Morgens eingetroffen, 
daß der Conſul allſogleich um die Ermächtigung zur Verhaftung Suran's 
eingeſchriiten und daß die Antwort auf das Geſuch des Conſuls von Seite 
der engliſchen Behoͤrden erſt unmittelbar vor der Abfahrt des „Tripoli“ 
ertheilt worden ſei und ablehnend gelautet habe, da die engliſchen Behörden 
vorgaben, es liege kein genügender Grund zur Verhaftung vor. Es wurden 
daher Telegramme von den Vertretern der Union aus Rom, Neapel und 
Malta an den amerikaniſchen Conſul in Alexandrien geſendet, und da Sch ffe 
aus Liverpool ſich in Alexandrien einer Quarantaise unterzieben müſſen, jo 
iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß der Mörder Suratt der ſtrafenden 
Hand der Gerechugkeit nicht entgehen werde. (Er wurde, wie bereils tele: 
arapbijch gemeldet worden, in Alexandrien auch wirklich verhaftet. D. Red) 
Warum die engliſchen Bebörden die Auslieferung verweigert haben, iſt bisher 
nicht bekannt. Aber die Thatſache, daß England in dieſem Falle feine Mit⸗ 
mirlung verſagte, bat bei den Vertretern Amerika's böſes Blut gemacht. 
Der Conſul in Malta ſpricht feine Memung dahin aus, daß vur eite geſetz⸗ 
liche Haa ſpalterki es einem der Haupträdelsfuhrer bei dem Complott gegen 
Lincoln moglich machte, zu entwiſchen. Ich babe Grund, zu glauben — 
falicht der engliſche Correſpondent feinen Bericht — daß eine im den jhärfiter 
Ausdrücken arg faßte Depeſche in dieſer Angelegenheit bereits an Mr. Seward 
abgeſchickt wurde.“ 

Frankreich. 


** Paris, 4. Dezbr. [Zur mexicaniſchen Frage.] Ueber 
die Zurüdbaltung, welche der „Moniteur“ in Betreff der Nachrichten 
aus Mexico zu beobachten fortfährt, erlauben ſich die meiſten Blätter 
allerhand ſpöttiſche Bemerkungen. Das „Journal des Debats“ zähl 
an der Spitze feines Tages berichtes alle neueren transatlantiſchen Vor: 
gänge auf, die, dem geſtrigen Berichte nach zu urtheilen, dem „Moni: 
teur“ unbekannt fein muͤſſen, und fügt bei: „Wundern wir uns dar⸗ 
darüber, daß ein officielles Blatt fo ſchlecht unterrichtet iſt und gehen 
wir darüber hinweg.“ — Das „Abenir National“ bemerkt: 

„Ueber den General Caſtelnau und die von ihm erzielten Ergebniſſe fart 
der „Moniteur“ kein Wort Dafür ſollen wir uns an zwei neuen Siegen 
eiwas erholen, die unſere Truppen davongetragen haben. Wir moͤckten uns 
gern über ſolche Kort zicke Waffentbaſen freuen, allein bis jtzt wien wu 
nur immer das Eine, was dieſe Siege uns koſten, k ineswegs aber, was fü 
uns eintragen. Und wabrſcheinlich werden wir es auch nie erfahren.“ 

Das „Avenir“ findet es ferner fonderbar, daß der „Moniteur“, um 
das Vorhandenſein des gelben Fiebers in Vera⸗Cruz anzudeuten, von 
dem dort herrſchenden Wunſche nach Nordwind ſpricht. 
gerade ſo, als wolle Jemand die Anzeige, daß ein Haus brennt, in 
folgenden Worten machen: „Der Zuſtand dieſes Gebäudes erregt den 
lebhaften Wunſch nach einer großen Menge Woſſer.“ 

[Eine Proclamation des Marſchalls Bazaine] Das 7. Bataillon 
Jäger, das in Mexico bis auf einen geringen Rt zuſammengeſchmolzen 
iſt, bat ſich berei s im vergangenen Monat zur Rückkehr ein geſchifft, und Mar⸗ 


Es ſei dieg 


Rom gew ß lei. 

[Gegen die Agitationen der Biſchöfe.] Im Cabinet des Kaſſers, 
ſchreibt man der „N. Z.“, fell feit einigen Tagen tie rönuſcke Frage beinahe 
aueſchließlich den Gegenſtand der eifrigſten Berathungen bilden. Die Verle⸗ 
ger heiten der Regierung in dieſer Beziehung find auf einen hohen Grad ges 

iegen und man hat ſich endlich entſchloſſen, die halben und vertuſchenven 

Maßzegeln zu verlaſſen und ſich zu einem entſchiedenen Vorgeben aufzu affen. 
Die Agitation der Biſcköfe, de bei der ſtrengen Disciplm und der großen 
Abhängigkeit des niereren Clerus immer größere Verbältniſſe anzunehmen 
droht, drängte die Regierung aus der bisher geübten Schonung. Von den 
Kanzeln herab nehmen indirecte Angriffe gegen den Kaiſer in bedenklicher 
Weiſe zu. Der Miniſter des Innern hat jetzt in Folge höherer Weiſung an 
die Präfecten einen Erlaß gerichtet, nach welchem fie nicht länger geſtatten 
ſollen, daß auf den Kanzeln politiſche Abhandlungen vorgeleſen werben; ſie 
baben durch perſönliche Intervention ſolchen Ausſchreitungen vorzubeugen. 
Man verſichert, daß ſelten noch ein Erlaß in fo ſcharfem Tone abgefaßt wor⸗ 
ven fi Graf Sartiges berichtete inzwiſchen über die gefährliche Lage in Rom, 
wo nach dem Abzuge der Occupationstiuppen nur die Alternative bleibe, ent» 
weder die wellliche Macht des Papſtes preiszugeben oder ſie wieder durch 
Militärgewalt zu reſtauriren. Man ſieht noch nicht ab, wie es der franzöͤſi⸗ 
ſchen Negierung gelingen foll, dieſe beiden Klippen zu umſchiffen. 

[Der Kaifer) ſagte geſtern mit mehreren feiner Gäſte im Walde 
von Compiegne. Es war Treibjagen, da bekanntlich die Aerzte dem 
Kaiſer verboten haben, Hetzjagden anzumohnen. Der Kaifer erlegte, 
wie immer, das meiſte Wild, nahe an 250 Stück. Fürſt Metternich, 
welcher derſelben ebenfalls anwohnte, hatte nur 100 Trophäen aufzu⸗ 
weiten. Während der Jagd ging es ganz luſtig zu. Des Abends wurde 
der Kaiſer aber wieder unwohl und, wie man heute Morgen hört, ſoll 
er noch leidend ſein. Das Bad, welches man ihn ſofort nehmen ließ, 
bob das Uebel nicht. — Der Minifter des Auswärtigen, Marquis de 
Mouſtier, traf heute wieder von feinen Gütern am Doubs in Paris ein. 

[Die franzöſiſchen Kammern) sollen für den 14. Januar zy⸗ 
ſammenberufen werden. Der Präſident des geſetzgebenden Körpers, Gref 
Walewski, und Herr Rouber, Staatsminister, haben ſeit einigen 
Tagen C nferenzen, um fi über die Anwendung des Senatsbeſchluſſes, 
der dem Senate und dem geſetzgebenden Korper verbletet, ſich mit rein 
conftitutionellen Fragen zu befaſſen und über die Maßtegeln zu verſtän⸗ 
digen, durch die man unliebſame Discuſſionen ſchnell beſeitigen kann. — 
Es heißt, die Regierung habe die Abſicht, in Zukunft durch Prüfung 
der Bürgermeister eine vorbereitende Abſtimmung vornehmen zu laſſen 
und nach dieſer die Wahl ihrer Candidaten zu veſtimmen. 

[Proceß Lamirande) Am 3. Dezember bat zu Pouiers der Proc ß 
gegen Lamirande, den ungeireu en Kaſſirer der dorti en Ba filiale, begonnen, 
der mit Hinter aſſung eines Deficiis roa 704,000 Fe. fluchng geworden u d 
nach vie ljachen Swifberfälen aus Canada wieder nach Frankr ich zurückge⸗ 
fubrt worden war. Als eine ſeht wichtige Vorfrage iſt die Behaup ung des 
Angeklagten anzuſehen, daß frine Auslieſe ung in ung ſetzlider Wie und 
ohne ger üg nden Beſehl des zuſtändigen canadiſchen Gerichtes ſtauig funden 
babe uno es wind dieſe Vorſrage um fo wicht gere, ars man in E gland 
elbſt mit der Art und We ſe, wie Lam rande wieder in den Bereich der fians 
zöſiſchen Gerichtsbarſei gelange. nicht jo recht einverſtanden zu ſein ſcheret. 
De Aſſiſenhof von Poitiers hat ſich übrigens in Bezug auf die Limirande 
zu Laſt gelegten Fälſchungen als competent erklärt und die weitere Verhand⸗ 
ung der Sache angeordnet. \ 5 3 

[Zur Preſſe.] Heute Abend erſcheint ein Buch von C etincau . Jo'y, 
das unter dem Titel: „Geichichte der beiden letzten Prinzen Conds“, 
ungem ines Auſſehen erregen wird. Auf Grund beber nicht de öffentlichtet 
Briefe wird es die Geſchichte der Elſchiezung des Herzegs von Engtien und 
den Selbſimold des anderen Prinzen Cone in ganz neuem Lie erſcheinen 
laſſen. Weder die Orlears noch die Nipel oniden werden von duſer Vers 
oͤffentlichung ſehr erbaut fin. — Das ſranzöſiiche Londoner Jou nal „L' In⸗ 
ternational“, ein Ergan der fra zöſiſchen Regierung, iſt zu verkaufen; es 

(Fort enung in ter erſten Beilage.) 


kann unſere Worte und Gedanken wägen. Vor ihm 


ſchwöre ich Euch, ſo ER mein Vater ſchuldlos und 
unverſöhnt dahinfuhr, ſo wahr Dudley in dem 
Schlunde ſeiner eignen Verbrechen verſank, — das 
heiße Gefühl, das Euch der wilde Knabe Eifer zu 


Woodſtock glühend entgegentrug, lebt heiß und 


unverändert in mir und wird mit mir in's Grab 
N Zweimal ward ich irre an Euch und Euer 
ild erblaßte; es war, als Dudley mich verführte, 


; als um Felicien ich in halben Wahnſinn ſank.“ — 


„Und iſt, Du falſcher Mann mit Deiner zwie⸗ 


= fachen Liebe, Felicia's Name wohl geeignet, in 


dieſer Stunde genannt zu werden?!” 

»In dieſer Stunde gerade, Eliſabeth! Ihr 
ſollt ſo ganz in mich hineinſehen, wie ich bin, daß 
wiſchen uns kein Irrthum ferner möglich iſt. Es 
Könnte kommen, daß er einſt und fo verderblid würde, 


wie der Tod, und Ihr da gerade an mir zmeifeltet, 


mich mißverſtändet, wo meine Liebe ihr Beſtes für 
Euch wagt! Moͤgt Ihr es tadeln, mögt Ihr's noch 
ſo übel empfinden, aber — ich liebe Felicia, wie 
der Mann das Weib lieben muß, die Gefährtin 
feines Lebens! Und Eſſex bedarf deren, wenn er 
ein rechter Mann in Eurem Dienſte ſein will! Die 
Liebe, die ich Euch aber weihe, it mehr als Mannes: 
liebe, hat mit ihr ſo wenig gemein, als wie das 
Wohnhaus, in dem meine kleinen füßen Freuden 
leben, mit dem Tempel des ewigen Gottes, zu dem ich 
bete! Um Felicia möchte ich ewig leben, und 
Selbſtſucht iſt dieſer Wunſch; für Euch, Eliſa⸗ 
beth, zu ſterben, wäre meines Lebens ewiger 
Ruhm, mich an die Hörner des Altars ſelbſt zu 
binden, der vor dem ganzen Jahrhundert zu Eurer 
ewigen Verklärung entzündet wird! Nehmt jedes 
meiner Worte, meiner Thaten, ja nehmt ſelbſt meine 
Fehler alle, es ſind Gebete, Eurem Glücke ge⸗ 
bracht! Zu einem Weibe Euch zu machen, rieſengroß 
an Glück wie Tugend, gleich Solon und Sokrates 


nach Jahrhunderten noch von der Menſchenlippe ge⸗ 
prieſen, das iſt mein Lebenszweck; ihm opfre ich 
Alles, ſelbſt Weib und Kind und Ehre, und jeden 


dieſes heißen Bluts, das t änkt 
eee 


einer Königin gebührt, die ihre Frauenliebe der 
Nation geopfert, und welche Gott ſelber hoch über 
alle Männerwünſche geſtellt hat!“ 

In Eliſabeth's großen blauen Augen ſchim⸗ 
merten Thränen. Halb lächelte fie verklärt, halb 
machte Wehmuth ihre Lippe zittern. 

„Ich lerne Dich begreifen, Robert; faſſe auch 
Du mich ganz. Was Du aus Eliſabeth machen 
willſt, das zu werden iſt ihres Strebens Impuls, 
aber die Natur hat mir das Rieſenmaß von Kraft, 
die ſtolze Höhe von ſonnenlichter Tugend verſagt, 
die mich's erreichen läßt! Hab', wenn Du ſo mich 
lieb haſt, wie Du ſagſt, Geduld, wenn ich nicht 
immer vergeſſen kann, daß mir Entſagung, Ent⸗ 
behrung beſchieden iſt, daß ich nicht Weib wie andre 
auf den Thronen ſein darf! Laß — meine thörichte 
Neigung nicht entgelten, — daß ich bei Dir ſo oft 
vergeſſe, wie Zeit und Zweck uns trennen, daß ich 
wenigſtens nach einem blaſſen Scheine von Lebens⸗ 
freude getze! Willi Du das?!” 

Er ſank ihr zu Füßen. „Ich will es, Majeſtät! 
Gebt mir auch einen Beweis dafür, daß Ihr jetzt 
Eſſex recht kennt!? 

„Gern, mein Freund! — Was willſt Du?“ — 

„Ich will, daß Ihr Euch meinen Händen an: 
vertraut, Euch wie die Dame, die ſo hoch ange⸗ 
betet wird, dem Ritter anvertraut, der dienend 
fie beſchützt! So lange thut es nur, bis die kom⸗ 
mende, finſtre Stunde vorüber ist! Vertraut Ihr 
mir genug, in Euch mir Englande Heiligthum blind⸗ 
lings anbeimzugeben?!“ 

„Ich thu's! Doch ich bitte Dich, was ſteht mir 
bevor?! Was finnt Philipp, denn von ihm nur 
kann das Uebel kommen?!“ — 

„Ihr müßt in dieſer Stunde noch krank werden, 
Maſeſtät. Ich weiche von Eurer Seite nicht! Lopez 
muß Euch behandeln!? 

„Mein Gott, wozu das?? 

„Lopez it von dem Spanier gedungen, Euch 
u vergiften! Sein Plan muß durch Eure Ver: 
ellung beſchleunigt werden, um ihn bei der That 
u entlarven. Im andern Falle werdet Ihr, ſei es 

kürzerer oder längerer Ftiſt, fein Opfer!“ 


„Sinnt der ekle Philipp fortan auch noch auf 
Pr Mord?!“ — Eliſabeth ſtand entſetzt und 
laß. 

„Nachdem ihm alle Waffen gegen Euch fehl: 
ſchlugen, bleibt ihm nur dieſe verworfene noch! Euch 
retten, die That entdecken und dann vor ganz Europa 
ihn anklagend, ſuchen wir Rache zu Madrid!“ 

„Und wie kamſt Du dazu?“ 

„Das bleibe der Unterſuchung vorbehalten! Heim: 
lichkeit, Verſtellung iſt, um ihn zu fangen, das einzige 
Mittel. Ich muß in Eurer nächſten Nähe verborgen 
werden und Herbert, fo weit es gerathen iſt, einge⸗ 
weiht sein!” . 

„Willenlos wie ein Kind will ich Dir folgen! 
Hat Gott zu meinem Engel Dich beſtimmt, will ich 
mich ihm auch unterwerfen.“ — 

Auf den Ton des Pfeifchens trat Montgomery 
ein, welchem befohlen wurde, Graf Herbert, ſeinen 
Bruder, den Capitain der Nobelgarde, zu rufen. 

Herbert erſchien. 

„Graf, unſer Leben bedroht ein Mordanſchlag, 
dem des Babington gleich! Der zweite Leibarzt 
Dr. Lopez iſt dringend verdächtig. Ohne äußerlich 
in Unſerer Bewachung Etwas zu ändern, werdet Ihr 
Sorge tragen, heut Abend heimlich Eure beſten Leute 
auf die Gallerie neben Unſern Privatgemächern zu 
bringen, die Euch Neriſſa zeigen wird. Graf Eller 
bleibt ebenfalls in Unſerer Umgebung. Ueber die 
ganze Sache wird tiefiied Schweigen bewahrt. Wei⸗ 
tere Befehle empfangt Ihr von Mylord!? 
Wie man ſich des Schuldigen bemächtigen kann, 
ſollſt Du ſpäter wiſſen, Better!” ſetzte Eſſer hinzu. 
„Sobald er feſtgenommen iſt, wird er gleich in mein 
Haus geſchafft; ein Brief an meine Mutter ſoll die 
Vorbereitungen angeben, welche daſelbſt zu ſeiner 
Verwahrung zu treſſen ſind.“ : 

„Warum ſoll er zu Dir flatt in den Tower 
Se u Das ih hoͤchſt ungewöhnlidy! fragte 

iſabeth. 

„Nicht ungewöhnlicher, als wie der ganze Fall. 
In meinem Hauſe habe ich die ſicheren Mittel, ihm 

beweiſen, daß er Philipp's Creatur ſei. Cecil, 


u 
Cebham und Howart koͤnnen ihn auch eben fo 


gut zu Eſſerbouſe verbören. Ich bitte um Voll⸗ 
macht, daß ich die Unterſuchung mit allen Mitteln, 
die gegen Majeſtätsverrath und Königsmord nur aufs 
gewendet werden dürfen, führen kann“ — 

Die Königin fertigte ſogleich die Ordre aus. — 
Darauf zogen ſich beide Grafen in den geheimen 
Corridor zurück, zu welchem ſie die berbeigerwiene 
Nerriſſa führte, und der, die inneren Gemächer 
begrenzend, auf Hamid's Zimmer nach dem inneren 
Hoſe mündete. Dort beriethen ſie das Weitere. 

Sinnend ſtarrte Eliſabeth vor ſich nieder. — 

„Felicia liebt er, mich betet er an — zu 
allen Himmeln, über alle Jahrhunderte erheben möchte 
er mich, der edle Mann! — Nein., daß er um mich 
ſterben müſſe, das woll' Gott nicht! Sein Tod, 
ich weiß es, wäre mein eigner Untergang! O Herr 
des Himmels, wo blieben Deine irdiſchen Statibalter, 
entfloͤhe einmal aus ihrer Diener Herzen die goldene 
Treue! Sie iſt's — ſonſt Nichts, was uns erhaben 
macht, wir ſind ſo hoch nur, weil wir auf ihren 
feſten Schultern ſtiehen !!“ — 5 

Ein Geräuſch riß ſie aus ihrem Sinnen. Es war 
Neriſſa, die von der gebeimen Gallerie zurückkehrte. 

Wenn Du je treu, verſchwiegen und klug geweſen, 
fo ſei es heute! Ich muß mich ſogleich hoͤchſt un: 
wohl fühlen! Bringe mich raſch auf meinen Ruhe⸗ 
ſeſſel, ruf höchſt beſtürzt die Damen und laß den 
Lopez holen! Verſſellung thut Noth, wo Tücke Uns 
umlauert!“ — 

Neriſſa verſtand ihre Gebieterin vollkommen. 
Sie ließ dieſelbe augenblicks niederſetzen, ſchob ihr 
ein Kiffen unter's Haupt, legte eine Decke über ihre 
Nane eilte mit allen Zeichen der Beſorgniß 

inaus. — 

Im nächſten Augenblick waren ſaͤmmtliche Damen 
vom Dienſt mit Gräfin Pembrocke, der Oberhof⸗ 
meiſterin, um fie beſchaftigt. 

„Majeſtät iſt plotzlich ſehr erkrankt!“ hallte es 
ſchreckhaft durch St. James. — 


(Fortſezung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortiegung) ehe 
ſtirbt an Abonnentenmangel. Die ganze officiöſe Preſſe, obenan „Conſtitu⸗ 
tionnel“, „Pays“, „Eiendard“ find übrigens in derſelben Lage; fie ſehen ihre 
Abonnentenzahl jeden Tag ſich mindern. 

g Belgien. 

Brüſſel, 4. Dezember. In der Kammer] interpellirte geſtern le Hardy 
de Beaulieu wegen der noch nicht erfolgten Vorlegung des Militärbud⸗ 
gets. Mit dem Budget ſollte gleichzeitig der Bericht des Kriegsminiſters 
über die Armeen eien ation vorgelegt werden. Der Miniſter des Innern, 
welcher ſeit dem Rücktritt Chazal's interimiſtiſch das Kriegsdepartement führt, 
erklärte, daß der frühere Bericht durch die Greigniffe dieſes Jahres unbrauch⸗ 
bar geworden ſei und daß der neue Kriegsminiſter einen neuen Plan aus: 
* haben werde. Die Debatte wurde ziemlich belebt. Der Abg. 

oubreur beantragte, an die Regierung die Aufforderung zu richten, das 
Militärbudget unverzüglich vorzulegen. Der Miniſter des Auswärtigen und 
der Finanzminiſter wehrten ſich dagegen. Der Antrag wurde mit 38 gegen 
29 Stimmen verworfen. Der Finanzminiſter erklärte ſchließlich, daß die Frage 
der Bewaffnung der Armee der Berathung der Regierung unterliege und 
daß wenn dieſelbe zum Abſchluß gekommen wäre, die Kammer um die er⸗ 
forderlichen Credite angegangen werden würde. 


ie der lande. 

aag, 3. Dezember. [Parlamentariſches.] Im Augenblicke find, die 
verſchiedenen Commiſſionen eifrig mit Prüfung des Budgets für 1867 be⸗ 
ſchäftigt. Inſofern jedoch eine Erledigung de elben bis zu Neujahr baare 
Unmöglichkeit iſt, hat man an die Miniſter das Anſinnen geſtellt, dem ſie 
zweifelsohne entſprechen werden, einen Credit für die erſten Monate des 
nuͤchſten Jahres in beantragen und inzwiſchen dann — nach den Weihnachts. 
ferien — die bezuͤglichen Berathungen zum Abſchluſſe zu bringen. 

Der hannoverſche Geſandte, Baron v. Hodenberg,] hat dem 
hieſigen Hofe das Ende feiner Functionen als Vertreter des Königreichs Han⸗ 
nover angezeigt, wird jedoch angeblich fortfahren, König Georg's perſönliche 
Intereſſen im Haag wahrzunehmen. 5 Y z 

(Sreimaurerifces] Zur Erinnerung an ſein neulich 8 85 Jubi⸗ 
läum hat der Prinz Friedrich den Ordensbrüdern die Bibliothek des verſtor⸗ 
benen Dr, Kloß in Frankfurt a. N., die außer zahlreichen Münzen, Emble⸗ 
men, Bildern ꝛc. 5300 gedruckte Merke und 2000 Handſchriften — alle frei⸗ 
maureriſchen Inhalts — in ſich ſchließt, zum Geſchenk gegeben. (K. 8.) 

a Grof brit an nien. 

London, 4. Dezbr. [Ueber die Reformdemonftration], 
an welcher ſich geſtern allerdings nicht 200,000, ſondern vielleicht nur 
30,000 Mann in Reih und Glied mitmarſchirend be heiligten, bringt 
die „K. Z.“ eine längere Mittheilung, der wir das Folgende ent: 
nehmen: 5 
a oe heute Früh“ — fo ſchreibt man derſelben noch unter dem 3. d.— 
„hat der Regen zwar etwas nachgelaſſen, aber auf dem Pflaſter iſt es fürch⸗ 
erlich. Seit 9 Ubr früh ziehen die Arbeiter zu ihrem allg meinen Sammel⸗ 
platze, nach St. James⸗Park. Sie haben ſich ala auf einen naflen Tag 
dorbereitet, das beweiſt ihr Koſtüm. ie unter angenehmeren Auſpicien 
wahrſcheinlich ihren Sonntagsrock angelegt hätten, ließen ihn aus Furcht vor 
dem Regen zu Kaufe. Auf den Hüten und Mützen tragen fie alle die wei 
hen Karten, für welche ſie zwei Pence zu zahlen hatten und die ihnen die 
Berechtigung verſchafften, an dem Zuge theilzunehmen, auch in dem geſchloſ⸗ 
ſenen Raume von eaufort⸗Houſe zu erſcheinen, woſelbſt das eizentliche 
Meeting ſtatiſindet. Nur die Rottenführer Kae als Abzeichen farbige Bin⸗ 
den um den Arm. Einzelne, mit rothen Schaͤrpen, ind zu Pferde, die 
Hauptführer aber fahren in Wagen voran, die mit Fähnchen aller Art be⸗ 
deckt find. Die Zahl der Fahnen, die jede Abtheilung mit ſich führt, iſt Le⸗ 

ion; Fahnen jeder Größe, Farbe und Geſtaltung; Fahnen von ſolcher 
Schwere daß oft zwei ſtämmige Arbeiter ihre Noth haben, ſie zu tragen, 
und ſich im Tragen der Laſt abwechſeln müſſen. Neben dieſen alten Ab⸗ 
zeichen der Gewerke zahlloſe andere, improviſirte Fähnchen, meiſt aus ärm⸗ 
ldchen Stoffen mit den Namen der Gewerke oder auch mit Deviſen, wie fie 
der eine oder andere ſcharfſinnige Kopf für den heutigen Tag zurechtgemacht 
bat. Aber trotz dem Geflatter und den zahlloſen Muſikbanden, ſehlt dem 

Spectakel die Farbe der Heiterkeit und des Frohſinnes. Die Demonſtration 
> joll ja eine tiefernſte ſein, eine Collectiv⸗Arbeit zur Erreichung eines gro: 

ßen, ger A Zweckes, und das Wetter ift danach angethan, ihr jeden 
zoͤhlichen Anſtrich zu nehmen und die Arbeit möglichſt mu Um 
den Straßenverkehr nicht zu ſtören, halten ſich die Arbeiter-Colonnen auf der 
linken Hälfte der Fahrwege, hart am Trottoir, dies für die Fußgänger und 
die rechte Hälfte der Fahrwege für die Wagen freilaſſend. Starke Polizei⸗ 
Abtheilungen, die ſich auf der ganzen, langen Strecke von Trafalgar Square 
und Pall Mall bis nach Brompton vertheilt haben, thun das Ihrige, um die 
einen Straßenhälften für die Demonſtranten freizuhalten, und die Kutſcher, 
die den Winken der Straßenpoliziſten hier jederzeit willig Gehorſam leiſten, 
thun dies beute um ſo bereitwilliger, als ſie ju ſelber zu der großen Maſſe 
der bisher Unvertretenen gehören, denen die Demonftration zu Gute kommen 
ſoll. Mit dem Glockenſchlage 12 ſetzte ſich der Zug mit Pe Reiter: Corps 
und den Hauptführern in Wagen an der Spike dom Park aus in Bewegung, 
fo daß um 20 Minuten nach 12 das Defiliren vor dem Athenäum ſchon in 
vollem Gange war. Die Leute marſchirten im guten Schritt, 6 Mann 
Fronte, Pall Mall herauf, deſſen Clubhäuſer von Herren und Damen ſtark 
beſetzt waren. Von gehäſſigen Demoſtrationen der am Zuge Theilnehmen⸗ 
den gegen die noblen Zuſchauer habe ich nichts geſehen und are Ihre 
Fahnen ſchwappten in der regenfeuchten Luft, und da ein Muſikcorps raſch 
auf das andere folgte, war der Lärm zuweilen fo verworren, daß die Muſi⸗ 
kanten ſelber nicht mmer gewußt haben mögen, was ſie blieſen und was ſie 
paukten. Die meiſten Sabıen zeigten das Wort „Reform“ oder „Freedom“ 
oder „Reform and Freedom“ in goldenen, filbernen oder ſchwarzen Lettern. 
Befondere Sinnſprache waren nicht in großer Zahl vorhanden, und von 
Schwänken habe ich nur einen einzigen nee geſehen: einen mit vie⸗ 
len Fäbnchen geen Karren, auf dem vorn ein gelber Vollmond aus Pappe 
aufgeſteckt war. uf dem Karren ſtand ein Teleſtop, das nach dem Monde 
gerichtet war, hinter dem Teleſfop ftand ein Tiſch und an dieſem Tiſche ſaß 
ein in ſchäbigem Schwarz getleibeter n mit einer Feder in der Hand, 
der abwechſelnd ſchrieb und mit dem Hüte graßte. Den Sinn dieſes Schau: 
ſtückes, das schnell vorüberrollte, habe ich nicht verſtanden. Die Zuschauer 
auf der Straße aber ſcheinen ſcharfſinniger geweſen zu ſein, denn 15 klatſch⸗ 
ten dem ſchwarzen Mondgucker lebhaft Beifall zu. Um halb 2 Uhr war von 
der letzten Abtheilung — die Bäcker — ſchon der lezte Mann aus dem Bart: 
Sun binausmarſchirt. Somit hatte der 15 nicht länger denn anderthalb 
tunden gewährt und kann 40,000, vielleicht nur 30, ann ſtark ger 
weſen ſein. — Nachſchrift. Das Tröpfeln hat 915 in Regen bertwandelt. 
Es ſtrömt ſeit 3 Uhr ohne Unterbrechung vom Himmel, und die armen 
Leute, die hinausgegangen ſind, haben einen böſen Tag. Se viel ich von 
ee Seiten höre, iſt der Zug ohne Störung an ſeinen Beſtimmungs⸗ 
rt gelangt.“ 

Die Reſolutionen, welche in dem Parkgrunde von Beaufort⸗ 
Houſe gefaßt wurden, enthielten: 

1) Einen Proteſt gegen die den arbeitenden Klaſſen gemachten Vorwürfe 
der Trunkenheit, Unwiſſenheit, Kauflichkeit und politiſchen, Gleichgiltigkeit und 
verbunden mit dieſem Proteſte die Forderung des allgemeinen, nur durch An⸗ 
ſäßigteit und Regiſtrirung dedingten Wahlrechtes und der gebeimen Abftims 
mung; 2) die Anerkennung der Verdienſte Gladſtone's, John Brights, J. S. 
Mullis und der Übrigen Vorkämpfer des Volkes im Parlamente; 3) eine Dank⸗ 
ſagung an den Vorſitzenden der Verſammlung (George Potter) für ſeine um: 
ſichtige Leitung der Demonſtrationen und an Lord Ranelagh, weil er ſeinen 
Park zur Verfügung geitellt hatte. 8 N 

um unferen deutſchen Landsleuten gerecht zu werden, ſei ſchließlich 
noch erwähnt, daß auch ihrer ein Fähnlein in dem Zuge marſchirte. 
Sie trugen ein Banner mit der in ihrer Mutterſprache abgefaßten In⸗ 
ſchrift: „Durch Bildung zur Freiheit“, und während vor ihnen — 
charakteriſtiſch für die Nationalitäten — eine Gruppe von Franzoſen in 
geſchwätziger Unterhaltung einherwanderte, ertönte aus den deutſchen 
Kehlen ein kräftiger Marſch⸗Chor. + 

[Aus Irland.] Unter dem Vorſitze Lord Fermoy’s haben die 
Magiſtrate der Graſſchaft Cork eine geheime Berathung abgehalten; 
an die Regierung richteten fie eine Petition um Anſtellung von Special⸗ 
Conſlablern. Eine gleiche Verſammlung fand in Cork auch vor der 
letzten Periode der Ruheſtörungen ſtatt; kurz darauf wurde die Druckerei 


des „Zrifh People“ von der Polizei in Beſchlag genommen. Es iſt auf 


und Cioilperſonen ihre Familien in übergroßer Haft nach Wales hin · 


r 
een 95 
i Er Mr) ö 


Erſte Beilage zu Nr. 574 ber Breslauer Zeitung. 


[eine Weihnachtsbeſcheerung zum 
der Inſel übel vermerkt worden, daß mehrere höher geſtellte Beamte] des 
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übergeſchickt haben, eingeſtandenermaßen aus Furcht vor dem Ausbruche 
einer Empörung. — Der verhaftete feniſche Senator Meaney hat in 
Dublin, wohin er von London transportirt worden iſt, ſchon vor dem 
Richter geſtanden; er trifft dort einen Strebens⸗ und Schickſalsgenoſſen, 
Cornelius O'Mahoney, der, früher ein Centrum der feniſchen Organi⸗ 
ſation, jetzt ein Inſaſſe des Mountſey⸗Gefängniſſes ift. 

[Earl Ruſſell's Rectorats⸗Terminj der Univerſität Aberdeen läuft 
am 21. d. Mts. ah; von der Partei der Studentenſchaft wird Grant Duff, 
das ſchottiſche Parlaments⸗Mitglied, von der anderen der große Geſchichts⸗ 
ſchreiber Griechenlands, George Grote, als Nachfolger aufgeſtellt. Beide haben 
die Candidatur angenommen. 


Ruf lan d. 

O Warſchau, 5. Dezbr. [Miliutin und Czerkaski. — 
Mord. — Executionen.] Schon geſtern verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht, daß Miliutin in Petersburg in Folge eines Schlaganfalls todt*) 
und daß Czerkaski, der hieſige Träger des Miliutin'ſchen Syſtems, telegr. 
nach Petersburg berufen ſei. Beides beſtätigt ſich vollkommen; über die 
Umſtände jedoch, die dem Tode Miliutin's vorangingen, und über die 
Urſachen der Berufung Czerkaski's find die Mittheilungen ſehr verſchie⸗ 
den. Die am meiſten verbreitete Verſion iſt folgende: Der im Koͤnig⸗ 
reiche Polen begüterten Gräfin Friſe ſoll es durch ihre hohen Verbin: 
dungen gelungen ſein, vermittelſt der Kaiſerin dem Kaiſer über einige 
der gewaltthätigen Praktiken des Regulirungs⸗Comite's richtige Begriffe 
beizubringen. Der Kaiſer ſoll über die, ihm gewordenen Nachrichten 
erſtaunt geweſen ſein und an den in Petersburg anweſenden Grafen 
Berg die Frage gerichtet haben, ob dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten eine 
Moglichkeit ſeien. Berg beſtätigte nicht nur die Mittheilungen, ſondern 
hob mit aller Energie all' das Unheil hervor, das nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung die Wirthſchaft des Regulirungs⸗Comite's anrichtet. Alles die⸗ 
ſes fol den Kaiſer ſehr aufgebracht haben und Miliutin ſoll in Folge 
biervon die Demifflon zugeſchickt worden fein. Dieſe habe auf ihn einen 
ſo ſtarken Eindruck gemacht, daß er vom Schlage gerührt worden ſei. 
Eine natürliche Folge der Entlaſſung Miliutin's ſei hiernach die Czer⸗ 
kaski's, welcher deshalb von hier abgereiſt ſei. Die nächſte Zukunft wird 
zeigen, ob mit Miliutin auch ſein Polen⸗Ausrottungsſyſtem geſtorben iſt. 
So viel iſt gewiß, daß in den Kreiſen der Miliutiner hier große Be⸗ 
ſtürzung herrſcht, obſchon fie ſich Mühe geben, den Tod Miliutin's als 
einen zufälligen und die Berufung Czerkaski's zum Zwecke der Stell⸗ 
vertretung deſſelben darzuſtellen. Auch iſt es Thatſache, daß Czerkaski 
nach Empfang des ihn berufenden Telegramms ſehr aufgeregt war und daß 
er durch Vorſchützung eines Unwohlſeins ſich von der Reiſe freimachen 
wollte, allein ein zweites Telegramm forderte ſeine ſofortige Abreiſe 
und er fuhr geſtern Abend nach Petersburg ab. — Aus Wilna wird 
uns mitgetheilt, daß dort der frühere katholiſche und unlängſt zur ortho⸗ 
doxen Kirche übergegangene Geiſtliche Streledi am hellen Tage auf der 
Straße ermordet gefanden wurde. — Geſtern fanden zwei Exeeutionen 
im Graben der hieſigen Citadelle ſtatt. Es wurde erſchoſſen: ein Cadet 
wegen Ungehorſam gegen ſeinen Vorgeſetzten, den er im Srreite er⸗ 
ſchoſſen hatte, und ein Koſak wegen Betheiligung an dem Aufſtande 
von 1863. Was dem Soldaten geſchehen iſt, der vor 2 Jahren mit⸗ 
ten in Warſchau in der muthwilligſten Weiſe zwei Knaben erſchoſſen 
hatte, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. ; 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 7. Dezember. [Tagesbericht.] 

lZum Canalbau.] Die Zupflaſterung der Bauſtelle des 
Ohle⸗Canals iu der Schweidnitzerſtraße iſt nunmehr erfolgt, und ſomit 
die letzte Arbeit an dem Hauptſammelcanal des neu zu ſchaffenden Ca⸗ 
nalſyſten's beendigt. Die Urſache, warum die Vollendung des Canal⸗ 
baues in der Hummerei, Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraße ſich ſo lange 
hingezogen hatte, war dem Augenſchein nach das oftmalige Brechen der Waſ⸗ 
ferleitungsröhren, welches theils in der Beſchaſſenheit der alten und ſtark vom 
Roſte zerfreſſenen eifernen Röhren, theils in der zum Canal höchſt ungünſti⸗ 
gen ortlichen Lage der Leitung ſeinen Grund hatte. — Das alte Ohle⸗ 
bett iſt bereits mehrere Fuß hoch mit Boden und Schutt aufg füllt, 


und es if nur noch eine ſchmale Rinne zur Abführung der aus den D 


Canälen der inneren Stadt und aus den anliegenden Grund: 
ſtücken ſich ergießenden Flüſſigkeiten gelaſſen. Durch dieſe Auf⸗ 
füllung iſt der größte Theil des übelriechende Ausdünſtungen er⸗ 
zeugenden Schlammes überdeckt, und die ſeit langen Jahren Augen 
und Geruchsorgane verletzende Thätigkeit der Ohle ſchon fetzt auf ein 
Minimum reducirt. Das gänzliche Zufüllen des Ohlebettes wird dann 
ſucceſſive von der Goldbrücke abwärts ſtattfinden, ſobald die oben ge⸗ 
nannten Canäle mit dem Hauptcanal in Verbindung geſetzt fein werden. 
Ob dieſe Arbeiten zum Theil noch im Laufe des Winters ausgeführt 
werden können, wird von der Witterung abhängen; der Hauptſache nach 
dürften fie aber für das nächſte Frühf hr aufgeſpart bleiben. Dann erſt 
werden auch die mannigfachen Verſchöͤnerungen an Straßen und Plätzen, 
welche mit dem großartigen Unternehmen verknüpft ſind, ans Licht tre⸗ 
ten und uns bald die vielen Unannehmlichkeiten und Verkehrsſtörungen, 
welche der diesj hrige ſchwierige Bau des Hauptcanald nothwendig mit 
ſich führte, vergeſſen laſſen. 

= n r e In Folge der vielſach gemachten Erfahrung, daß 
die Ansprüche 19 Invaliden⸗Beneficien noch nicht überall entſprechend ge⸗ 
prüft und feſtgeſtellt find, haben die betreffenden Militärbehörden die Orts⸗ 
behörden erſucht, diejenigen Verwundeten oder Kranken, welche noch einem 
Truppenverbande angehören und ſich in san befinden, anzuweiſen, ſie 
möchten ſich, ſobald es ihr Geſundheitszuſtand erlaubt, zu ihrem Truppentheil 
begeben, damit dort ihre Anſprüche geprüft, und ſie event. zum Empfange 
von Invaliden⸗Beneficien in Vorſchlag gebracht werden können; diejenigen 
ſchon entlaſſenen Mannihaften hingegen, deren Anſprüche etwa nicht geprüft 
worden, ſind zu veranlaſſen, daß ſie mit ihren Geſuchen ſich an das vorge⸗ 
ordnete Landwehr⸗Bataillon wenden. Da in einzelnen Kreiſen auch die An⸗ 
träge auf Bewilligung laufender Unterſtützungen für Wittwen der im Kriege 
gebliebenen Soldaten in ſo geringer Zahl eingegangen ſind, daß ſie zu den 
bekannten Verluſten in keinem Verhältniſſe ſtehen, ' 


} o haben ſich die Dealer 
den Landrätbe mit erneuerter Aufforderung wegen der noch fehlenden Nach⸗ 
weiſe an die Ortsvorſtände gewandt. 


3 e. Exc. der commandirende General des 6. Armeecorps, Ger 
neral-Lieutenant von Tümpling, hat am Mittwoch ſein bisheriges 
Quartier im Hotel Galiſch aufgegeben und die Dienſtwohnung im 
Gouvernementsgebäude, nachdem die Renovation deſſelben vollendet wor⸗ 
den, ER — bezogen. . 

= [den nädften Sonntags⸗Vortrag] im Muſikſaale der königl. 
Univerſtiät wird Herr Dr. phil. Dreſcher halten und 8 die „Maifeſte 
und Pfingſtgebräuche der deutſchen Schleſier“ ſprechen. 
+ [Die humoriſtiſche Muſik⸗Kapelle „Harke hatte geſtern zum 
Beſten der Invaliden⸗Stiftung in dem Saale des Friedrich'ſchen Etabliſſement 
eine Soiree beranftaltet, zu welcher ſich eine überaus zahlreiche Zubörerſchaft 
eingefunden hatte. Das Zuſammenwirken der Kapelle fand die allgemeinfte 
Anerkennung. Am meiſten abet gefielen die Geſangsvorträge der Tiroler 
und Tirolerinnen, die im Nationalcoſtüm von mehreren Mitgliedern zu Gehör 
gebracht wurden. : 2 
— [Wohlthätiges.] Bekanntlich veranſtaltet die „ſtädtiſche Reſſource“ 

{ Beſten armer Wuſſenkinder, der n Väter im 
zuge gefallen oder an der Cholera verſtorben find, Nächſt dem beim Feſte 
urnbereins „Vorwärts“ aufgebrachten Summchen werden auch ander⸗ 


J Nach andern Nachrichten foll er noch nicht todt fein, D. Reb. 
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Sonnabend, den 8. Dezember 1866. 


raturen an. 1 
ſoſort und findet ſich dann natürlich nicht mehr ein. Nie iſt fie in den 
ihr angegebenen Wohnung zu finden, und iſt es auch bis jetzt der Pol, 
noch nicht gelungen, dieſer Gaunerin habhaft zu werden. 5 W 


Candidaten erfolgt; da, wie die Zeitungen melden, 
ment ſchon im Februar zuſammentreten ſoll, ſo wäre es jedenfalls ag 


ſchmackvoll und ſchön ausgeführt war, unter Hervorhebung feiner Verdiene 
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weit Beiträge geſammelt und reichlich geſpendet. Künftigen Donnerstag flu Ben 
det im Saale des „Hotel de Sileſie“ für den gedachten Wohlthätigteitszmed 
ein Concert ſtatt, bei dem Frl. Orgeni und andere namhafte Rünitler 
kräfte mitwirken werden. Die humane Beſtimmung des Unternehmens wie 
die vorausſichtlich gediegenen muſikaliſchen Genüſſe laſſen eine recht lebha e 
Betheiligung erwarten e 
+ lUnglücksfall.] Auf der Hummerei, dicht an der Schweſs — 
nitzerſtraßenecke, ereignete ſich geftern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ein 6 
höchſt bedauernswerther Unglücksfall. Bei dem an dieſer Stelle erbauten 
Ohlecanal hat man vis-à-vis des Eingangs der dort belegenen Apoidete AN 
inmitten der Straße ein ſogenanntes Ventil errichtet, das durch s I 
eylinderförmig gemauerte Röhre mit dem Ohlecanal in unmittelbare 
Verbindung ſteht, in welche Röhre bei etwaiger Reinigung des Canas 
ein Mann bequem einſteigen kann. Bei eintretender Feuersgefahr können 
ferner in dieſe Oeffnung die Saugeſchläuche von den Spritzen, um 6 
durch den Canal fließende Waſſer zu gewinnen, eingelegt werden. Cin 
weilen iſt dieſe Oeffnung mit einem eichenen Bohlendeckel verſchloſſen. 
Als nun geſtern um die obenerwähnte Zeit die Arbeiter Feierabend ge⸗ 
macht hatten, bemerkte man, daß aus dieſem Ventil Gasdünſte auf 
ſtiegen. Um über die Urſache dieſer außergewöhnlichen Gasausſtrömung 
Gewißheit zu erlangen, mußte der auf der Hube wohnhafte Zimmer⸗ 
mann Hahm einſteigen und nachſehen. Bei der herrſchenden Dune ⸗ 
heit nahm ſich derſelbe unvorſichtigerwelſe eine Laterne mit, an welcher 5 
ſich die brennbaren Gaſe ſsfort entzündeten, die nun mit einem furdis 
baren Knall explodirten. Der ſchon in der cylinderföͤrmigen Röhre br 
findliche Arbeiter Hahm wurde mit großer Gewalt und an den Kleis 
dungsſtücken brennend herausgeſchleudert. Obgleich ihm von ſeinen A. 
Collegen augenblicklich die brennenden Kleider herabgeriſſen und “9 
Flammen erſtickt wurden, ſo hat derſelbe doch erhebliche Brandwunden 
im Geſicht und an den Händen erlitten, jo daß feine Unterbringung n 
Allerheiligen⸗Hoſpital erforderlich wurde. Bei der heute dort vorgenom: 
menen Aufgrabung ermittelte es ſich, daß unweit des Ventils ein in den 
Erde liegendes Gasrohr geſprungen war, welches bei dem Canalban 
jedenfalls Schaden genommen hat und wodurch das entweichende Gas Ans 
in den Canal eindringen konnte. Ebenſo ift mehrere Schritte dagog . 
entfernt wiederum ein Waſſerleitungsrohr geplatzt, an welcher Sul. 
heute die Straße aufs Neue wieder aufgeriſſen werden mußte. 28 
[Eine verunglückte Ballfahrt.] Ein junger Mann aus der 
Oelſer Gegerd war vor einigen Tagen mit einem leichten zweiſpännigen 
teen hierher gefahren, um an einem Ballvergnügen Theil zu nehmen. 3 
n der dritten Morgenſtunde verließ er den Tanzſaal und ſetzte ſich in ben 
nicht ſehr vergnügter Stimmung in ſeinen Wagen, um den weiten Weg nach 
Haufe in der kalten Nacht zurückzulegen. Um dies zu beſchleunigen, wies ” 
den Kutſcher an, tüchtig pufahren, und ſah auch feine Wünſche erfüllt. Die 
Roſſe flogen, daß de Funken oben. Eine kurze Strecke binter Hunds fes 
ſcheuten ſie aber vor einem Prellſteine und gingen durch. Nun hielt es der 
Fahrgaſt für gerathen, von dem Wagen herunterzuſpringen, um fein Leben 
zu retten. Er kam auch glücklich auf feine Füße zu ſtehen, mußte indeh je 
nen Mantel im Stich laſſen, der ſich in die Räder verwickelte und von ven 
Pferden 1 wurde. Ueber eine Stunde mußte er in der leichten 
Balltoilette auf der Chauſſee warten, bis er den Kutſcher wiederſah, ver in 
zwiſchen auch den Wagen verlaſſen batte, da die Pferde ſich unter keinen Um: 
ſtänden aufhalten ließen. Sie rannten ſchließlich mit dem leichten Fuhrwenſe 
an einen Frachtwagen an, wobei es zertrümmerte und ſich das eine Pferd die , 
Deichſel in den Leib rannte und auf der Stelle feinen Tod fand. Das an⸗ 
dere irrte noch lange umher, bis es von einem von Oels mit einem leeren 
Beiwagen zurückkehrenden Poſtillon aufgefangen wurde. Kutſcher und Ball 
gaſt find unverletzt geblieben, doch hat Leßterer beſchloſſen, nie wieder zu einem 
Balljeſt nach Breslau zu fahren. e N 
— [Die jüd iſchen Gemeindewahlen betr An Je näher der 
Wahltermin heranrückt, deſto lebhafter wird die Agitation, welche ſich in 
verſchiedenen Wählerkreifen kundgiebt. Im Weſentlichen ſtellt ih das Ver 
bältniß 1 Die nach Abgang der ſtatutenmäßig ausſcheidenden noch 
verbleibenden Mitglieder des Repräfentanten:Collegü find: a, Repräſen tan 
die Herren M. Borchert, Haber, Dr. Lobetbal, Dr. Davitſon, 
Hirſch Joachimsſohn, S. Weigert, H. Eppenſtein, Dr, Man!; 
b. Stellvertreter die Herren Siegm. Sachs, J. 3. Hamburger, J. Ha 
nauer, N. P. Nathan, Herrmann Schweizer, Samuel Breslauer, AR 
Jonas Lippmann. „Das erwählte Comite, welches ſich in loyalſter Weiſfe 
ſeiner Aufgabe entledigte, hat mit der letzten Vorverſammlung eine Cand⸗ 
datenliſte — die Neuwahlen vereinbart, wonach ſämmtliche Ausſcheidende bis 
auf diejenigen, welche geſtorben oder in den Sitzungen des C llegii nie erſchie⸗ 
nen ſind, wieder und einige neue Candidaten angenommen wurden. Es jind 
dies die Herren Wilh. Berliner, M. D. Bernhard, Joſ. A. Cohn, DI. Ber 
eutſch, Rob. Engel, Rechts⸗Anw. Freund, Ed. Goldſchmidt, an 
täts⸗Rath Dr. Grätzer, J. Hainauer, Alb. Münfterberg, S. Pleßuen, 
E. M. Sachs, Siegm, Sachs, S. L. Samoſch und Ad. Werther. 
glauben, daß Alle, welche die liebgewonnenen Inſtitutionen in der Gemeinde » 
und in der Synagoge nicht preisgeben wollen, an d’efer Lifte feſthalten wenden. 
—bb= [Eine Gaunerin!] Seit längerer Zeit laufen bei der ollen 
Anmeldungen von mancherlei Unterſchlagungen ein, die fi eine Frauens ers? 
ſon zu Schulden kommen läßt. Dieſelbe ſucht ſich nämlich bei Gera 9 
Dienſtmädchen u. ſ. w. einzuſchleichen und hält ſodann um Sachen zu Neve 
Hat fie nun ſolche erhalten, fo. berfeßt oder verkauft fie dieſelgen 


ulius 


u Grünberg, 6. Dez. de eordneten⸗Wahl zum norddent⸗ 
ſchen S — Maͤrki ch Pofener Bahn.] Ueber die bevorſte⸗ 
bende Wahl von Abgeordneten zum norddeutſchen Bundes⸗Parlamente W) 
bis jetzt in unſerem Wahlkreiſe noch von keiner Partei irgend welche an 

ebungen laut geworden; was die liberale Partei im Beſonderen anbelr ee 2 
o find ſeitens derſelben noch nicht einmal Berathungen über Aufſtellung 
das norddeutſche Perla⸗ 


Zeit, ſich wenigſtens in Bezug auf Feſtſtellung beſtimmter Candidaten 
einigen. — Die hier am 2. d. in einer Verſammlung beſchloſſene Petition 
an die Kammern über unſere Eiſenbahn⸗Angelegenheit liegt noch einige ae? 
zur Unterſchrift aus und wird demnächſt, mit hoffentlich recht zahlteichen Lin 
terſchriften von Stadt und Land verſehen, nach Berlin abgeſandt werden — 
Dem Verne men nach ſoll cin Theil unſerer Communal⸗Vertreter nicht agg 
neigt fein, die Summe von 100,000 Thlr. welche früher die Commune G = 
berg zum Bau der projectirten Liegnitz⸗Glogau⸗Gründerger Bahn aezeichner 
hatte, jetzt der Märkiſch⸗Poſener Bahn unter der Bedingung zu überlaſſen, 
daß der Bahnhof möglichſt in die Nähe von Grünberg gelegt würde. 
würde dies unter allen Umftänden auch ein großer Vortheil für die n 
ſelbſt fein, da derſelben dadurch der nicht unbedeutende Güterverkehr Grün 
bergs nach Osten, Norden und Weſten gänzlich zugewendet würde. > 


4. d. M. wurden in der öffentlichen e 


Aa 

’ 88 2 
wurde nämlich dem Herrn Rathsherrn, Stadt⸗Aelteſten, Ritter ꝛc, am, 
mann Schneider die Beſtätigung der Wahl zum Ehrenmitgliede des 2° 
giſtrats⸗Collegiums mitgetheilt und das Diplom darüber, welches ehr 9 


um das Wohl der Commune überreicht. An dieſe ofſicielle Sitzung ſchloß 
fi ein gemüthliches Beiſammenſein der Mitglieder beider ftäbtiihen Co 
ien im ſchwarzen Adler, wobei es nicht an heitern und ernſten Trinfiprücen 
ehlte. — Seit einiger Zeit treibt ein Gauner in verſchiedenen hieſigen Hauf- 
läden fein verwerfliches Handwerk bis jetzt mit für ihn günstigem Erfolge, 
Derſelbe erſcheint gewöhnlich in den Abendſtunden in einem Kaufladen urn 

verlangt verſchiedene Gegenſtände zu kaufen. Während ihm dieſe berabweiht 
werden, giebt er neue Aufträge. Die Zeit zur Ausfüprung derſelben bennge 

er in der Regel unter einem Vorwande, mit den erſteren Gegenſtänden zu 

verſchwinden. Aus mehreren Läden iſt er verfolgt worden, doch gelang es . 
ihm bis jetzt immer zu enkommen. Seine Kleidung iſt wie die der lan. 
chen Bevölkerung. Seine Perſönlichkeit wird als groß und hager bezeichnen. 
In letzterer Zeit trug er eine Militärmütze. (Ried, Cour.) 
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P. Aus dem Nieſengebirge, 6. Dezbr. [ Druckfehler. — Dankſo⸗ 
ungen.] Die im Bericht vom 3. d. M. Nr. 568 mitgetheilte Adreſſe Ber⸗ 
iner Leder⸗Gauner ſoll nicht „O. Möcher“, ſondern: „O. Möfer, ob: 
ſtraße Nr. 5“, lauten. — Die Nummern 78—97 des „Boten aus dem 
Rieſengebirge“ enthalten 194 Inſerate, in welchen „heimgekehrte Krieger“ aus 
240 Ortſchaften des Gebirges ihren Gemeinden, insbeſondere den Orts⸗Vor⸗ 
tänden, Geiſtlichen, Grundherrſchaften, Jungfrauen, Junggeſellen und Militär⸗ 
ꝛgräbniß⸗Vereinen ꝛc. für die beranftalteten Empfangsfeierlichkeiten in ziem⸗ 
lich gleichlautender Weiſe ihren Dank abſtatten. Dieſe 194 „Dankſagungen“ 
nehmen zuſammen einen Raum ein von 5290 Zeilen à 1 Sgr. 3 Pf. 
haben alſo dafür an Inſertions⸗Gebühren 220 Thlr. 12% Sgr. gezahlt 
werden müſſen, eine Summe genügend, um davon den Hunger von mindeſtens 
15 Wittwen im Kampf gebliebener Krieger auf vier Wochen ſtillen zu 
können. Einige dieſer Inſerate enthalten nicht unintereſſante Bemerkungen: 
Die Krieger aus Giehren, Greiffenthal und Regensberg erklären, 
daß ihnen das in der Kirche abgeforderte „Opfer“ nicht ſchwer gefallen ſei, 
da fie ja noch größere Opfer hätten bringen müſſen. Aus Werners dorf 
und Kaiſerswaldau bei Warmbrunn wird Eirter daß nur allein der 
daſtge Paſtor den 10 80 zur Kirche nicht begleitet, aus Ludwigsdorf 
aber, daß der daſige Ortsrichter gar nichts habe beitragen mögen. Die 
Friedersdorfer rieger bitten „nicht zu überſehen“, daß die „Chor⸗Muſici 
anfänglich die Muſik gratis haben leiſten wollen, nachträglich aber einen Lohn 
dafür gefordert, alſo an dem geleifteten Dank keinen Antheil hätten“. Lands 
wehrmänner aus Hirſchberg behaupten, mit dem „Agio eines Dukaten ver⸗ 
ze und etwas ſehr geringichähig behandelt worden zu fein; während die 
eger zu Hernsdorf gräfl. bekannt machen, daß fie „für feſtlichen Ems 
pfang nicht zu danken brauchten, weil für ſie gar nichts gethan und 
veranſtaltet worden“. 


Nimptſch, 6. Dezbr. 
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4 [Zur Tageschronik.] Während des Neubaues 
der hieſigen ebangel. Kirche iſt auch Ve Verbeſſerung des Bauzuſtandes der 
. athol. Kirche und zu deren Verſchönerung im Innern Vieles geſche⸗ 
„Dieſe Kirche verdankt ihren Urſprung der heil. Hedwig, welche von Zeit 

zu Zeit auf dem hieſigen Schloſſe reſidirte. Unter dem unlängſt von uns 
geſchiedenen Pfarrer Hoppe iſt die Kirche im Innern total renovirt und mit 
neuen Kreuzwegbildern und einer neuen Altarhinterwand geſchmückt worden, 
alles Anderen nicht zu edenken. — Die biefige Poſtanſtalt befindet ſich 
nunmehr im neuen athhaufe. Gleich Anfangs wurde beim Bau deſſelben, in 
e Vereinbarung mit dem köͤnigl. Poſtſiscus auf die ndthigen Locale 
ückſicht genommen. — Die nach Auflöſung des Kriegslazareths zu Groß: 
wilkau, h. Kr., noch n Reconvalescenten ſind hier im Gaſthof 
ur Krone bis zu ihrer Geneſung untergebracht. — Kürzlich wurde ein Ein⸗ 
ch in die evangel. Kirche zu Naſelwitz, h. Kr., verübt, wobei nebſt vie⸗ 
len andern Sachen auch der Gotteskaſten mit ſeinem Inhalt geraubt wurde. 


—r, Namslau, 6. Dezbr. [Eine traurige Geſchichte.] Während Februa 


der Inwohner H. aus Groß⸗Steinersdorf, hieſigen Kreiſes, im Kreis⸗Gerichts⸗ 
Gefängniſſe hierſelbſt eine längere en afe verbüßt, hat deſſen Ehefrau 
entbunden und befindet ſich, weil ihr der Ernährer fehlt, in einer höchſt trau⸗ 
rigen Lage. Sie hat daher wiederholt das Gericht um Entlaſſung ihres Che» 
manns gebeten, was natürlich nicht bewilligt werden konnte. Am 4. d. M. 
hat ſie unter ben ihres 8 Wochen alten Säuglings dieſe Bitte er⸗ 
neuert und nachdem ſie abermals ab chläglich beſchieden worden war, legte fie 
das Kind, ſorgſam in ein Bett eingewickelt, in einen dunklen Winkel des 
Gerichtsflurs und entfernte ſich. Nach einiger Zeit wurde das Kind dort auf⸗ 
ſche Mu Mon vermuthete in der verehelichten H. alsbald deſſen unnatür⸗ 
e Mutter. Dieſe war nicht ſofort zu erreichen; da der kräftige Junge 
aber nicht lange ohne Nahrung bleiben konnte, wurde die Polizei requirirt 
und dieſe mußte ſchleunigſt eine Pflegerin für das arme Kind beſorgen. Ge⸗ 
ſtern wurde die verehel. H. nach der Stadt e f und ihr das Kind poli⸗ 
. wieder übergeben. Jedenfalls wird gegen ſie eine Unterſuchung wegen 
usſetzung ihres Kindes eingeleitet werden. 


O Domb, Kreis Beuthen, 6. Dezbr. [Die Wichtigkeit der bevor: 
ſtehenden Wahlen zum norddeutſchen, hoffentlich bald ganz 
Deutſchland umfaſſenden, Pe anerkennend, haben in den 
verſchiedenen Diſtricten unſeres Kreiſes ſchon lebhafte Beſprechungen, wenn⸗ 
leich ner noch privater, nicht öffentlicher Natur ſtattgefunden über bie 
Feage: „ob en an den Parlamentswahlen, ob nicht“, ſowie auch 
über die eventuellen Candidaturen. Da die Weltgeſchichte einmal durch unſer 
bisheriges Programm: „Gründung des deurfchen Föveratibitaates unter preuß⸗ 
ſcher Führung“ einen Strich gemacht hat, indem ſie die Welfendynaſtie noch 
vor dem Ende aller Dinge, ſowie auch den angeſtammten Friedrich den Sachten 
und den Herzog Adolph, ja ſogar den ſtandhaften Kurfürſten von Heſſen bei 
Seite ſchob, trotz aller Lamentationen der unter dem Zeichen des Kreuzes 
kämpfenden Zeitung und deren ſtrammſten Parteigänger, ſo ſtellt ſich die 
liberale Partei des Kreiſes auf den Boden der Thatſachen, um von dieſem 
aus für die freiheitliche Entwicklung des geeinten Vaterlandes auf Grund der 
eſchaffenen politi chen Verhältniſſe weiter zu wirken. Die non possumuss 
Polit hat noch niemals praktiſche Reſultate erzielt, daber: „Allgemeine Be⸗ 
theiligung der liberalen Partei an den bevorſtehenden Wahlen“. 

Was die Candidaturen für den Kreis Beuthen betrifft, der, in zwei Ab⸗ 
theilungen getheilt, zwei Abgeordnete zu wählen haben wird, ſo ſtellen alle 
Schattirungen ver liberalen Partei als erſten Candidaten den Hrn. Dr. Holtze 
in Kattowitz auf. Die hervorragende geiſtige Befähigung des Dr. Holtze ift 

er im Kreiſe ebenſo bekannt, wie dies feine Beſtrebungen für gemeinnützige 
Veen und für öffentliches Wohl ſind. Die genoſſen chaftlichen Beſtrebun⸗ 
gen in biefiger Gegend finden in Dr. Holtze den Träger ihrer Ideen und bat 
derſelbe 4 Verdienſt im Kreiſe Beuthen um die praktiſche Durchführung 
der genoſſenſchaftlichen Principien. Wenngleich im bevorſtehenden Parlamente 
vorläufig hauptſächlich Fragen allgemeiner Natur behandelt werden, die Con⸗ 
ſtituirung des Bundes u. . w., jo wird es doch auch im Ades unſerer 
Hnduftriellen und wirthſchaftlichen Beſtrebungen liegen, die Wahl des Dr. Holtze 
nach Kräften anzuſtreben, da derſelbe mit der volkswirthſchaftlichen Seite 
unſerer wichtigen 1 ſehr ſpeciell bekannt iſt. 

Bei den fortſchrittlichen Tendenzen des Dr. Holtze iſt ſeine Wahl um ſo mehr 
u empfehlen, da er ſtets auf dem Wege zur Durchführung der liberalen 

deen die Schwächen und Fehler Andersdenkender mit Schonung behandelt 
und auf der Baſis der einmal geſchaffenen realen Verhältniſſe als beſonnener 
Mann Maß und Ziel in ſeinen Beſtrebungen hält. Möge der von ſo manchen 
—.— ſchon längſt erſehnte Wahltag für das deutſche Parlament den Kreis 
euthen einig finden in der Candidatur des Dr. Holtze. 

Es find die Anſichten über einen zweiten Candidaten noch getheilt. Wäh⸗ 
rend Mancher ſich für die Wahl des Bergrathes Ficinus intereſſirt, ftellen 
Andere den Oberpräſidenten a. D. Binder auf. Auch beabſichtigt man außer 
dieſen genannten Herren noch die Candidaturen des Grafen Henckel⸗Neudeck 
und des Profeſſors v. Treitſchke in's Auge zu ziehen. Treitſchke därfte durch 
eine hervorragende 5 auf dem Felde der politiſchen Literatur bekannt 

ein; mit unwiderleglichem Scharfſinne ſagt er das Ende der Kleinſtaaterei 
boraus; für feine Geſinnung und Charakterſtärke ſpricht feine Vergangen⸗ 


it “). 

) Wir machen die Wähler darauf aufmerkſam, daß Hr. v. Treitſchke wegen 
aſt vollſtändiger Taubheit ſchwerlich den Sitzungen eines Parlamentes 
eiwohnen kann. D. Red. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 6. 1117 [Auszug aus den Protocollen der Han⸗ 

delskammer. Bericht über den biefigen Flachsmarkt.] Das aus 

der Provinz Schleſien hierſelbſt zu Markte geſtellte Quantum Flachs war 

durch die am uud wider zu Conſtadt vom 3. d. M. bewirkten nicht unbe⸗ 

deutenden Verkäufe wiederum im Allgemeinen geſchmälert worden. Daſſelbe 

belief fi auf 245,620 Kloben gegen 193,230 Kloben in 1865 und zwar: 
aus dem Keeiſe Poln.⸗Wartenberg 61,880 Kloben, 
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Aus dem 3 Poſen waren dem Markte 325 Centner Flachs 
1 worden; außerdem waren, wie früher, Proben von preußiſchem und 

emdländiſchem Gewäͤchſe ausgelegt. 

Die Qualität der Flächſe hatte durch das trockene Wetter gelitten, ins 
dem Wuchs und Röſte im Allgemeinen nicht befriedigend ausgefallen ſind; 
jedoch war in ge der Trockenheit die Bearbeitung meiſtens befriedigend. 

Der Verkauf ging ſchleppend von Statten, einmal weil wegen des trüben 
Wetters die Farbe des Flachſes ſchwer zu erkennen war, ſodann weil manche 
eine Gattung gar nicht vertreten war. Käufer waren hauptſächlich ſchle⸗ 
9928 öſterreichiſche und ſächſiſche Spinner, doch betheiligten ſich auch hieſige 

ndler. 

Die Preiſe ſtellten ſich: 


für ordinäre Flächſe bis. 13 Thlr. 
feine bis mittelfeine Flächſe bis. 17 » 
F ee 

bis 23 


» feinſte ere 
Ruſſiſche Flächſe wurden zwar gehandelt, doch ſind Preiſe dafür nicht be⸗ 
kannt geworden. Mancher Boften blieb wegen zu hoher Forderung bei man⸗ 
gelhafter Qualität unverkauft, wozu die Zeitverhältniſſe auch beigetragen haben 
mögen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 6. Dezbr. [Stadtgerichts⸗Deputation. — Wieder⸗ 
holter ſchwerer Diebſtahl.] Wegen deſſelben angeklagt erſchien der Pho⸗ 
tograph Paul * Die Verhandlung war Bir ern intereſſant, als die 
Rechtsfrage, ob Diebſtabl oder Unterſchlagung, vorliegt, wenn Jemand von 
einem Kinde unter 12 Jahren ſich Sachen, welche das Kind bei ſich trägt, 
unter irgend einem Vorwande geben läßt und dieſelben bei Seite bringt, 
wiederum zur Entſcheidung kam. Dieſe Entſcheidung iſt inſofern wichtig, als 
das Strafmaß in beiden Fällen zwiſchen einigen Monaten Geſünguß und 
mehreren Jahren Zuchthaus differirt. Der § 218 Nr. 5 d. Str.⸗G.⸗B., wel⸗ 
cher Kinder unter 12 Jahren und Blödſinnige ganz beſonders in Schutz neh⸗ 
men will, verlangt ausdrücklich, daß die Sachen, welche das Kind oder die 
blödſinnige Perſon bei ſich trägt, geſtohlen, alſo weggenommen ſein 
müſſen. Es iſt aber durch Plenatdeſchluß des Obertribunals vom 29. Sept. 
1856 feſtgeſtellt worden, daß wenn Set, der ſich unter irgend einer Vor: 
ſpiegelung von einem Kinde unter 12 Jahren Sachen geben läßt, die Abſicht 
rechtswidriger Queigmung hierbei gehabt hat, nicht Unterſchlagung, ſondern 
Diebſtahl nach § 218 Nr. 5 d. Str.⸗G.⸗B. vorliegt. 8 

Schipke halte im September d. J. der 7jäbrigen Valesca Materne ein 
Paar Schuhe abgelockt und damit entwiſchen wollen, war aber noch rechtzei⸗ 
tig von einem Beamten feſtgehalten worden. 

Bei dieſer Gelegenheit wurde auch entdeckt, daß der Angeklagte in derſel⸗ 
ben Weiſe dem gjährigen Knaben Paul Quiram im Auguſt d. J. die Ober 
theile eines Ueberziehers entwendet hatte. Der Angeklagte war jedoch in die⸗ 
ſem Falle anfangs nicht geſtändig. Indeſſen wurde er durch den Umſtand 
berratben, daß auf jeinem Geſichte noch deutliche Spuren von Geſchwüren 
und Blattern ſichtbar waren, während der Knabe Quiram ſich ganz beſtimmt 
erinnerte, daß jener Mann, welcher ihm die Vordertheile des . 
entwendete, Schwär und Blattern fin feinem Geſichte hatte und den Schipke 
auf Grund deſſen als den Thäter recognoscirte. Der Angeklagte gab deshalb 
ſein =. n auf. Allerdings wäre zur Anwendbarkeit des § 218 Nr. 5 des 
Str.⸗G.⸗B. und $ 44 l. c, noch erforderlich geweſen, daß Schipke gewußt habe 
die Kinder — unter 12 Jahren. Indeſſen wird nach der Praxis dem An⸗ 
geklagten überlaſſen, den Einwand des Nichtwiſſens zu machen und denſelben 
zu erweiſen. Schipke verſuchte dies nicht erſt, denn ſowohl die kleine Materne 
als auch der Knabe Quiram hatten offenbar nicht das Ausſehen, als ob ſie 
das zwölfte Lebensjahr erreicht hätten. Der Gerichtshof nabm gemäß der 
Entſcheidung des einſchlägigen Obertribunals⸗Beſchluſſes nicht Unterſchlagung. 
ſondern wiederholten ſchweren Diebſtahl, hierbei aber mildernde Umſtände an, 
und verurtheilte den Angeklagten au 1 11 Gefängniß, Entziehung der 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiauſſicht auf 1 Jahr. 


Das 61. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6459 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Einführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag des nord⸗ 
deulſchen Bundes vom 15. October 1866 in den Landestheilen, welche durch 
das Geſetz vom 20. Septbr. 1866 der preußiſchen Monarchie einverleibt wor⸗ 
den ſind, vom 14. November 1866; unter Nr. 6460 die Verordnung, die 
Einführung des Mabipeiebe für den Reichstag des norddeutſchen Bundes 
vom 15. October 1866 in dem Jahdegebiete betreffend, vom 19. November 
1866; unter Nr. 6461 die Verordnung, betreffend die Siegel der Notare im 
Gebiete des . Königreichs Hannover, vom 5. November 1866; unter 
Nr. 6462 den allerhöͤchſten eg vom 17. November 1866, betreffend die 
Erweiterung des Statuts vom 20. Seotember 1866 (Geſetz⸗Sammlung für 
1866. S. 556) van Stiftung eines Erinnerun skreuzes für den zug 
1866; unter Nr. 6463 die Verordnung, betreffend die Beſtellung des Ober 
Tribunals zum Caſſationshofe für die Strafſachen aus dem Gebiete der ehe⸗ 
1 freien Stadt Frankfurt, vom 19. November 1866; unter Nr. 6464 
die Verordnung, betreffend die Ernennung der Juſtizbeamten im Gebiete der 
ebemaligen freien Stadt Frankfurt, vom 19. November 1866, und unter 
Nr. 6465 die Bekanntmachung, betreffend die allerhödifte Genehmigung der 
unter der Firma: „Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actienbank“ mit dem Size zu 
Eſſen errichteten Actien⸗Geſellſchaft, vom 12, November 1866. 


bir. Im Detail j ſtellt 
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Vorträge und Vereine. 


— 3. Breslau, 6. Dezember. Auma lie Vorleſungen.] Die Vor⸗ 
1 — welche wir an den dramatiſchen Vorleſungen des Herrn Ernſt Knobloch 
reits mehrfach anerkannt haben, machten ſich auch bei der heutigen Vor⸗ 
leſung der „Zatre“ von Voltaire geltend. Was aber abgeſehen von dieſen 
Vorzügen des dramatiſchen Vortrags dieſen „Lectures“ ihren ganz beſonderen 
Werth giebt, das ſind die jedesmal vorangeſchickten Bemerkungen über den 
be reffenden Dichter, über den Geiſt ſeiner Werke und namentlich über den 
Geiſt desjenigen Stückes, welches alsdann zum Vortrage gelangt. Auch 
heute N uns alſo beſonders die ganz vortreffliche Charakteriſtik Vol⸗ 
taire’3 überhaupt, ſowie namentlich feiner Zaire und wir fühlen uns für dieſe 
höchſt dankenswerthe Gabe Herrn Ernſt Knobloch aufrichtig verpflichtet. 
Keine Frage für uns, daß ſich dieſe Art von Vorleſungen nach und 
nach auch in unſerer Stadt einbürgern wird, da durch ſie in der That ein 
Bedürfniß erfüllt wird. Oder wo böte ſich ſonſt die Gelegenheit, in 
fo ſchneller und angenehmer Weiſe in das rechte Verſtändniß der franzöſiſchen 
Klaſſiker eingeführt zu werden? Nicht einzelne aus dem Zuſammenhange 
herausgeriſſene Scenen eines Stückes giebt uns Herr Ernſt Knobloch, ſondern 
er führt uns in Wahrheit das Weſen jedes einzelnen Dichters fo dor, daß 
wir mit jeder feiner Vorleſungen etwas Ganzes, zuletzt aber einen mehr als 
8 Einblick in das Weſen der franzöſiſchen Literatur, in die edelſte 
eiſteswelt eines Volkes gewinnen, welches wenigſtens in vieler Beziehun 
noch heute an der Spitze der Civiliſation marſchirt und deſſen moͤglichſt voll⸗ 
ſtändige Kenntniß für den Gebildeten jedenfalls Pflicht iſt. 


J Breslau, 4. Dezember. [Handwerker⸗Verein ] „Chriſtian Döbbe⸗ 
lin, der Breslauer Schuster“, war der Gegenſtand des geſtrigen, von Herrn 
Dr. phil. Grünbagen gehaltenen Vortrags. Dr. Grünbagen gab zur Ein⸗ 
leitung einige Rückblicke auf die Stellung des Handwerks und der Handwer⸗ 
ker in den früheren Zeiten und deren Beſtreben, an der Regierung der Städte 
ſich ihren Antheil zu erringen, und ging dann zu einer kurzen Lebensbeſchrei⸗ 
bung Döbbelin’s über (geb. 1710 zu Grottkau von katholiſchen Eltern, kurz 
vor 1740 hier in Breslau als Beiſchuſter, der ſeine Werkſtatt in der Schmie⸗ 
debrücke hatte, doch mehr dem öffentlichen Verkehr und Leben, als dem Hand⸗ 
werk obgelegen zu haben ſcheint). Eine große Rolle ſpielte er beim Beginn 
des erſten ſchleſiſchen Krieges, als die Bürgerſchaft unter ſich über die Frage 
ihrer Stellung zu Oeſterreich und der Aufnahme döſterreichiſcher Beſatzung 
beim Anrücken Friedrichs des Großen erregt und geſpalten war. Döbbelin 


und ein Gräupner Ehrlich waren die Abgeſandten der Zünfte an den Ma⸗ 


giſtrat, welche ſich entſchieden der Aufnahme der Oeſterreicher widerſetzten, 
die Stadt im Nothfall ſelbſt zu vertheidigen ſich rüfteten und auf einige Zeit 
ſelbſt die Herrſchaft in der Hand hatten. Die Streitigkeiten wurden bekannt⸗ 
lich durch Friedrichs des Großen Einzug beendet, der ſich dem Schuhmacher 
Döbbelin nicht nur fürs Erſte ſehr dankbar erwies und ihm ein Geſchenk von 
2000 Thlr. machte, ſondern ſpäter zu wiederholten Malen ſich ihm ſehr gün⸗ 
ſtig zeigte. Das Geld Aue bei Döͤbbelin's Wohlleben in kurzer Zeit auf, 
und Döbbelin ſelbſt im Kriege als preuß. Marketender; dabei wurde er ver⸗ 
wundet und fand abermals bei Friedrich d. Gr. erbetene Hilfe. Bei Wieder⸗ 
aufnahme ſeines Handwerks erhielt er das Privilegium eines „königl, Hofe 
ſchuſters und Leder⸗Ausſchneiders“. Schließlich ſchilderte Dr. Grünhagen die 
Verdienſte, die ſich Döbbelin um Breslau und deſſen Einwohnerſchaft durch 
feine Bemühungen gegen die Aufnahme öſterreichiſcher Beſatzung in der 


Stadt erworben habe, las einen Brief Döbbelin's an Friedrich d. Gr. vor ꝛc. 
Nach Schluß des Vortrags wurde 


zur Fragebeantwortung geſchritten, bei 
welcher Zeichnenlehrer v. Kornatzki Einiges über die im Saale ausgelegten 
Zeichnungen der e mittheilte, welche das vortheilhafteſte Zeug⸗ 
niß über den Fleiß und Fertigkeit der (allerdin 8 nur neun) Mitglieder, die 
an dem Unterricht dauernd Theil genommen, lieferten und ungetheilten Bei⸗ 
fall fanden. Poſtſecretär Koehn übergab der Vereins bibliothek wieder 6 ſte⸗ 
nographiſche Streitſchriften und beantwortete mehrere Fragen über Steno⸗ 
graphie und poſtaliſche Angelegenheiten. Der Vorſitzende zeigte darauf an, 
daß der Tanz⸗Unterricht, da nun 12 Theilnebmer gezeichnet haben, am näch⸗ 
ſten Mittwoch Abends 8 Uhr (Ohlauerſtraße Nr. 9 par terre) beginnen 
werde. Für Stolze ſche Stenographie und Franzöſiſch werden Liſten ausge⸗ 
legt, ebenſo ſind an der Controle bereits Billets zum nächſten geſelligen Abend 
(Sonnabend den 8. d. M. bei Springer) zu haben. 


+ Striegau, 6. Dezbr. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Heut wurde bier 
das Jahresfeſt gefeiert. Die Predigt hielt Herr Paſtor Rauch aus Poiſch⸗ 
witz. Der Collecten⸗Ertrag war über 31 Tblr. Die nachfolgende General: 
Vexſammlung beſtimmte unter Anderem von der zur Zeit noch nicht feſtge⸗ 
ellten Verwendungsſumme die Hälfte für den in Liebau, ven 
Reſt, nach Abzug von 10 Thalern, für das Liebeswerk, 3 gleichen Theilen der 
Schule in Schömberg und der Kinderherberge in Reinerz. Erfreulicher Weiſe 
baben nunmehr ſämmtliche Parochien des Kreiſes thätig ſich angeſchloſſen. 
Noch erfolgte die Wiederwahl des Vorſtandes; nur trat in Stelle des ſchei⸗ 
denden Schatzmeiſters Ludewig der Particulier F. Roſemann. 


© Waldenburg, 7. Dez. Sonntag, den 2. Dezember, feierte der biefige 
Gewerbe- und Arbeiterbildungs⸗Verein ſein Stiftungsfeſt durch ein Abend⸗ 
brot in feinem ſonſtigen Sitzungsſaale in der hieſigen Staptkrauerei des 
Hrn. Hausdorf. Nachdem ein intereſſanter Vortrag über die Geſchichte der 
derſchiedenen Mittel zum Feueranmachen und geſchäftliche, De ſtaatliche 
Mittbeilungen vorausgegangen, wurden beim Abendbrot ſelbſt 2 Tafellieder 
von allen Fee ſowie einige Piecen von einem Männerchor ge: 
ſungen. Die längſte Zeit nahm ſodann die Vorleſung eines von Mitgliedern 
des Vereins perfaßten humoriſtiſchen Wochenblattes in Anſpruch. Das ganze 
Feſt verlief obne jegliche Störung in deſter Weiſe. Groß war die Zahl der 
Feſttheilnehmer. 1 


Miscellen. 


Friedrich Hofmann, Columbus, Cortez und Pizarro, Breslau 
bei Eduard Trewendt 1866, 2. Aufl. Die Zeit der Entdeckung Amerikas 
iſt eine fo reiche an hiſtoriſcher Romantik, die Abenteuer der kühnen Seefahrer 
jener Zeit ſind ſo großartig und die Züge der ſpaniſchen Helden gegen die 
Ireinwohner fo reich an intereſſanten! tomenten, daß ſie bleibendes geſchicht⸗ 
liches Intereſſe für 8 haben. Hofmann bietet die Fülle des Stoffes 
der Jugend in altbekannter belehrender Form dar. Wem wäre der kühne 
Seefahrer, der zuerſt den Muth hatte, den Gefahren einer endloſen Waller: 
maſſe im Weiten entgegenzuſteuern, und auf dieſe Weiſe einen Grbtbeil ent⸗ 
deckte, der ſeiddem zu Europa in fo nahe Beziehungen getreten, Millionen 
Europamüden zur Heimath geworden, wem ware er nicht ein Gegenſtand der 
Tbeilnahme und Bewunderung? Dieſem iſt der erſte, Cortez und der Er⸗ 
oberung von Mexico der zweite Theil gewidmet. Beide Theile zeichnen ſich 
aus durch Gründlichkeit und lebendige Zuſammenſtellung der geſchichtlichen 
Ereigniſſe. Der dritte Abſchnitt behandelt die Entdeckung von Peru durch 
Pirarro, dem es nach 30 Jabren der Entdeckung der Oſtkluſte gelang, die ge⸗ 
heimnißvollen Gegenden im Weſten kennen zu lernen. Das elegant ausge⸗ 
ſtattete Buch iſt mit 12 Bildern in Tithograpbif@ee Farbendruck geziert, welche 
die bedeutendſten Thaten der Helden darſtellen. Die Ver wird in dieſem 
als Feſtgeſchenk ſich vorzüglich eignenden Buche reiche 
lehrung finden. . 


A Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung von Rudolf Gottſchall. 
6. Aufl. Breslau bei Ed. Trewendt. Die Anzahl der Auflagen der vor⸗ 
trefflichen Sammlung deutſcher Lieder in jo kurzer Zeit ſpricht wohl am beiten 
dafür, daß es dem ſuchenden Dichter gelungen iſt, eine Auswahl herzuſtellen, 
welche Geiſt und G müth gleich ſehr anſpricht. In verſchiedenen Ar ſchnitten 
erſcheinen im poetiſchen Gewa de berrliche Schilderungen von Na un bildern 
und Nalurempfindungen (Nikolaus Lenau, Rodenberg, Herwenh ꝛc.); die g fs 
bendften Strophen, „Liebesblüthen“ im Sängerhain (Gotiſchall, aus Mirza⸗ 
Schaffy, Heinrich Heine); ernſte Aussprüche hoher „Lebensweisbeit“ (Rückert, 
Kinkel, Feuchtersleben); heitere und düſtere „Lebensbilder“ (Freiligrath, Hebbel, 
Gaudy); eine Blüthenlefe der neueren Romanzen (Geibel, Gr. Strachwitz, 
J. Moſen 2c.); ſowie endlich tiefe Gedantenbilver (GBottſchall, Sallet, Bren⸗ 
tano). Der reiche Inhalt und die puachtvolle Ausstattung barmoniren; in 
Freud und Leid wird das Büchlein ein willkommener Gefährte ſein. 


Carl Friedrich Becker's Weltgeſchichte. 8. Aufl. Leipzig, Duncker 
und Humblot. In einem Zeitraum von fünfzig Jahren iſt die allgemein bes 
kannte und beliebte Becker'ſche Weltgeſchichte ein fort und fort ſich berjüngen« 
des Erbſtück unſerer Nation geworden. Becker's anziehende Methode, ſeine 
lebendige und gewandte Darſtellung, ſeine leichte, von jeder Künſtlichkeit ent⸗ 
fernte Schreibweiſe, das gründliche und umfaſſende Quellenſtudium und die 
raſtloſe Thätigkeit und ſeltene Gewiſſenhaftigkeit der ſpateren Bearbeiter des 
Werkes haben demſelben in jeder neuen Auflage neue Freunde verſchafft. 
Prof. Adolf Schmidt in Jena dat für dieſe neue Auflage Alles, was den 
biftorifchen Geſichtskreis erweitert hat, verwerthet. Seit dem Erſcheinen der 
ſiebenten Auflage war ein ſo großer Zeitraum verfloſſen, daß der inzwiſchen 
unaufhaltſam vor ſich gegangene Umſchwung der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft mehr 
denn je eine vollſtändige Umarbeitung Su gemacht hatte. Die wahrhaft 
Versen Grundzüge der Becker'ſchen Darſtellung find natürlich unverändert 
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nterhaltung und Be⸗ 
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SGeſchichte des deutſchen Volkes und feiner Cultur von S. 
Sugenheim. Leipzig, Wilhelm Engelmann 1866. In dem Werke entdecken 
wir eine bedeutſame Erſcheinung der Literatur, eine Geſchichte, die ſich durch 
tiefes Studium und Gründlichkeit auszeichnet. Der Verfaſſer iſt als tüchtiger 
Geſchichtsforſcher durch ſeine Arbeiten über Geſchichte der Jeſuiten, die Leib⸗ 
eigenſchaft, die Entſtehung des Kirchenſtaates und Frankreichs Einfluß auf 
Deutſchland von 1517 bis 1789 rühmlichſt bekannt, er iſt auf dem hiſtoriſchen 
Gebiete eben ſo heimiſch wie 7 555 in der Kunſt der Daritellung; neben 

der Klarheit der letzteren iſt wohl noch hervorzuheben die Begeiſterung für die 
inheit unſeres Vaterlandes und die wahren Intereſſen unſeres Voltes, ſowie 
ür alle humanen Beſtrebungen. Der. Verfaſſer ſtellt zunächſt die Einheit des 
Vaterlandes höher als felbit die Freiheit. Eine Nation kann, wie alle ger 
ſhichtliche Erfahrung lehrt, geraume Zeit auch ohne Freiheit beſtehen, aber 
ein in 30 Lappen und Läppchen tranchirtes Volk kann nie zu einer Nation 
ch erheben. Oeſterreich wird von dem Verfaſſer ernſtlich zur Umkehr aufge: 
ordert: es gleicht einer ſchmutzigen Treppe, „deren Reinigung bisher immer 
nur von unten hinauf verſucht worden iſt, wer die gründlich ſäubern will, 
muß aber auf den oberſten Stufen zi ſcheuern anfangen“. 


— . —k— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 7. Dezbr. Die „Neue fr. Pr.“ ſchreibt: Die Schlußver⸗ 
N bandlungen über den öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag find 
beendet. Die franzöſiſchen Commiſſäce reifen nächſte Woche ab. 
Beute giebt Beuſt den Commiſſären ein Bankett. Die Wirkſam 
keit des Handelsvertrages beginnt am 1. Januar 1867. 
(Wolff's T. B.) 
Florenz, 7. Dezbr. Der „Italie“ zufolge geht Tonello (nicht 
Ochello) noch vor dem 10. Dezember mit den verſöhnlichſten Jaſtrue⸗ 
1 tionen nach Nom. (Wolff's T. B.) 
Rom, 6. Dez. Der Papſt ertheilte den ihm von Montebello vor ⸗ 
gestellten franzöſiſchen Offizieren eine Abſchieds⸗Audienz. Der Erz 
biſchof von Neapel ift dorthin abgereift. Der portugieſiſche Bot⸗ 
ſchafter iſt hier eingetroffen. (Wolff's T. B.) 
Wiederholt. ] 
Berlin, 7. Dezember. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſtanden die Ausgaben des Cultus-⸗Miniſteriums auf der 
ges⸗Ordnung. Ein Antrag des Abgeordneten Nohden, den katho⸗ 
liſchen Miniſterial⸗Oirector den übrigen Mintfterial-Directoren im 
Gehalte gleichzuſtellen, wurde unter Zuſtimmung des Miniſters ange⸗ 
nommen. Die Anfrage des Abgeordneten Richter, ob die evange⸗ 
ichen Angelegenbetten in den neuen Provinzen dem Ober⸗Kirchen ⸗ 
dathe unterſtellt werden ſollen, ruft eine längere Debatte hervor. 
Der Cultus⸗Miniſter lehnte es ab, hierüber Auskunft zu erthellen, 
dis die neuen Provinzen im Abgeordnetenhauſe vertreten fein wür⸗ 
en. Dem Abgeordneten Koſch gegenüber erklärt der Cultus⸗ 
Miniſter, daß die Ausſchließung jüdiſcher Docenten von der 
niverſität Königsberg in den Statuten der Univerſität be⸗ 
gründet ſei; doch erkennt er das Bedürfniß einer Abänderung an. 
Die Anträge der Abgg. Fühling (landwirtbſchaftliche Lehrſtühle), 
Virchow (Gehaltserhöhung der Univerſitätslehrer und der Gymnaſial 
Lehrer) werden angenommen. Die erſten 21 Ausgabetitel werden 
bewilligt. Die Anträge von Harkort (Geſetz über die Dotation der 
Elementarlehrer) und von Berndt (Geſetz über die Penfionirung der 
Eelementarlehrer) rufen eine Debatte hervor. Der Cultusminiſter er» 
klärt die Einbringung dieſer Geſetze vor der Vereinigung der neuen 
Provinzen mit den älteren für unmöglich. Um 3 Uhr wurde die 
Debatte bis 6 Uhr Abends vertagt. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 7. Dezember. Der Abſchluß einer 5pCt. Anleihe der 
ſlächſiſchen Regierung im Betrage von 4 Millionen Thlr. iſt definitiv 
erfolgt. Die Anleihe übernahmen Nothſchild in Frankfurt, Oppen⸗ 
heim in Cöln, Bleichröder in Berlin, Kaskel und die ſächſiſche Bank 
in Dresden ſowie endlich die Creditanſtalt in Leipzig. Pari - Zinſen · 
zahlung bei allen königlich ſächſiſchen Kaſſen und bei den obengenann 
den Geſchäftsbauſern. (Wolffs T. 2. 
Peſſt, 7. Dezember. [Landtags ſitzung.] Zur Adreß⸗Commiſſion 
wurden gewählt: Deak, Andraſſy, Cötvoes, Szentiktralyi, Cſen⸗ 
gery, Somſſich, Miko, Kemenyi Lanyag, Gozſelu, Bezeredy Vay, 
Gorove, Zegk, Kranicher. Geſtimmt haben 245 Mitglieder. 
(Wolff's T. B.) 
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Ital. Anleihe 

Ruſſ. Bank⸗ 
amburg 2 Monate —. London 
arſchau 8 Tage —. Paris 2 Mo⸗ 


Anleihe 86%, 


156, —. 
London 129, —. 129, 50, 
Discontoermäßigung 4. 8 N 
Newyork, 6. Dezember, Abends. Wechſel auf London 109 ds 
ago 39%, Bonds 108%, Baumwolle 33%, Petroleum e 
Berlin, 7. Dezember. Roggen: höher. Dez 56%, Dez.⸗Jan. 56, Jan. 
Febr. —, Aprilia 5878. 8 gb el: fe, den Jan. 12%; Ape hn 
12%, — Spiritus: höher. Dez. 16%, Dez.⸗Jan. 16%, Jan.⸗Febr. 16%, 
April⸗Mai 674 5 (M. Kurnik's T. B.) 
Otettin 7 Dezbr. eſegr. Den des Predi. Handelsbl.] Wetze; 
feſter, pro Dez. 14. Dez ⸗Jan, 81 J. Frübjahr 83 7. — Rogge 
der, der Dez. 53%. Dez. Jan. 53%, Frühjahr 52%. — Gerſte, ger 
chaftslos, 5 1 Jan 12% A 4 1 125 Dee BEE ig - 
aht feſter, pri . r. i 12% N ritu? 
eſt, rr den. Jan. 15%. Frühj. 16, dente 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
Monat November 1866 wurden auf der Bahn 70,934 Per, 
Er Cimnahme 4 5 15 & 15 9 5 befördert. 
1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr. . . . 28, lr. 2 
2) aus dem Güter Berker... 90110 „13 Sgr. 6 . 
3) aus den Extraordinarien ... 6,835 - 23 7 
im Ganzen 125,930 Thlr. 5 Sgr. 4 7 
Im November 1865 betrug die 2 — em. 
nach berichtigter Feſtſtellunng 117,515 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
Daher 1866 mehr 8,414 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ut. Deioben - » 5 f 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 58,357 O 12 10 
Ergiebt als Mehreinnahme bis ult. Novbr. 1866. 66,771 Thlr. 21 Sgr. — Pf. 
Breslau, den 6. Dezember 1866. 2 1 5 Directorium. 


f. eine Super- Reviſion derjenigen zum einjährigen Dienſt berechti 
pflichtigen ſtattfinden, deren Ausſtand zum Dienſtantritt am 1. October d. J. U angenommen in der Expedition der Breslauer 8 


3207 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


nahme pro November 
1866 nach vorläufiger Feſtſtellun 


5 1865 nach berichtigter Feſtſtellung: 
1) vom Perſonen⸗Verkehr 2,380 Thlr. 2,480 Thlr. 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 6 = 3 = 
3) vom Güter⸗Verkehr 12,840 = 10,886 = 
4) außerdem 2,859. = 2,859 s 


Abechaupt mie 170 Alk, un bon Anf Jah 
erhaupt mehr 179 r. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr weniger 26590Thlr. 5 


ärliſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Durch die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 20. April 1864 iſt die 
Anlage der Eiſenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Poſen 
mit einer Abzweigung von Beniſchen über Züllichau und Croſſen nach 
Guben genehmigt worden. 

Die feſtgeſtellte Bahnlinie ſchließt ſich in Poſen an die Bahnhofs: 
Anlage der Stargard⸗Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an und 
nimmt von da ihre Richtung in moͤglichſt gerader Linie über Buk und 
Neu⸗Tomysl nach Bentſchen. Unter Errichtung eines großen Bahnho⸗ 
fes daſelbſt, wird die Bahn von hier aus über Schwiebus, Sternberg 
und Reppen nach Frankfurt a. O., und mit dem Oder⸗Uebergange ſüd⸗ 
lich von der Stadt behufs Anſchluſſes an die königliche Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Bahn geführt, während die Fortſetzung der Bahn nach Gu⸗ 
ben, von Bentſchen aus über Züllichau, mit dem Oder⸗Uebergange bei 
Pommerzig, ſowie über Rothenburg und Croſſen zum Anſchluſſe an die 
hier einmündende Bahn von Halle nach Guben feſtgeſetzt worden iſt. 

Abgeſehen von mannigfachen provinziellen und localen Rückſichten 
wird dieſe Bahn⸗Anlage dus) die Anforderungen des großen Verkehrs 
nothwendig geboten. Dieſelbe ſtellt ſich 

1) in der Linie Poſen⸗Guben als das unentbehrliche Glied einer 
großen Verbindungskette dar, welche, ſoweit fie neu ſich einfügt, von 
Köln anfängt und, über Kaſſel, Halle, Guben, Poſen nach Thorn 
beziehungsweiſe Warſchau gehend, in Petersburg ausmünden wird, 
auf der Strecke von Halle bis Kaſſel bereits im Bau begriffen 
iſt und auf der Strecke von Guben nach Halle von der Magde⸗ 
burg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausgeführt und voraus ſſichtlich 
gleichzeitig mit der Poſen-Gubener Bahn eröffnet werden wird; 
der Weg von Warſchau bis Köln wird dadurch um 
etwa 30 Meilen abgekürzt. f 

2). In der Linie von Poſen nach Frankfurt iſt dieſelbe bei einer 
Abkürzung von 6 Meilen die directe Verbindung beider 
Städte und für die Verbindung Polens und Rußlands mit 
Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von Zällichau bis Croſſen iſt dieſelbe zur 
Aufnahme der längſt projectirten Bahn von Liegnitz über Glogau, 
Neuſalz nach Grünberg deſtimmt, welche die nothwendige Fort⸗ 
ſetzung und Ergänzung der Breslau-Freiburg⸗Frankenſtein⸗Liegnitzer 
Bahn bildet und für die Weiterführung der Niederſchleſiſchen Koh⸗ 
len von der größten Wichtigkeit und als ein dringendes Bedürf⸗ 
niß von der Staats⸗Regierung anerkannt iſt. 

Das ganze Bau⸗Unternehmen hat eine Ausdehnung von 36% Mei: 
len, und die günſtige Rentabilität — des aufzuwendenden und auf 14% 
Millionen Thaler feſtgeſetzten Bau⸗Capitals hat auf Grund eingehender 
gründlicher Ermittelungen, wie der hierüber gegebene beſondere Bahn⸗ 
Proſpect ergiebt, außer Zweifel geſtellt werden können. 

Das Bau⸗Capital ſelbſt ſoll zur Hälfte in Stamm⸗Actien und zur 
andern Hälfte in Stamm⸗Prioritäts⸗Actien aufgebracht werden. Vom 
Tage der Einzahlung ab werden die Erſteren mit vier, die Letzteren 
mit fünf Procent verzinſt, und dieſe genießen dadurch ein Vorzugsrecht 
vor den Stamm⸗Actien, daß dieſelben auch nach Beendigung der Bau⸗ 
zeit vorweg den Anſpruch auf dieſen höheren Zinsſatz behalten. Es iſt 
jedoch eine Feſtſetzung dahin vorbehalten worden, daß die Stamm⸗Prio⸗ 
ritäts⸗Actien gekündigt und allmälig eingezogen werden dürfen, fo daß 
nach deren gänzlicher Tilgung die Inhaber der Stamm⸗Actien, welche 
zuſammen nur die Hälfte des Bau⸗Capitals bilden, ſämmtliche Ueber: 
ſchüſſe nach Verhältniß ihrer Antheile erhalten. 

Die Ausführung des ganzen Unternehmens iſt ſoweit geſichert, daß 
unter Anrechnung der bereits erlangten Actien⸗Zeichnungen nur noch der 
Actienbetrag von 2,700,000 Thaler zu placiren bleibt. i 

daß unterzeichnete Gründungs⸗Comite, welches aus den gewählten 
Vertretern der betheiligten Kreiſe und Städte unter dem Vorſitze Sr. 
königlichen Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern : Sigmarin: 
gen gebildet worden iſt, hat deshalb 

die Herren F. W. Krauſe n. Co., Bankgeſchäft in Berlin, 

die Sächſiſche Bank zu Dresden in Dresden, 

die Allg. Deutſche Credit⸗Anſtalt in Leipzig, 

den Herrn L. A. Hahn in Frankfurt a. M., 

den Herrn L. Mende in Frankfurt a. O., 

den Herrn S. H. Hahlo in Kaſſel, 

den Herrn Reinhold Steckner in Halle a. S. 
ermächtigt, die Placirung des gedachten Actien⸗Betrages zu bewirken — 
die zur Sicherheit der Zeichnungen erforderlichen Anzahlungen in Empfang 
zu nehmen und über ſolche Interimsquittungen audzufteßen, welche dem: 
nächſt durch die in den Geſellſchaftsſtatuten vorgeſchriebenen Quittungs⸗ 
bogen, beziehungsweiſe nach erfolgter Vollziehung gegen die ausgefertig⸗ 
ten Actien umgetauſcht werden ſollen. 

Die Zinszablungen erfolgen außer an der Kaſſe der Geſellſchaft bei 


16,328 Thlr. 


„den vorſtehenden Inſtituten und Bankhäuſern. 


Berlin, im November 1866. 1 
Das Gründungs⸗Comite für die Poſen⸗Frankfurt a. O. 
reſp. Gubener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung fordern wir hierdurch 
zur Beth iligung an dem Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn-⸗Unternehmen mit 
dem Bemerken auf, daß wir 

1,000,000 Thlr. Stammactien à 80 Proc., 
1,700,000 Thlr. 5proc. Stamm Prioritäts⸗Aectien 
a 95 Proc. 
erlaſſen. Bei Zeichnung von Actien find fofort 10 Proc. baar oder 
in Cours habenden Effecten zu deponiren. Die Verzinſung der baa⸗ 
ren Einzahlungen mit 4 Proc. bei den Stamm⸗Actien und 5 Proc. 
bei den Stamm Prioritäts⸗Actien beginnt mit dem Tage der Einzah⸗ 
lung. Vollzahlungen find ſtatthaft. Nach erfolgter totaler Zeichnung 
obiger Actien wird ſolche geſchloſſen. 
Die Sächſiſche Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutſche Credit⸗Anſtalt in Leipzig. 
L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 
L. Mende in Frankfurt a. O. 
S. H. Hahlo in Kaſſel. 
Reinhold Steckner in Halle a. S. 
F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft in Berlin. 


„ Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung der königlichen oberen Provinzial⸗Behörden wird am 
20. Dezember d. J, Vormittags 10 Uhr in dem Weggehen (vor · 
mals Pietſchſchen) Local, Gartenſtraße Nr. 23 c, . 


[4595] 


* 


abgelaufen war, die aber bei ihrer Anmeldung von den betreffenden Truppen⸗ 
theilen als nicht einſtellungsfähig bezeichnet worden find. a 
Es werden daher alle diejenigen jungen Leute der vorbezeichneten Kategorie, 
welche ſich nicht bereits unter Abgabe ihrer Berechtigungsſcheine zum einjäh⸗ 
rigen Dienſt hier gemeldet haben, hiermit aufgefordert, ſich ſofort und ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 15. d. Mts. unter Ueberreichung ihrer Berechtigungsſcheine, 


12510] 


im Militär⸗Büreau des Polizei⸗Präſidiums perſönlich zu melden. 


Breslau, den 5. Dezember 1866. 
Der königliche Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


Literarisches Feftgefchenk. 


Soeben erſchien im Verloge von Eduard Trewendt in Breslau 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von 


Nudolph Gottſchall. 

Min.⸗Form. 37½ Bogen. Sechste Auflage. Hoͤchſt elegant 

geb. Preis 1 ½ Thlr. 

„Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewährten Aeſthetikers und Dichters, 
wie die Fülle der beſten neueren Dichtungen, macht die Beliebtheit dieſer 
Anthologi⸗ begreiflich. Sie gehört zu den reichbaltigſten der letzten Jahre. — 
Die böchſt elegante und gediegene Ausſtattung und der verhältnißmäßig fehr 
wohlfeile Preis dieſer neuen Auflage werden die weitere Verbreitung ge⸗ 
wiß wirkſam unterſtützen. - 


Repräsentanten-Wahl. 


Allen freisinnigen meinde-Mitgliedern, w chen an der 
Erhaltung lanzjshriger zeitzemässer Institut onen gelegen und welche 
Rückschritte nicht wollen, wird nachstehende Repräsenta - 
ten Liste mit der Bitte um zahlreiche Betheiligung bei der Wahl 
(Montag, deu 10 Dezember, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im Saale 
des Café restaurant) dringend empfohlen: [48-2] 

Herr Sanitätsr. th Dr. Graetzer. 
„ Adolph Werther. 
„ S. L. Samoseh 
75 
5 


Rechtsauwalt Freund. 
Julius Hainauer. 
Siexm. Sachs. 

S. Plessner. 
Robert Engel. 

E. M. Sachs, 

Alb. Münsterberg. 
E Mattersdorff. 
Wilhelm Berliner. 
„ Jo». A. Cohn. 

M. H. Schäfer, 

„ II. Wolf- ken. 


—— — — — 
Repräſentanten⸗Wahl. 


Von dem Wunſche beſeelt, daß nur ſolche Männer zu Repräſentanten 
unſerer Gemeinde gewählt werden mögen, von welchen bei den bevorſtebenden 
wichtigen Verbandlungen, namentlich bei Feſtſetzung des Gottesdienſtes in der 
Gemeinde⸗Synagoge Pietät und Mäßigung zu erwarten ift, erlauben wir 
uns nach ſorgfälliger Prüfung, unſeren verehrten Gemeinde⸗Mitgliedern 
dringend an's Herz zu legen, folgenden Herren bei der am 10. Dezember d. J. 
ſtattfindenden Ergänzungs⸗Wabl ibre Stemmen zu geben: ; 

Herrn Sanitäts⸗Ra h Dr. Grätzer, 
„ M. D. Bernhard. 

Eduard Goldihmidt. 
Adolph Werther. 
Rechtsanwalt Freund. 
Samuel Traube. 
Jonas Lippmann. 
Salomon Oelsner. 
S. Pleſſner. 
3 D. Kempner. 

. W. Schefftel. 
S. Breslauer. 
Nathan Aron. 
Dr. Ludwig Heymann. 
Secretär Referend. Moritz Lion. 
4770] Das Wahl ⸗Comfte. 


Im Intereſſe der großen Mehrheit der Mitglieder hieſiger Synagogen⸗ 
Gemeinde werden nachſtehend verzeichnete Herren zu der am Montag den 
10, d. ſtattfindenden Repräſentantenwahl dringend empfohlen: 

1. Herr Eduard Goldſchmidt, 


„ „ „„ „ „„ „ „„ „ „ „ „ * 


2. „ Rechtsanwalt Freund, 
3. „ M. D. Bernhard, 
4. „ Dr. Grätzer, Sanitätsrath, 
5. „ Nathan Aron, 
5 7 8 * 
„ achs, 
8 & Samoſch, 
9. „ Adolph Werther, 
10. „ S. Tranbe, 
11. „ Sigismund Sachs, 
12. „ David Kempner, 
13. „ S. Breslauer, 
14. „ M. Sochaczewsky, 
15. „ S. Oelsner. [6417] 


a: 


Für Mund: und Zahnkrankbeiten, Plomkiren von Zähnen 
und Anfertigung von Gold⸗ und Vulcanitgebiſſen bin ich täglich 
Vorm. v. 10—12, Nachm. v. 2 — 4 Uhr zu ſprechen und in diefen 
Stunden auch für andere Krankheiten zu conſultiren. [6415] 


N = 
„ prakt. Arzt, Wundarzt, 
Dr * E. Schiller, Geburtshelfer und Zahnarzt. 
. D! TEN 
Als ein ſehr nützliches, belehrendes und unterhaltendes Weihnachtsgeſchenk 
für Kinder wird das von der Schletter'ſchen Buchhandlung (5. Skulſch) 
in Breslau (Schweidnitzerſtraße 16/18) zuſammengeſtellte „Größte Univerſal⸗ 
Bilderbuch“ e empfohlen. Das 20 Bogen in Folie⸗For mat 
umfaſſende Bilderwerk enthält mehr als 200 kleine und größere Holzichnitte 
aus allen Zweigen der Kunſt, der Wiſſenſchaft und des Lebens; es eignet fich 
vorzüglich für den Anſchauungs⸗Unterricht, als auch zu Colorir⸗Uebungen und 
wird far den ſehr billigen Preis von 5 Sgr. verkauft. 4876 
K.. . . „Schulrector. 


Für Dr, Georg Hirth, den verwundeten Redacteur der deulſchen Turn⸗ 
zeitung und Herausgeber des ſtatiſtiſchen Jabrbuches der deutſchen Turnver eine, 
waren bei mir bis zum 6. Novbr. 105 Thlr. 6 Sgr. eingegangen. Dazu 
kommen ferner a) von Privaten: Hrn. Fritz Schneider in Potsdam 2 Thlr., 

rofeſſor Dr. Waßmannsdorff in Heidelberg 5 Thlr. don dem anonymen 
inſender eines patriotiſchen Gedichtes in Breslau 2 Thlr.; b) von Turn⸗ 
vereinen: in Sondershauſen 5 Thlr., Neuſtadt OS. 8 Thlr., Kaſſel in Heſſen 
10 Thlr., len bei Halle 1 Thlr., Hof in Oberfranken 8 Thlr., Hirſch⸗ 
berg i. Schl. 16 Thlr., Falkenberg in Sachſen 11 Thlr., Oberkirchen in Heſſen 
5 Tblr, Magdeburg (Männer⸗Turnverein) 25 Thlr. Summa der bisher bei 
mir eingegangenen Beiträge 203 Thlr. 6 Sgr. [4885 
Breslau, den 6. Dezember. Dr. Th. Bach. 


Strumpf - Wollen, 


eine neue Art Canin⸗Wolle, Neuheiten in Knöpfen, Gürteln und Gürtel⸗ 
Schlöſſern, Netzen, Perlengimpen, Grelots, Garnituren, Crinolinen 
und allen Poſamentir⸗Waaren, empfiehlt zu billigen Preiſen. 


[4650] Carl Reimelt, enge) 5 


Juſerate f. d. Landwirthfch.AnzeigerVil, Jahrg. Ur. 50 


ten Militär: (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Be bis Oienſtag 


g, Herrenſtr. 20, 


Bere I, N * ! * 


De 


4 


5 - r > 5 * 2 fr 
D 


— 


7 
6 7 Die Verlobung meiner füngſten Tochter 
Pttilſe mit nem königlichen Gymnaſial⸗Lehrer 
Heeren Zopf hierſelbſt beehre ich mich ergebenſt 
Han iuzeigen; wg [950] 
8 Brieg, den 3. Dezember 1866. 4 
0 verwittwete Scholz. 
MEN: Meine lie! 1 ofalie, geb. Sachs, 
2 wurde her munteren Knaben 
ene enib [6404] 
8 Neiſſe, / 1 0 
75 5 Ledpold Brieger. 
0 Die Entbit ſeiner lieben 
Fru Marie 1. Heuftel, von einem ges 
BL funden ſt Mäs chen, heut Mittag 12 Uhr, 
deeigt e ) > 6410) 
Mi, 2 Friedrich Sage. 
BT Dezember 1866. 
* ꝗ—KZqSm:s!UT?—— —— —— 
Beute ting 3 Uhr wurde meine ges 
liebte 5 vis geh. Henſchel, von 
einem munten T en glücklich entbunden. 
* Waldenburg i. Schl., den 5. Dezbr. 1866. 
Ma Kuhn. 
55 Geſtern Abend 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Cäeilte, geb. Groß, von einem kräfti⸗ 
* gen Mädch atbunden. 
1%; Peters 5 mber 1866, 
1957 Otto Blümel. 
. Entbindungs⸗Anzeige. 
* 1 c Er 2 2 
ar Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe 
5 4 Selm Miosge, von einem ges 
ſun den krä Maschen glücklich entbunden, 
ddas ich Verwa Freunden hiermit 
ergebenſt ” [962] 
N Üorger 6. Dezember 1866, 
1 C Nöhr, PoſtsExpediteur. 
Bein. : .  Ended-Ünzeige, 
Nach la { ven Leiden 
15 e Fri r lieber „8 N 
3 j ar bei der Ober⸗ 3. 
. f Hugo Eggeling. 
© b rer Meld ung. 
8 Dezember 1866, 
5 e Hinterbliebenen, 
75 Trauert aße zur Biene. 
2 großer Kir 403 
a 
fa ” vir hiermit allen 
Rn . Freunden ergebenft an, daß 
. ee ingigſtgeljebte Tochter 
N Nofels der ſchönſten Blüthe 


— * 5 


2 


wem, ſchweren Leiden 

N wurde. Wer die Ent⸗ 
Wird den herben Schmerz 
Ingehörigen b 


2 


Vormittag 10 Ubr, Kaſſenpreiſe ein. 
6405 


Unsere Geschäftslocale 


sowohl für unser Bisenwaaren - Geschäft 
als auch für unsere General - Agentur für 
Schlesien der Liverpool- & London- & Globe- 
Versicherungs - Gesellschaft befinden sich 
seit Juli nicht mehr Schuhbrücke 54 und 
am Rathhause 7, sondern 4868] 


[ 
Kupferschmiedestrasse 36 
(zum goldnen Schlüssel), 


zwischen Schmiedebrücke und Stockgasse. 


Sirehlow & Lasswitz. 


K 


Circus Kärger. 
Salle de Basch. 


Sonntag den 9. Dezember 
und alle folgenden Abende 7% Uhr: 


Große Vorſtellung 


amüſanter Phyſik, Magie und Optik, 
ſowie Darſtellung der 
Geifter- und Geſpenſter⸗Erſcheinungen 
von Prof. F. J. Basch, 0 
Kaſſen⸗Preiſe: Numerirtes Parterre 


verſchied ge⸗ 20 Sgr., 1. Logen⸗Platz 15 Sgr., Parquet 
ber Bruder und 3.6 Sgr., 1. Rang 7% Sgr., 2. 45 Sgr., 


ang 2% Sgr. — Familienbi 


numerirtem Parterre 4 Stück 2 Thlr., eine 


omen wir dieſe] Loge für 10 Perſonen 3 Thlr., Parquet 3 Stück 


1 Thlr., ſind von Morgens 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in der Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
Handlung von A. Ehrlich, Nikolaiſtraße 13, 
Büttnerſtraßen⸗Ecke, zu haben. Ar 


488 

Einlaß 6% Uhr. Anfang pünktlich \ Y% Uhr 

Gegen die große Uervenſchwäche nach 
Choleraanſällen, 


ſowie auch 
ſichern Schutz gegen Nervenfieber 
und Typhus 


5 Die Ta? ht Hinterbliebenen. fi * 
d nde, Die Stärkung der Nerven. 
„Matibeu, r Ein Rathgeber für Alle, welche geiſtig friſch 
Familien: Nachrichten. und körperlich geſund bleiben wollen von Dr. 
Berlo bungen: Frl. Louſſe Fricke mit] A. Koch. 10. Aufl. Preis 7% 


Rieſebeck in Berlin, Frl. 


Anlonie Niere mit Hru 
Dietrich er 
Geburten: Ein S } 
in Berlin Irn. Oberſtabsarzt Dr. 
Michel in „A. Lotſch in Loſſow, 
Hru. W. ding 
Todesfäl | 1 Seyffert in Ber: 
lin, Hr. 8 e 2 
Beesla (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend 33. Vorſtellung im 


„et 


ſtellungen. „Der 


Maurermeiſter Guſt. (G. Porſch) in Breslau, Ring 53. 


Sgr. 
Vorralbig in G. P. Aderbol; Buchbandl 
[4872] 


wiederholten vergeblichen Anfragen zu 


9 m 
ohn Hrn. Carl Zahn u begegnen, zeige ich hiermit an, daß ich nicht 


oıjtande der „neuen Donnerstags⸗ 


Seit dem 1. Dezember d. J. bin ich an die 
Stelle des verſtorbenen Rechtsanwalt nnd 


N Poſtillon von Müncheberg.“ Poſſe mit Notar, Juſtirath von Hauteville nach 
a ang in dan in 3 Alten (6 Bildern) Trebnitz berjegt und habe mein Amt ange⸗ 
* von C. Jacobſon und R. Linderer. Muſik treten. [930] 
7 0 bon Conre Trebnitz, den 4. Dezember 1866. 
r Der königl. n und Notar 
= Verein l. elassische Musik. ð—?ü. 
5 e e ee ee eee J. Wiesners Brauerei 
fe Meudelssohn-Bari dy, Trio p. P., VI. u. d 8 S [ 
wen und Contert-Saal. 
. Fiche, .. 14873) Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
. Be TE Täglich [4609] 
be Hainaner, Großes Concert, 
deen e e ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, 
1 . em Ringe. unter Direction des Herrn J. Langer. 
. 1 s Ser Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
* & zu d \ chen Preisem. ST RR TE ET; TEE Ta Tegel 
. W Zuslitut, Sonnabend-Tanz-Verein 
e il „Deutſchen Kaiſer“. 
er e eee u | Heute, Sonnabend den 8. November: 
1 2 Julius Hainauer. Kränzchen. 


Weuthen DS, 

. Sonht u 9. Dezember, 1944] 
1 im Saale des Herrn Stolartzpk: 
ns ehe Stund 
27 Etſtes Stiſtungs⸗Feſt 
Ne n. 1 
N des Muſilpereins. 

I Die S chöpfung. Oratorium von Haydn. 
Zr Das Nähere durch die Tageszettel. 
H *. n 0 un 
7. Reelles Heirathsgeſuch. 
92 Ein Landon znehmendem Aeußeren, 
jjung und en eine Lebensgefährtin 
5 2 Alter \ 2% Jahren aus den ge⸗ 
bitdeten Ständen. nit 
von 10,000 Thlen,, Liebenswürdigkejt, Einfach⸗ 
beit und Sien für Häuslichkeit werden zur 
Bedingung gemacht. Getällige Franco⸗Adreſſen 
RKnebſt Peotographie und kurzer Angabe, der 
Lebensverhäliſe bütet man sub G. B. 73 


ie Expedition der Bresl 


i zum 15, 5, M. in d Atlon de 5 
Stg. einzuſer Strengite Digeretion wird 
zugeſichert. i [942] 
Fer Beſiger einer rentablen Fabrikanlage, 
30 Jabre Er, epangeliſch, wünſcht ſich zu 
vetheirathen. Junge Damen im Alter von 


‚t einer disponiblen Ber: 
0 Thle, belieben ihre Of: 
graphie sub B. B. 90 poste 
08. eimzuſenden. Strengſte 
anſache 19220 
yıter ſucht eine gebildete Frau mit 
en. Offerten mit Photographie 
„ oste redt, Breslau. [6412] 


1 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
[6408] Der Vorſtand. 


Tanzmuſik u. großes Wurſt⸗ 
Abend brot in Roſenthal, 


auf Sonntag den 9. Dezember, ar fe 
e eiffert. 


einladet: 163971 
Omnibusfahrt von der Univerſität ab. 
ichere ärztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ (ga⸗ 
lanten) Nramheiten 2c. Ohlauerſtraße 99. 
Von Neujahr an der grünen Baumbrücke 31, 
2. Etage. 163797) RMiller jun. 


ine in jeder Beziehung auf das Höchſte 
ape tee Penſton in Fe 


bonfhles Vermögen iſt auf Befragen gern bereit nachzuweiſen: 
N [4407] 


Penzig, Ober⸗Diaconus. 


err Joſeph Tannhäuſer ! 

wird erſucht, feinen jetzigen Aufenthalt baldigſt 

5 zu wollen nach Gogolewo pr. Görchen. 
6090] Czarnecki. 


„II. Köln Domb.⸗Geld⸗Lotterſe“ 
babe 9. 3 mit 128 23 ur 
eldgewinnen; Hauptgewinn 29,000, 
„000, ** ) 1000 Thlr. 
Kleinere Gew. don 500 abwärts bis 
20 Thle. — Ein ganzes Loos 1 Thlr. 
„II. König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie.“ 
15 nahe bevorſt. mit ca. 95,000 Thlr. 
eldgew. & 15000, 5000, 3000, 
2000, 1000, 500 abwärts bis 5 Thlr. 
Ein ganzes L. 2 Thlr., ein halbes Thlr. 
Zu beziehen durch Schlefinger's 
Lott.⸗Agentur in Breslau, Ring 4. 


3208 N 
Gottesdienſt auf Grund d 


alten und neuen Teſtaments, Sonntag Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 5 Ubr, 
Donnerstag Abends 7 Uhr, Ring 24. [6413] 


Huszsablung der Pfand briefzinſen. 


Die Einlöſung der in Weihnachten 1866 fällig werdenden Zinscoupons zu 
den ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem Zeitraume vom 3. bis 
24. Januar 1867 allwochentäglich — Mittwoch und Sonnabend ausgenommen — 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der General-Landſchafts⸗ 
Kaſſe ſtattfinden. N 

Wer mehr als fünf Coupons realiſiren will, muß zugleich ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben nach Littera, Nummer und Betrag übergeben. Die Coupons von altland⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefen müſſen für ſich, die zu Pfandbriefen Uttera O. ebenfalls 
für ſich, und die zu Neuen Pfandbriefen wieder beſonders, und zwar unter Trennung 
der 3 4procentigen von den Aprocentigen conſignirt werden. 

Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in unſerer Kanzlei ausgereicht. 

Die Einlöfung der Pfandbrief⸗Recognitionen, welche für gekündigte Pfandbriefe 
im letzten Johannis⸗Termine oder früher ausgereicht worden ſind, wird vom 20. De⸗ 
zember 1866 ab ſtattfinden. 

Außerdem wird die Einlöſung von Zinscoupons und von fälligen Pfandbriefen 
ſtattfinden: [2513] 


es Wortes 


in Berlin bei dem Banquier J. Saling, 
in Dresden bei dem Banquier M. Kaskel. 
Breslau, am 5. Dezember 1866. . 
Schleſiſche General Landſchafts Direction. 


Soeben erſchien und iſt zu baben in den Buchhandlungen von C. Dülfer, 
M. Mälzer und Gosohorsky: [4877] 


Weihnachtsfreude 


für die lieben Waiſenkinder des durch Krieg und Cholera denkwürdigen 
Jahres 1866. 
12. 32 Seiten Notendruck. — Preis 1% Sgr., 25 Exemplare 1 Thlr., 100 Exemplare 3 Thlr. 
Der Neinertrag kommt den Waiſen zu gut. 


Breslau 1867. Im Selbſtverlage des Herausgebers. 


Da ich in den letzten Monaten vielfach Gelegenheit hatte, tiefe Blicke in die durch Krieg 
und Cholera veranlaßten Nothſtände zu thun, ſo begrüßte ich mit Freuden die Aufforderung 
zur Betheiligung an der von den herborragenditen Männern und Frauen unſerer Stadt beab⸗ 
ſichtigten Weihnachtsbeſcheerung und zur Sammlung, Ausrüſtung und Beförderung von 
20 Waiſenkindern für das Waiſenhaus zu Altdorf bei Pleß. Beides veranlaßte mich zu 
dieſer kle nen Sammlung unſerer ſchönſten ein⸗ und mehrſtimmigen Weihnachtslieder, durch 
welche ich jenen armen Kindern am Chriſtabende gern unmittelbar eine Freude machen 
möchte und durch deren Verkauf ich noch einige recht erwünſchte Mittel jur Ausführung 
1 zu erlangen hoffe, da ich den Reinertrag zu dieſem Zwecke be⸗ 
timmt habe. 

Bei dem niedrigen Preiſe hoffe ich, daß manche Freunde ihre Hand dazu bieten werden, 
daſſelbe zu verbreit'n und namentlich für größ re Beſcheerungen von armen Kindern in den 
Städten und auf den Dörfern zu empfeblen, da es durch ſeine liturgiſche Anordnung zugleich 
ein Wegweiſer für eine liebliche Weihnachtsfeier ſein will. 3 5 

Die 11 5 von auswärts werden portofrei erbeten, am liebſten durch Poſt⸗Anwei⸗ 
ſungen mit Beziehung auf das untenſtehende Datum an meine Adreſſe. 

Breslau. 26. November 1866. NI 
von Coelln, Paſtor, Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9. 


en) 
= 
- 
E 
= 
a 
z 
o 
= 
— 


adchen „ 0 Tblr. 


agdzu 
aeg Nennen in berichiedenen Größen, von 10 Sgr. ab bis zu da Thlr. — König: 


— Der 
a 


Direct aus England 


ſind eingetroffen [4896] 


r Reisedecken r 


(anerkannt die beſten), 


Reiſe⸗Plaids, Riemen, Schirme 
und echt oſtindiſch ſeidene Taſchentücher, 


welche ich in enorm großer Auswahl und zu allen Preiſen am Lager habe. 


Eduard Littauer, 
Ring 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Sehweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Taubheit iſt heilbar! 
Hilfe für Ohrenleidende. Eine Anweisung zu Erlangung des Gebors bei gänzlicher 
Taubheit, zur Beſeitigung der Schwerbörigkeit und zur Heilung aller Ohrenkrank⸗ 
heiten. Herausgegeben don Dr. J. Williams. Preis 7% Sgr. E 

Dieſe vorzügliche Schrift enthält ein naturgemäßes radicales und einfaches 
Heilverfahren und wird auf frankirte Beſtellung überallhin ſofort geſandt von Models 
Buchhandlung, Poſtſtraße 28 in Berlin, iſt aber in allen Bachbandlungen Breslau's 
und ganz Deutſchlands zu haben, in Breslau namentlich bei Morgenſtern, Aderholz, 
Fledler, Priebatſch u. A. 312¹ 


Den Herren Muſik⸗Directoren u. Mufilern zur Nachricht, 
daß jetzt monatlich eine Lieferung ausſchließlich Balltänze erſcheinen werden, die & Lieferung 
(4112 Tänze) käuflich für 2 Thlr. und leihweiſe woͤchentlich für 15 Sgr. an baden h 


Die erfte Li it bereits erfchienen. 
nnn, Friedrichſtraße Nr. 7, lints 3 Tr. 


Hermann Hammer, 
5 Lungenſchwindſucht heilbar. Schwäche unde — 
an alten und jungen 


ännern dauernd geboben. Eine Schrift und Conſultation unentgeltlich. 
Briefe franco an Specialarzt Dr. Sampſon aus Newyork z. Z. Braunſchweig. [951] 


7 fi 
222 52 * 2 . is . 1 2 ** 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


[2512] Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen der 


und] Handlung Gaensler & Pinkus zu Breslau 


iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein neuer Termin 

auf den 15. Dezember 1866, Vormitt. 

II Uhr, vor dem Commiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor 

Sommer im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 0 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Glaͤubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 7. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes: Sommer. 


Pa Bekanntmachung. ö 
Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns C. A. Mentzel zu 
Breslau der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, jo iſt zur Crörs 
— über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, deren Forderungen in An⸗ 
ſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
ſind, ein Termin au 

den 18. Dezember 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Termins⸗Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 

des Stadt⸗ Gerichts 
anberaumt worden. 5 g 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 7 

Breslau, den 3. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Schmid. 


[2512] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren über 
den Nachlaß des Eiſenbahnbeamten Auguſt 
Kaſchmieder iſt beendet. 

Breslau, den 4. Dezember 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung 
der Konkurs ⸗ Gläubiger, wenn nachträglich 
eine zweite Anmeldungs⸗Friſt feſtgeſetzt 


wird. 

In dem Concurſe über das Geſellſchafts⸗ 
Vermögen der aufgelditen offenen Handels» 
Geſellſchaft, Liquidations⸗Firma P. Ehrlich 
u. Comp. zu Briegiſchrorf und über das 
Privatvermögen der beiden Geſellſchafter Kauf⸗ 
leute Pincus Ehrlich in Brieg und Eduard 
Siegert zu Briegiſchdorf iſt zur Anmeldun 
der Forderungen der Concursgläubiger no 
eine zweite 05 RER 
bis zum 22. Dezember 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. g 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


dieſelben, fie mögen bereits rechtshangig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll ee y 
Der Termin zur Brifung, er in der Zeit J 
vom 17. September 1+ um Ablaui det 
zweiten "angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 3. Januar 1867, Vormittags 
9 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Kirchner im Civil⸗Audienz⸗ Zimmer 
unſeres Geſchäfts⸗Locales Ba 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
dale Ane welche ihre Forderungen inner⸗ 


einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. . 125000 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke feinen Wohnjig hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am bielis 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beftellen und zu den Akten anzeigen. 1 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte 
Schneider, v. Prittwitz und Nie mann 
hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Pi den 30. November 1866. u 

Königl. Kreis » Gericht. I. Abtheilung. 
12499 Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung und Be 

ſchlußfaſſung über den Akeord. | 

In dem Concurſe über das Geſellſchafts ⸗ 
Vermögen der aufgelöſten offenen Handelsge⸗ 
ſellſchaft Liquidations⸗Firma P. Eorlich und 
Comp zu Briegiſchdorf iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfa ung über einen Accord ein 
Termin au 1 

den 11. Dezember 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Civilaudienzzimmer unſes Geſchäftslocales 
anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 
Brieg, den 30. November 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

Im Jahre 1867 werden wir die Eintra⸗ 
ungen in unſer Handelsregiſter im hieſigen 
Stoptbfatte — in der Breslauer und in ver 
Bank- und Handelszeitung veröffentlichen. 
Commiſſar für Handelsſachen iſt Hr. Kreis: 
tichter Kaßner, als Secretär fungirt Herr 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Rothe. 


I 
1 


Lüben, den 4. Dezember 1866. [2498] 
Königl. Kreis⸗Gericht. = | 
Proclama. [2509] 10 


Der Über das Vermögen des Kaufmanns 
Theophil Radkiewiez eingeleitete Konkurs 
iſt durch den am 30. November 1866 recht ⸗ 
träftig beftätigten Accord beendet 
Koſten, den 3. D zember 1 66. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Dias größte Lager 
aller Arten Flche beſter Qualitat und 
außerſt billig iſt nur Schmiedebrücke 28, 


* 


L611 


| 


1 . 


n 


1 
4 


[2506] Edictalladung. 

Nachdem beſchloſſen worden, 

J. behufs Löſchung der nachbemerkten alten 
Hypotheken auf Antrag der Beſitzer, reſp. Vor⸗ 
beſitzer der verhafteten Grundſtücke und zwar 
wegen 1. 100 Thlr C. M. oder 102 Tilr. 
23 Ngr. 3 Pf. im 14 Thlr. F. unbezahlten 
Kaufgeldes für Anna Marie verw. Hille: 
mann, geb. Herold zu Sohland, lt. Kaufs 
v. 19. Septbr. 1803 auf der Johann Noack'ſchen 
Gartennahrung e. n. 186/56. Fol. 17. für 
die Pfarrwiedemuth zu Sohland a. S. haftend; 
2, a. 8 Thlr. C. M. oder 8 Thlr. 6 Ngr. 7 Pf. 
im 14 Thlr. F. unbezahlten Kaufgeldes für 
Anna Eliſabeth verw. Lebelt, geb. Keil zu 
Oberſohland, b. 1 Thlr. 12 Gr. C. M. 
1 Thlr. 16 Ngr. 3 Pf. im 14 Thlr. F. dergl. 
für Adam Jährigen allda, e. 3 Thlr. C. M. 
oder 3 Thlr. 2 Ngr. 5 Pf. im 14 Thlr. F. 
dergl. für Gottfried Henſeln allda, d. 1 Thlr. 
12 Gr. C. M oder 1 Thlr. 16 Nor. 3 Pf. im 
14 Thlr. F. für Hans George } 

e.10 Gr. C. M. oder 12 Ngr. 8 Pf. im 14 Thlr. F. 
für Elias Wendſchuh allda, f. 2 Thlr. 12 
Gr. C. M. oder 2 Thlr. 17 Nor. 1 Pf. im 
14 Thlr. F. dergl. für Hans Chriſtoph Hohl⸗ 
feldten allda, g. 1 Thlr. 17 Er. C. M. oder 
1 Thlr. 22 Ngr. 7 Pf. im 14 Thlr. 5. beril, 
für den Müller Rehnſch zu Roſenhain, 

Kaufs v. 17. Nov. 1795 auf der Carl Auguſt 

ölzel'ſchen Häuslernahrung o. n. 239/35. 

ol. 35, für Oberſohland haftend: 3. 40 Thlr. 

„M. oder 41 Thlr. 3 Nor. 3 Pf. im 14 

F. ſammt Zinſen zu 5 Procent unbe⸗ 
zahlten Kaufgeldes für Marie verw. Löbelt, 
b. Donat zu Mittelſohland, lt. Kaufs v. 
IT, Sam. 1816 auf dem Johann Gottfried 
Bet ’ihen Hausgrundſtücke e. n. 127,/28, 


ährigein allda; 


Thlr. 


ol. 6. für die Pfarrwiedemuth zu Mittelſoh⸗ 
and haftend; 4. 30 Thlr. C. M. oder 30 Thlr. 
25 Nor. im 14 Thlr. F. unbezahlten Kaufter⸗ 
mingeldes für Marie Dorothea verw. Schicke⸗ 
tanz, geb. Heimann zu Bubilfin, lt. Kaufs 
p. 9. 160 1791 auf dem Hausgrundſtücke 

ohann Gottlieb Schwaars e. n. 420./34. 

ol, 24. für Mittelſohland haftend; 5. 20 Thlr. 

„M. oder 20 Thlr. 16 Ngr. 7 Pf. im 14 
Thlr. F. unbezahlten Kaufgeldes für Gottfried 
Hölzeln zu Oberſohland, lt. Kaufs v. 28. 

an. 1777 auf der Carl Gottlieb Küchler'ſchen 

artennahrung e. n. 176,/95. Fol. 95. für 
Oberſohland haftend; 6. 18 Thlr. C. M. oder 
18 Thlr. 15 Nor. im 14 Thlr. F. unbezahlten 
Kaufgeldes für den Bleicher Queißer in 
Spremberg, lt. Kaufs v. 2. März 1803 auf 
der Carl Doris Berger ſchen Gartennahrung 
e. n. 11/16, 17. für Ellersdorf haftend; 
7. 50 Thlr. C. M. oder 51 Thlr. 11 Nor. 
7 Pf. im 15 Thlr. F. Ausſtattung für Anna 
Marie Richter zu Schirgiswalda, It. Kaufs 
v. 16. October 17>2 auf Anton Haaſes Groß⸗ 


gartennahrung Fol. 143. für Schirgiswalda 
haftend; 8. 40 Thlr. C. M. oder 41 Thlr. 
8 Nor. 3 Pf. im 14 Thlr. F. Kaufgeldes für 


den Getreidehändler Träber in Wilſchdorf 
und 10 Thlr. C. M. oder 10 Thlr. 8 Ngr. 
3 Pf. im 14 Thlr. F. dergl. für N. Wobſt 
zu Steinichtwolm dorf, It. Kaufs 6. Mai 1811 
auf dem Gute Johann Gottlob Böhmes Fol. 
104 für Wehrsdorf haftend: 9. 25 Thlr. 20 
Nor. 8% Pf. antbeilig von 100 Thlr. C. M. 
oder 102 Thlr. 23 Ngr. 3 Pf. im 14 Thlr. F. 
unbezahltem Kaufgelde Chriſtian Manitzes 
zu Bederwitz, lt. Kaufs v. 12. März 1811 auf 
der vormals Gruhlſchen jetzt Benade ſchen 
Kleingartennahrung Fol. 16 für Bederwitz haf⸗ 
tenden, auf Gertraud verw. Uranitz, geb. 
Niemtſchke aus Großſärchen verfällten Ech⸗ 
antheils; 10. 16 Thlr. oder 16 Thlr. 13 Nor. 
3 Pf. unbezahlten Kaufgeldes für Johann 
Gottlieb Richter in Callenberg und 38 Thlr. 
C. M. oder 39 Thlr. 17 Ngr. 1 Pf. im 14 
Thlr. F. dergl. für Johann Gottfried Rich⸗ 
tern daſelbſt, lt. Kaufs v. 16. Febr. 1820 
auf Wilh. Aug. Richters Hausgrundſtücke Fol. 45 
für Callenberg haftend; 11. 43 Thlr. 10 Gr. 
C. M. = 44 Thlr. 18 Ngr. 6 Pf. im 14 Thlr. 
5: überwiefenen Kaufgeldes für Johann Gott⸗ 
ried Beck cn, 17 Kaufs 5 20. an 
rl Gottlieb Böhmes Hausgrunds 
ſtücke . n. 86. Fol. 192, an Weifa haftend; 


II. behufs Ermittelung des Lebens und Auf⸗ 


enthaltes nachgenannter Abweſenden, auf An⸗ 


malen bevormundet wird;: 4, Chriftian Böh⸗ 


f 
Mitt = 
f. Gar el land a. S., vor 


dem 
23 Thlr. 3 Ngr. 7 
den Gärtner, Johann Gottlieb Bohne ung 
Oberſohland bevormundet wird; mit Erla er 
von Edictalien zu verfahren, fo werden le 
durch Alle, welche als urſprüngliche Glaub 
deren Erben oder Rechtsnachfolger, oder als 
ſonſtige Intereſſenten an die unter 1 bezei 
neten Forderungen, ſerner werden die unter 
Il genannten Abweſenden, deren unbekannte 
Inteſtaterben und Gläubiger, ſowie Alle, welche 
an der Abweſenden Vermögen aus irgend einem 
Rechtsgrunde Anſprüche zu haben glauben, bei 
Verluſt ihrer Aniprhöhe und der Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand, die Abweſenden 
ſelbſt unter der Verwarnung, daß fie bei ihrem 
Außenbleiben für todt zu erklären ſein wer⸗ 
den, ihr Vermögen aber den angemeldeten 
Erben oder ſonſtigen Intereſſenten zugeſprochen 
und derabfolgt werden wird, In 

ontag, den 4. März . 
an Anale bier perſönlich oder durch hin⸗ 
länglich legitimirte Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ſich anzugeben, ihre Ansprüche anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, nach Befinden unter 
einander oder 


ger, 


Zweite Beilage zu er. 574 der Breslauer Zeitung. 


oder 85 


AE 


kauft [2481] 
+ | Reib- süraffier-Negiment (Schlefifches) Nr. 1. 


mit den Antragftellern reſp. mit | 


TE 0 > a: 


3209 


Sonnabend, den 8. Dezember 1856. 
W ee e eee eee 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste sind 


Literarische Festgeschenke 


jeder Art und zu jedem Preise in reichster Auswahl zu haben 
in der 


us 


* 


5 gie a en e Se AA che 
CCC 
den 16. April 1867 IR 
der Inrotulation der Acten, ſowie 
- den 25. April 1867 
der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes ſich 
gewärtigen, welches rückſichtlich der Außenblei⸗ 
benden Mittags 12 Uhr für publicirt zu erachten 
fein wind. 3 
Königlich ſächſiſches Gerichtsamt. 
Schirgiswalda, am 24. November 1866. 
Seyfert. 


[2508] Bekanntmaung, 5 
In dem Konkurſe über das Vermögen des] #23 
Klemptnermeiſter J. Rothmann zu Beuthen 
ist zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord . 
auf den 4. Januar 1867, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslocale Termins. => 
immer Nr. V., vor dem unterzeichneten j-# 
ommiſſar 8 
anberaumt worden. 


Termin 


in Breslau, Ring Nr. 6, goldene Sonne. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem] > 2 22 

Yemerten in Nenntniß. gefebt, daß alle fe & Sendungen von Büchern zur eigenen Prüfung und Auswahl 

geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ % a 5 14871 

gen der Konkursgläubiger, jo weit für dieſelben z stehen zu Befehl. 

weder ein Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, 5 * 
fandrecht oder anderes Abſonderungsrecht inf x? 1 N SIEHE HE | N a = 1 

? re 5 gur 1 15 e e FFT 

er Beſchlußfaſſung er den or erech⸗ er a . ̃ . ̃ — Ill 

tigen. 8 3 K 75 — 172 7 77 BE; 
Meuel Oe, ben 80. Roben 1806, Prächtiges Weihnachts⸗Geſchenk für Familien gebildeter Stäude! E: 


12 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Konmmifſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung des Termins zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über 
den Aecord. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Mosler zu Rybnik 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin auf 

den 28. Dezember 1866, Vorm. 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 

Sitzungszimmer unſeres Geſchäftslocales 
anberaumt worden. Be 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerfen in Kenntniß gejebt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten Forderungen der Concurs⸗Gläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht noch 


Bei Carl Nümpler in Hannover iſt nun vollſtändig erſchienen: 


e Contradictor rechtlich 
Kosmos. Bibel der Natur. 5 


2 $ *. 4 . aer Be 2 

Das Anziehendſte aus dem Geſammtgebiete der Taturſorſchung zur Veranſchaulichung der Majeſtät des Ewigen 

in feinen Werken. a 8 

Für Gebildete aller Bekenntniſſe. Von Dr. Auguſt Nathanael Böhner. 

Zwei Bände. Lexicon⸗Octav. Mit 24 litbographirten Tafeln: und zahlreichen Illustrationen in Holzſchnitt, ſowie einem Titelbilde vo 

Edmund Koken „Sonnen⸗Aufgang in den Alpen“, in Farbendruck ausgef. von Storch u. Kramer in Berlin. 1 

Velinpap. Geh. 6 Thlr. In 2 eleg. Halbfranzbänden 7 Thlr. 2 

Inhalt des erſten Bandes: Einleitung. 1) Der Bau des Himmels. 2) Tie Wunder des Lichts und der Atomenwelt. 3) Die Urwelt. 

Inbalt des zweiten Bandes: 4) Das Meer und deſſen unerſchöpfliche zebensfülle. 5) Die Atmoſphäre und die neueſten Ent? 

deckungen in der Meteorologie. 6) Das Merkwürdigſte aus dem Reiche der Pflanzen. 7) Der Wunderbau der thieriſchen Lebensgebilde. 

8) Das Seelealeben und die Kunſttriebe der Thiere. 9) Der Menſch, die Krone der irdiſchen Schöpfung. 7 
ein Hypothekenrecht, 1 oder anderes 


| 
i 4 Dei „Empfange, edle Nation, ſoweit die deutſche Zunge klingt, mit Wohlwollen und Nachſicht dieſe Darſtellung des Anziehendſten, 
5 as Deine nenn R e de g 
a Fe in Anſpruch genommen ü e geiſtreichſten Forſcher in den Geheimniffen de 


A 1 r Natur erforſcht und empfunden haben. i e 1 ; 

f A 55 Nen eundli ect 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über ie „Bibel der Natur“ möchte den gebildeten Familien eine Würze der Unterhaltung bieten in ihren freundlichen Kreiſen, dem 
den Accord berechtigen. [2501] 


ſtudirenden Jüngling eine Wedung der Freude an der Natur, dem bedrängten Geſchäftsmann eine Geiſteserfriſchung in freien Stunden — 
dem Zweifler an Gottes Vorſehung einen Stachel in ſein Gewiſſen, dem niedern Sklavenſinn ein Weckmittel der Menſchenwürde, der eiſigen 
Selbſtſucht einen Blick in Gottes Ve terherz, dem dünkelhaften Weiſen ein Remedium wider den Hochmuth — allen redlichen Wahrhelts⸗ 
freunden eine Veranſchaulichung der herrlichen Wunderwerke Gottes zur Erquickung der Seele. : $ 3 
Dias Ziel iſt groß und erhaben, zu groß, als daß es ein Menſch vollkommen erreichen könnte. Wir legen daher wenig Gewicht 
auf unſere ſchwache Darſtellung, ſetzen aber alles Vertrauen auf den Stoff und Inhalt derſelben. Das große Buch der Natur zeugt in 
überwältigender Weiſe für ſich felbft. Das Scherflein, welches wir zum Verſtändniß dieſer erhabenen Sprache Gottes beizutragen vermb⸗ 
gen, mag vergeſſen werden; die Geiſtesfrucht wird bleiben. Wenn auch nur eine Seele dadurch veranlaßt wird, die Natur ſelbſt näher zu 
betrachten und aus der Quelle des Lebens ſelbſt zu ſcköpfen: fo iſt der Zweck dieſer Schrift erfüllt.“ k 12. 
So ſagt der Herr Verfaſſer in feinem Vorworte und die unterzeichnete Verlagshandlung hat durch ſorgfältige ele⸗ 
gante Ausſtattung, durch möglichſt billigen Preis dafür Sorge getragen, daß der „Kosmos“, die Bibel der Natur, ein Haüs⸗ 


ſchatz für alle Familien der gebildeten 
Ahetachromatypie, 


oder die Kunſt, alle erdenklichen Gege 
ſtände mit den ſchönſten Farbenb 
zu zieren, ohne ſelbſt Maler zu fein. Vorra : 
itbig find die Bilder in eleganten Cartons von 
10, 15 u. 22% Sgr., 1 Thaler, 1% bis 
Thaler, ſowie in großen Bogen 5, 6, 10, 
16, 20 und 30 Sgr. 148621 


Rybnik, den 29. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Bittmann. 


Der Concurs über das Vermögen der Hat 
delsgeſellſchafter Zimmermeiſter Auguſt Nau 
und Maurermeiſter Julius 1 1 
Liſſa, iſt beendet. [25 20 

Liſſa, den 3. Dezember 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die durch Artikel 12, 13 des Handelsgeſetz⸗ 
buches vorgeſchriebenen Eintragungen in das 
Handelsregiſter werden ſeitens des unterzeich⸗ 
neten Gerichts im Jahre 1867 durch den preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Anzeiger, die Berliner Börſen⸗ 
Zeitung, die Schleſiſche und die Breslauer 

eitung, das Grünberger Wochenblatt und 
das Grünberger Kreisblatt veröffentlicht 
werden. i 

Die auf die Führung des Handelsregiſters 
bezüglichen Geſchäfte ſind für den angegebenen 
Zeitraum dem Kreisrichter Schneider, welchem 
der Büregu⸗Aſſiſtent Laube als Seeretär 


tände werde. 


Direct aus Paris 


verzollte ich am hieſigen Steuer-Amt 
Neiß zeuge 
8 1 4 bis zur feinſten Qualität in eleganten Kaſten 

15 à Stück 15, 20, 30, 40 Sgr., 2 bis 8 Thlr. 

) ne ei 1 en 175) 4 ES, Vorräthig bei 


zugeordnet iſt, übertragen worden. [2497 Reuſcheſtraße 
Grünberg, — ae 1866. Joh. Ur ban Ker U, Nr. 68. 
er Magiſtrat. ARTE I fan u 
art Gravatten und Shlipse 10 Thaler. = 
An der hegen dene erden Ordnung Jie Mg en 8 5 ß 
. im ei \ 2 i eine beliebten und i 
ß . mafhimemrweite na ea 
550 Thlr. Gehalt zu beſetzen. Abendtoilette. [4870] lich als billiges und nützliches Weih⸗ 
Pro faeult. docendi geprüfte Lehrer mit nachtsgeſchent für Damen eignen, dieſel⸗ 
N u MN | Lit: By 
zöſiſchen un eini n, die um die 
Geſuch Kn e donn or mul uns das 4 Mah ek itte Mer, 
eſuch mit Beifügung der Zeugniſſe inner⸗ 3 5 
halb 4 Wochen 1 Yin. 2504 Ning 27 (Becherſeite), 
Rawicz, de dagiſtrat. . zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
aus d hi ae 5 ings⸗A »» A ET ß ĩ 5.2 ] ⅛ ꝓW—-;-᷑•n Ü 
Die aus dem hieſigen Feſtungs⸗Approviſion⸗ 8 8 = 14866] Berlin, Dragoneritr, Nr. 2, 
nement vorhandenen Vorräthe, als: 3 ; l Creta⸗ Polycolor⸗ Schablon ⸗Kaſten, 5 Henriette Bi h dt Er, 
rüner Kaffee, Neis, Graupe, Grütze, [ein Kaſten mit 12 verſchiedenen bunten Stiften in einem eleganten Etui, ausführlicher Be: ie g ar 7 Be: 
rbſen, Bohnen, Pfeffer, Zucker, Tabak ſchreibung, 16 Schablonen und 4 Vorlegeblättern futr r 25 Sgr. Eliſabetſtraße Nr. 14.1 Etage, = 
und Eigarren, Denſelben Kaſten mit 21 Stiften. 2? Schablonen, 6 Vorlegeblättern ıc. . 1% Thlr. empfiehlt ihr reichhaltiges Damen⸗Putz⸗Lager 
follen Donnerftag, den 13. d. M. und an Roch größere Kaſten mit mehr Sliften und Schablonen von.. +. 2-6 Thlr. einer gütigen Beachtung. Beſtellungen werden 
55 folgenden agen, von ge 1 5 ab, in empfieblt: [4860] ſchnell und ſauber ausgeführt. 14798 
entlicher Auction an den Veſtbietenden gegen ; = 
jo Dies Baatzablung Dee en 3 Jo B. Urb. Ke . Reuſcheſtraße Nr. 68. 5 Weihnachtsbücher N g 
uetion beginnt auf dem Donjon zu 8 A " 3 
Lak gen ebingungen werden im Termine be⸗ Flachs⸗Auction und 1 Spiel für 1 Thlr. Be 
„ — Ni N en, * x 
Glatz, ben 6. Dezember 1866. [2505] * Die folgenden fünf Jugendſchriften: 2 x 


Die geſellige Kinderwelt — Nof. Koch, 

blümchen — Milanowski. Volksmärchen 
Mary Oſten, Frühlingsblithen — Dr, Gey⸗ 
der, Walter von Aquitanien — und das nelle 
Kinder⸗Geſellſchaftsſpiel: Die kleinen Börfen- 
Spekulanten, mit 3 Würfeln (Ladenpreis im 
Ganzen über 3 Thlr. betragend), erlaſſe ich 
zuſammengenommen in neuen Exemplaren zu 


1 Thlr. — Bei Beftellung per Poſtan⸗ Er: 
weiſung: laut Brief vom 27/11, 4861 


Joh. Urban Kern, 2 


3838 ein kleiner ſchwarzer Pudel; gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten abzuholen, 
Kleine Scheitnigerſtraße 34, 1 Tr. (63957 
Briefbogen u. 50 Couverts, 
5 95 erſte Sorte 16 Sgr., zweite .f 
n 
Sorte 6 Sax. bei Kaas) e 
N. Raschkow jun., 
11 — * 
6½ Sgr. a Ort. Petroleum, 
türkiſche Pflaumen à Bid. 3¼ Sgr. 


Königliches Proviant -Amt. 


Perde-Anchion in Bteslal. 


Sonnabend, den 8. Dezember d. J. 
Früh 10 Uhr, werden an der alten Nelbaß 
(Gartenstraße) hierſelbſt 12 überzählige kenigl. 
Dienftpferde von unterzeichnetem Regiment 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 
meiſtbietend verkauft. 


Am 18. d. M, Vormittags 10 Uhr, findet zu Königsberg i. Pr. 
in der ſtadtiſchen Mittelwaage ein öffentlicher Verkauf von 


ca. 4500 Ctr. gutſortirtem ruſſ. Slanitz⸗Flachs 


ſtatt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Nähere Auskunft ertheilt auf briefliche Anfrage die Handlung 
[948] Gustav Sarowy in Königsberg i. Pr. 


Eiferne Flachsbrechmaſchinen von vorzüglicher Wirkung und 30 bis 45 Ctr. 
2 i CC ER 130 IE 
Pferde Auctio U. hierzu Pickle yſche bewährte ſtarke Göpel mit Zwiſchengetriebe und 
Montag, den 10. d. M., Vorm. 9 Uhr, Riemenſcheibe, einpferdie g Ve 
werden von dem unterzeichneten Regiment auf 
dem marnifon Staliylahe in Ohlau 29 und 


103 Thlr. 

m 2 0 FFF 

instag, den 11. d. M., Vorm. 9 Uhr, Locomobiten, Dreſchmaſchinen, Dampfmaſchinen aus der weltberühmten Fabrik 

20 Pferde auf dem Garniſon⸗Stallplaze in] Clayton Shuttleworth u. Co., Siede⸗(Häckſel⸗) Maſchiuen, Quetſchen, 
gleich baare Besahlung, Jg Mühlen und ſonſtige Maſchinen und Geräthe aus den erßen engliſchen Fabriken. 


Strehlen gegen 
werden. 150, Moritz & Joſeph Friedlaender, 


big been 
au, den 6. b 
Commando des Fönen 
Haute Beh gt 1 götertsen | [or 13, Schweidniber Stadtgraben. 
f ER Reparatur-Anſtalt: A. Algoever, Salzgaſſe Nr. 5, 
Geſchlechtskraukheiten aller Art Detailverkauf für Breslau A. Algoever, Kupferſchmiedeſtraße 48 —49. 


auch ver — - 
altete, und beſonders die, welche VBauhölzer, Bohlen, Ber ett er 


4 
2 


2 


R 


# 
Co 


Mit Namen. 
dritte 10 Sgr., vierte 8 und 
Schweidnitzerſtraße Nr. 57. ’ 


** 


Folgen der 3 


Selbſtbefleckung find, werden brieflich und in 


fürzefter Zeit geheilt. Adreſſen: 4099] viv. Dimenſionen find borrätbig und werden nach Aufgabe nitten von der Dominial⸗ : i : 
r. Retau in Leipzig, Neumarkt 9. J Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. fande geg 5 [3880] £ 24 Sf 24. Be, 
— » $ N * er, 2 2 Se 


> - y * * — 


Das ſowohl für Erwachſene als auch für Kinder hoͤchſt unterhaltende und 
deshalb beſonders beifällig aufgenommene [4878] 


Solitair⸗Spiel, a 25 ate 


mit 33 verſchiedenartig gemuſterten Glaskugeln, empfiehlt, 
ſehr reichhaltigen Auswahl von Unterhaltungsſpielen: 
die Papier⸗ und Kunſthandlung 


— Marsch, 


nebſt einer ſonſtigen 


a“ . 
7 


7 


— 


Schuhbrücke Nr. 7, 
im blauen Hirſch. 


* 


Mandhiwaaten, Pelze und Pelzgarnituren 


aller Art, en gros & en detail, 
empfiehlt in bekannter Güte zu den billigſten Preiſen: [6402] 


Marcus Schachtel, Gold. Radegaſſe 13. 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
für Herren und Damen. 


Beſtellungen und Reparaturen prompt und zu den billigſten Preiſen. 


acob Moll, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. 


Als paſſende Weihnachtsgeſchenke 


eignen ſich die Pfeifenköpfe und Cigarrenſpitzen aus plaſtiſch Due Kohle. Dirfelben 
baben die Eigenſchaft, die überaus ſchädlichen und übelſchmeckenden Beſtandtheile des 
Tabaks (Nicotin, Ammoniak ꝛc.) zu abſorbiren, ohne den Genuß des Rauchens zu beſchränken. 
Neben größter Eleganz ſind dieſe Köpfe und Spitzen äußerſt billig, und vorräthig in 
Breslau bei S. G. Schwartz. [4583 


Die Zündwaarenfabrik von Joſef Pollak u. Co. 


in Troppau empfiehlt ihre Erzeugniſſe in feinen wie in ordinären Zündwaaren in allen im 
Handel erſcheinenden Packungen zu der billigſten Fabrikpreiſen. 16337 


Nur bei mir allein 


werden alte Crinolinen, Stahlreifen, ſchmale und ſelbſt die breiteſten 
Sorten, neu beſponnen und mit Verwendung derſelben Crinolinen in 
neueſter Fagon angefertigt. [6401] 


Die Crinolinen⸗Fabrik SE 


Jungmann, 
3 Keuſche⸗ Straße Nr. 01. 


n 


9 


Ne 


Zu ER 


2 
N 


7 


14631] 


a. 
Bier⸗Niederlage in Gleiwitz. 


Für Gleiwitz und Umgegend habe ich die Niederlage meines Baieriſchen 
Bieres Herrn Adolf Lustig dort übergeben. 
Rybnik. Herrmann Müller, Brauereibefiser. 


Bezugnehmend auf obige Annonce, bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 
Gleiwitz, im Dezember 1866. 955 
Adolf Lustig, Nr. 15! Ring Nr. 15! 


° Rambouillet-Bock-Auction 
zu Weende bei Göttingen N 


den 3. Januar 1867, Mittags 12 Uhr, über 40 Rambouillet-Böcke, geboren 
October‘ 185, gezüchtet aus den Stämmen von Bail! eau, Cugnot und Thireau. Durch- 
schnittsgewicht der 13 Monate alten Böcke: 170 Pfund. Zuchtrichtung: kräftiger, räu- 
miger Körper, nervige Kammwolle, reicher Besatz. 4865] 
Verzeichnisse werden anf Wunsch zugeschickt, 

Ausser den Böcken rein französischen Blutes kommen, wie alle Jahre, aus der 
Weender Stammheerde ca. 100 Stück Kammwoll- Böcke (meist Rambouillet - Halbblut), 
geb. Juli 1865, zum Verkauf aus freier Hand, und zwar am 3. Januar zum Preise von 
sechs Frd’or,, am 4. Januar zu fünf Frd’or, pro Stück, Durebschnittsgewieht 120 Pfund. 


amtsrath Grieffenhagen. 
Lichthalter Königl. preuß. 135. Lotterie. 
Chriſtbäum 


Er in geſetzlich geſtatteten Antheilen. 
0 Thlr. 
100 000 
per Dutzend 7% und 
10 Sgr. empfiehlt: 


Donnersta 


Y Loos 1. Kl. 16 10% 
Loos 1. Kl. 8 5% 
1 Loos 1. Kl. 47% 2% 6 . 
1 Loos 1. Kl. 2% 143% 


in [821] 84 10,000 leres Kl. 1 4 86 
Warmbrunn. Berienung, wie feit 10 Jahren bekannt, prompt, 


Bank⸗ 
Hlle Sorten feinſte 


Sein Hermann Bloc ass. 
koſchere Wurſt 


Geſchäft. 
Parſum-Käſtchen, 
und Fleiſch⸗Waaren 
empfiehlt en gros et en détail zu den 


von 2% Sgr. bis 12 Thlr. das Stück. 
billigſten Preiſen. [4790] 
nicht 


Offenbach. Reiſe⸗Neceſſaires 
Emballage wird berechnet; 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc., bereits mit 
Seifen, Auel ꝛc., ohne Preis: 

Wieder⸗Verkäufer erhalten beſonde⸗ 

ren Rabatt. 


chlag gefüllt, 
Niedliche Attrapen, 
Die Wurft: u. Fleiſchpaſteten⸗Fabrik 
von Marcus Kretschmer 


ähnliche Artikel unſerer Branche bergend, 
jun. in Beuthen DS. 


Räucher- Maschinen 
Die herrſchaftlich Toſter Faſanerie ver 


zu Eſſenzen, Pulvern, Papieren, 
kauft lebende und todte 


ſowie alle nur zu unſerm Geſchäft gehörigen 
Faſanen, 


Artikel empfehlen als außerordentlich hübiche 
Feen in größter Auswahl. 

2 ſowie im nächſten Frühjahr Faſaneneier 

zur Zucht. Beſtellungen werden unter der 


Ohlauer⸗ Piver & o. Sate. 
Adreſſe: 


r Parfumeurs, 
„An 5 9 9 8 der 
errſcha oſt“ 
erbeten. [822] 


Geſuch von Wicderverkäufern. 


Fur ein ſeit vielen Jahren bewährtes und 
weit verbreitetes Heilmittel werden ſeſte Wie⸗ 
derverläufer geſucht, denen bei einiger Thätig⸗ 
keit ein guter und ſicherer Gewinn in Ausſicht 
eht. Luſttragende wollen ihre Anträge unter 

r Chiffre M. F. 841 an die Zeitungs- 
8 ien von Haaſenſtein & 

Vo gler in Frantfurt a. M. —.— einſenden. 


50, 000 1 


"„ 
" 
" 


" 


Aufträge von auswärts werden 
gegen Einſendung des Deren oder 
geber prompt und 
geführt 


beſtens aus⸗ 
14011] 


Eine Spieluhr, 


6 Stücke ſpielend ee iſt, 
beſ, zum Weihnachtsgeſchenk geeignet, zu 
verkaufen Tauenzienſtraße Nr. 50, 1 
terre, bei S. Hahn. 16411] 
.. ͤ K 
Don Dom. Machnitz, Kreis Trebnitz, ver⸗ 
kauft eine 3 altes Nutzholz, 
Buchen, Eichen und Kiefern, dicht an der 
Chauſſee. Näheres im Wirthſchafts⸗Amt daſ. 


De 


E 


3210 


Unter Garantie: [4787] 


Echte Eau de Cologne 


der keliebteſten Firmen . dem 
Jülichsplatz, Jülichsplatz Nr. 4 der Klo⸗ 
ſterfrau Clement s Martin u. a. m. in 
2 Flaſchen und Kiſten billigſt. 


Maſch-, Bade- oder Bäucher- 


Eau de Cologne, 


à Fl. 2% und 5 Sgr., in Kiſtea billigſt. 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Ein Fabrikgeſchäft, das feine Rohproducte 
ganz in der Nähe und billige Arbeits⸗ 
kräfte hat, einen geſicherten Reingewinn 
von 100 Procent ergiebt und zu dem blos 
2000 Thaler Betriebs⸗Capital nöthig find, iſt 
er einigen Tauſend Thalern Anzahlung zu 
kaufen. 

Beſondere techniſche Kenntniſſe ſind zum Be 
triebe nicht erforderlich 4393 
G. Alexander daß, Breslau, Kloſterſtr. 3 


Geschenk für Damen. 


Eine elegante Schreibmappe in Quart, 
mit schloss und feinster Papeterie-Einrich- 
tung, enthaltend: 24 Bogen buntes engl. 
Post- in 89, 6 Bogen engl. Post- in 4°, 
12 elegante weiss gepresste und Blumen- 
Brief bogen, 25 Couverts, Karten, Oblaten, 
Halter, Dintenwischer ete,, für 1 Thlr. 10 Ser, 
empfieh't: [4° 


R. Gebhardt, 


Jagd- Einladn 14. 


Jagd ⸗Einladungen, 


„Ja 0 Sgr., 1, 2 Thlr., 24 u. 27% Thlr. 


300 Sorten Reuſahrskarten, 
Ball⸗ Einladungen, 


100 Stück 25 Sar. 1 Thlr. und 92 Thlr., 


Cotillon⸗Orden, 


100 Stück 10, 15, 20 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr. 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


N. Raschkow jun. 


Papier Handlung, 4590 
Gäimehnipertrahe . Nr. 51. 


Gänzli licher, licher Ausverkauf, 


Figuren, Feuerzeuge, Fiſchgeſtelle 
Etageren, Blumeniöpfe ꝛc. ꝛc. zu ſehr 11797 
1 


Preiſen 
ä Nr, 81 ©. Wurm. 


Durch fortgeſetzte Zuſuhren 


iſt unſer Lager in 


rheiniſchen und ungar. Wallnüſſen. 
türkiſchen (Lamberts⸗) Nüſſen, 
türkiſchen Pflaumen (Prima-Waare), 
blauem und weißem Mohn 


wieder gut aſſortirt. [6398] 
Noſenthal u. Co. 
Ring Nr. 8 lin den 7 Kurfürſten). 


aden ⸗Nudeln, 


Eierlinſen, Eiergräupchen ꝛc. ꝛc. 
haben noch abzul lafien: gräund [6405 


Gebrüder Heck, 


Ohlanerſtraße 34. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinften 5008 
empfiehlt die 14478] 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 
Wer etwas wahrhaft Neeles 
für ſein Kopfhaar gebrauchen will, der brauche 


die von Robert Süßmilch in ze nach 
ärztlicher Vorſchrift, angefertigte 4857] 


Ricinusöl⸗Pommade. 


Dieſelbe verhindert das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare und bringt bei (noch nicht 


zu alten) Perſonen, denen das Haar nament⸗ Paris 


lich nach Krankheiten ausfiel, in den meiften 


Fällen einen kräftigen Nachwuchs hervor. 


Die Buchſe 5 Sgr. 
Se fr Breslau: 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


% Feine Parafinkerzen, 
das Pad 6 Sgr. 10 Bad 57% Ehr. ; 
Schöne Stearinlichte, 
das Pack 5% Sgr., 10 Pack 55 Sgr.; 
das za 8. 10 Pac , 
as Pa gr., Pack 67% Sgr.; 
Feinſte Stearinkerzen, N 


das Pack 7% Sgr., 10 Pack 72% Sgr., dergl. 


in Wiener Packung das Pack 12 Sgr. offerirt 
[6416] Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Potsdamer Balſam, 


die Flaſche 5 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ligroine 


in waſſerheller, rauchfreier Waare 3 in 
Barrels : 1 5 [6360 


ls und gezapft: 


8 Beuthener Kreiſe iſt ein comfortable ein⸗ 
gerichtetes Gaſthaus mit ordinairem Aus⸗ 
ſchank, in deſſen unmittelbarer Nähe ſich be⸗ 
deutende Gruben und Hüttenwerke befinden, 
veränderungshalber zu verkaufen. Kauſpreis 
14.000 Thlr., Anzablung mäßig. Portofreie 
Offerten unter C. D. 76 übernimmt die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung. [952] 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe 


iſt in einer Kreis: und Gymnaſialſtadt N/ S., 
Knotenpunkt der Bahn, ſehr preiswerth zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Näheres durch G. 
176 poste restante Freistadt i/S. [946] 


Eine in einer lebbaften Provinzialſtadt bes | Falls kann Caution gelegt werden. 


fegene, nach den neueſten Principien erbaute 
uud mit den günſtigſten eee 


Abſchlüſſen as 
Acuſtalt 


ſoll theilungs a8: unter annehmbaren Be: 
dingungen für 35 Mille, bei 10 Mille Anzah⸗ 
lung, verkauft werden. Dieſelbe liefert einen 
neinertrag von ca. 6000 Thlr. Reelle Selbſt⸗ 
— wollen ihre Adreſſe unter X. 545 franco 

A. Retemeyer's Zeitungd-Bureau in 
Berlin einſenden. 


Jr einem Fabrikgeſchäft wird ein Beamter, 
welcher eine Caution von 1200 Thlr. gegen 
genügende Sicherheit ſtellen kann, vom 1. Jan. 


1867 egen 300 Thlr. Gehalt und fei, ‚Bob Jahren mühſam als Handelsgärtner ernährt 
nung Gent, Offerten 7 A. u bat, feine jetzige Stellung, die er ſeit 5 Jah. 
die Exped. der Breslauer Zeitung. dos" ten inne hat, wegen Auflöfung der Gärtnerei 


Wichtig für Conſumenten 
von Petroleum und Lig⸗No⸗Ine. 


Beide Artikel in prachtvoller Qualität offes | kommen. 
rirt bei Poſten auf Franco⸗Anfragen außer⸗ königliche Garten⸗Inſpecter ꝛc. Hr. 


Carl Schmidt, Leipzig, 
20, 1714) 20, Grimmaiſche Straße. Straße. 


Pecco⸗ ecco Thee mit Blüſben direct aus mit Blüthen direct aus 
Petersburg, in verſchiedenen Sorten, ſehr 
gut und Sun 15 el auch 164 9770 


wärtige Aufträ 
Gabrielli,? Gabrielli, Bahnhof. 10, 2. Stad 10, 2 Seel. 


Eiſen⸗ Eifen-Chocolade, 


8 Paketen zu 5, 10 und 20 Sgr. 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße N. 2 


— Ba 


Wegen Brandſchaden verkauſt das — 2 
Pniow bei Peiskreiſcham die Schäferei von 


ordentlich billig: 
14 


600 Stück. Das Vieh iſt wollreich und ge⸗ 

ſund. Jede gewünſchte billige Garantie 97 Buttgernraße Nr. 28: a) zum 1. Januar 

geleiſtet. kei 65 Fe er eg 8 Gtage für 
5 1255 ein gewoͤlbter feuerſicher 

14500 Watte e F Lagerkeller 4 jäbdlich 60 Thlr. nat 


16394] Eine 12117 Bonne 
von ſehr ſanftem Charakter und die in alle 
weiblichen Handarbeiten ſehr geübt iſt, ſucht 
vom Neujahr ab eine paſſende Stellung. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Fran Marie v. Na⸗ 
ſzewska in talks, Polen, Briefe franco. 


$ Waiſe, der polniſchen Sprache ebenfalls 
mächtig, wünſcht eine Stelle in einem ans 
ſtändigen Hauſe als Repräſentantin der Haus⸗ 


find vorraͤthig: 


> I mächtig, gleichviel welcher Confeſſion, kann ſich 


in gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, | 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗ Deklarationen, 
Prozeß⸗Vollmachten. 
Miethsquittungsbücher, ö 
Schiedsmanng-⸗Protekoltbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. [3057] 


Ein 5 und Correſpondent, noch 
activ, ſucht für 1. Januar 1867 verän⸗ 
8 anderweitig Stellung. Offerten 
unter A. Z. 78 werden an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franko erbeten. b 


Ein wiſſenſchaftlich und kaufmänniſch gebilde⸗ 
ter, ſolider junger Mann aus achtbarer 
ee: welcher eine höhere Webeſchule be⸗ 
ucht und mehrere Jahre der Fabrikation halb⸗ 
wollener Kleiderſtoffe vorgeſtanden hat, wünſcht 
ſich mit einem Capital von 15—20 Mille bei 
einem rentablen Weberei⸗ oder Spinnerei ⸗ 
Etabliſſement zu betheiligen. Unter 85 

rung ſtrengſter . werden gef. Franco⸗ 
Adreſſen sub M. 14 Berlin poste re- 

stante erbeten. 148677 


Ein ſehr tüchtig praktiſcher Kunſtgärtner, 
85 verheirathet, mit wenig Familie, hoher 
Jan der ſich durch eine lange Reihe von 


zu Neujahr aufgeben muß, die beſten!? 
über langjährige Dienſtzeit beſißzt, 
Neujahr oder 
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt der 
Hannes 

mann in Proskau Os. 10553 


J 
ucht zu 
ſtern ein anderweitiges Unter⸗ 


mann in Proskau OS. 
Durch das landwirthſchaftliche Bureau landwirthſchaftliche Bureau 
in Berlin (Lindenſtraße 89) werden noch 
zu Neujahr einige Oekonomie⸗Inſpee⸗ 
toren und Verwalter, auch Wirthſchaf⸗ 
terinnen, ſowie ein mit der Buchführung 
vertrauter Oekonom für ein Getreide⸗ und 
Fourage⸗Geſchaͤft unter vortheilhaften Ber 
dingungen verlangt. [935] 
BB ob. Aug. Gbetſch, Bureauvorſteher. 
“ Ein praftifher Deftillatent, mit der Buch praktiſcher Deſtillateur, mit der Bud: 
führung vertraut und der polniſchen Sprache 
ſofort oder vom 1. Januar f, a, unter franco 
Offerten sub J. K. poste restante Beuthen 
O.⸗Schl. unter Copie der Zeugniſſe melden. 


Central⸗Bahnhof Nr. 5, 
1. Etage, iſt eine elegante, geräumige Woh⸗ 
nung ſofort oder zum 1. April zu bermiethen, 


—— Far) BEE RT ET — 2 — 
atharinenſtraße 3 iſt im 1. Stock ein möbl. | 
Zimmer zu vermiethen an 367 


ziehen. Näh. daſelbſt. 
Ei elegante Wohnung, beſtehend aus ſechs 
Bien, Küche und Küchenzimmer, ift Neue 
nitzerſtr. Nr. 12 zu ne e 


m Ar 11 beziehen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) 9 
Braslan, den 7. Dezember 1866. 


frau event. zur Unterſtützung derſelben, oder 1 
auch als Geſellſchafterin bel einer einzelnen n . BE mitte, ord. & Wars. 
Dame. Gejällipe Offerten erbittet man unter Weisen, weißer COM BE BIC 
der Adreſſe A. B. 35 poste rest, Nikolai O. S 1 gelber 87-89 8 1 0 3 
Geifle ....... 57-58 58 49 51 5 
Mufikergeſuch. 9 1 
Bei der Waldenburger Bergkapelle findet | Erbſen 68 70 64 54.58 „ 


ein Violiniſt, der zugleich Clarinettiſt fein] Notirungen der von der Handelskammer ers 


muß, oder ein Clarinettiſt, vom 1. Januar 
1867 dauernde Stellung. 
Muſiker wollen ſich daſelbſt melden bei [4884] 

C. Fauſt, Kapellmeiſter. 
Ein 


n junger Mann, Speceriſt, der aber mei 
im Comptoir beſchaͤftigt geweſen, wunſcht 
bei den ſolideſten Bedingungen eine Conditien. 


Gefällige Antwort unter der Chiffre M. 10 100 Amtli 


poste restante Gleiwitz. 


Fur mein Tuch⸗ und een 
brauche ich per 1. Januar k. J. einen tüch⸗ 
1155 Commis. Meldungen franco, 

[6400] ©. Efrem in Oels. 


Ein Wirſhſchaftsſchreſber 


findet zum 1. Januar 1867 Anſtellung auf 
dem Dom. Wiersbel per Friedland 88. 


Nur brauchbare] Marktprelſe bo“ 


nannten Commiſion zur Feſtſtellung der 


y — und — bſen. 0 

150 Pfd. 3 Brutto Im chen. 2 
175 2 9510 
in Rübien, Winterſr. 190 10 179 
„ Sommerfr. 170 160 150 
. 170 160 150 


che Vörſennotiz für loco Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 1% 18 bei 80% Trallee, 


— —— — äZ¶[¹ĩʒͤ— 
6. u. 7. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 9, U. Hm. 2». / 
Luftdr. bei 0° 3³³ 37 250 750 72977 je7] 


aͤrme +60 +59 + 102 
Thaupunkt 5 5,3 ( 27 
Dunfifättigang 90p6t. 7IpGt. 53pCL. 
Wind SW 1 SW 2 
Wetter bedeckt wolkig trübe 


— —— — 
Breslauer Börse vom 7. Dezember 1866. Amtliche Notirungen. 
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